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1

In einem traurigen Zuſtande befand ſich unſre Kirche, als

vor länger als einem Jahrhundert dieſes Buch zum erſten Mal

erſchien . An ſtarren todten Formen hielt man unbeweglich feſt

und vertheidigte ſie, gegen Glaubendgenoſſen wie gegen andere

chriſtliche Partheien , mit unchriſtlicher Heftigkeit. Die

Streitſucht war das Element des Chriſtenthums und man

kannte keine Grenzen. Daher wurden die theologiſchen Wiſ

ſenſchaften nur für dieſen Zweck bearbeitet und das wahre

wiſſenſchaftliche Streben und Forſchen verlor fich in weitläu

fige ſcholaſtiſch- dogmatiſch- polemiſche Unterſuchungen. Da

aber dieſelbe Streitſucht auch auf die Kanzeln gezogen wurde,

ſo verſchwand unter dem Volke das chriſtlich religiöſe Leben

und die Anregung zu demſelben gleichfalls immer mehr und mehr.

Wenn ſich die gelehrten Theologen, in ihren Vorleſungen auf

Hochſchulen und in ihren Schriften , mit den nukloſeſten Be

ſtimmungen in einer Reihe von Theſen und Antitheſen , De

finitionen und Quáſtionen , beſchåftigten, wobei man zwar

denausdauernden Fleiß und die unverdroßene Mühe lobend aner

kennen muß , doch aber noch weit mehr den Mangel an Geiſt

und religióſem Gefühl zu beklagen hat ; ſo hörte man auch von

den Kanzeln zwar viel von dem alleinſeligmachenden Glauben,

ſcheuete ſich aber auch nicht ſeinen Vortrag mit den unnöthig

ſten Dingen , den unwürdigſten Wigeleien und unanſtåndig

ſten Schimpfreden zu würzen. Kurz Ülles, was man von

Kathedern herab hörte , in theologiſchen Schriften las und

womit man die Gemeinden zu erbauen glaubte , war Nichte,

als heilloſes Wiederkåuen ſtehender Formen , und wie ſehr

Herz und Geiſt dabei verloren , wie wenig wahrhaft chriſtli
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cher Glaube und chriſtliches Leben dadurch geweckt und geförs

dert werden konnten , dafür gaben die Theologen felbſt, durch

ihre unchriſtliche Streitſucht 'den ſprechendſten Beweis .

Es fehlte zwar nicht an Männern, welche das Verderben ers

kannten , aber ſie konnten dem Strome der Zeit keine andere

Richtung geben. So verſuchte Georg Calixtus , + 1656,

der gelehrten Theologie eine neue Bahn zu brechen , erregte

aber dadurch ſo heftige Streitigkeiten , daß noch lange nach

ſeinem Tode die Kirche beunruhigt wurde*). So waren die

Bemühungen des frommen Arnd , und Ioh. Valentin Un

drea's für Wiederherſtelinng des thåtigen Chriſtenthums

ebenſo wenig allgemein durchgreifend , als Theophil. Großs

gebauer , Diac. zu Roſtock + 1661 , mit ſeiner „ Wach

terſtimme aus dem verwüſteten Zion " und Heinrich Müller,

Super. u . Prof.ebendaſelbſt, +1675 , mit ſeiner ,,evangeliſchen

und apoſtoliſchen Schlußkette," mit ſeinem ,himmliſchen Liebes

kuß" und mit ſeinen , Grquickſtunden" eine Veränderung her:

vorzubringen im Stande waren **). Legterer ſcheuete ſich nicht

in der Schlußkette, S.858, zu ſagen : ,,die heutige Chriſtenheit

hat vier ſtumme Kirchengében , denen ſie nachgeht, den Tauf

ſtein, Predigtſtuhl, Beichtſtuhl, Altar ; ſie tröſtet ſich ihres åus

ßerlichen Chriſtenthums, daß ſie getauft iſt, Gottes Wort hårt

zur Beichte gehet , das Abendmahl empfängt, aber die innere

Kraft des Chriſtenthums verläugnet ſie ." — Das hereingebro

chene Verderben wurde durch gånzliche Vernachláſſigung der H.

Schrift nur noch vergrößert. Uuf vielen Univerſitåten hielt man

* ) Die fyncretiſtiſchen Streitigkeiten, die durch den Eifer Califts

erregt wurden, mit welchem er daran arbeitete , den Geiſt ſeiner Zeit

genoffen an freieres Unterſuchen und eignes Denken über die Lehren

des chriſtlichen Glaubens zu gewöhnen. – Man vergleiche darüber

Pland, Geſchichte der proteſt. Theologie von der Concordienformelan

bis in die Mitte des 18. Jahrhót. Gottingen 1831 , 8." S.94. u . folgde.

**) Vergl. , Pland, u. T. 10." S. 181. Unmfg. 228,



gar keine Vorleſungen über bibliſche Bücher, weil ſich kein Ber:

langen darnach regte. So konnte noch in den legten Jahren

des ſiebzehnten Jahrhunderts Slearius in Leipzig kein erege

tiſches Collegium zu Stande bringen und Carpzov ſchloß ſeine

Vorleſungen über den Iefaias gewöhnlich ſchon wieder mit

dem erſten Capitel * ). Da nun die Quelle verſtopft war,

aus welcher allein wahrhaft chriſtliches Leben fließen kann,

fo darf uns das herrſchende Verderben der Kirche in damali:

ger Zeit um ſo weniger in Verwunderung ſeben **). –

Mit einem tiefeindringenden Blick erkannte der from:

me Spener*** ) die traurige Lage der Dinge in ihrem gan

zen Umfange; beklagte die Zånkereien und die eitlen Spik:

findigkeiten ; arbeitete mit unabláſſigem Eifer für Minderung

und Abnahme des Verderbens und der glückliche Erfolg, mit

welchem er das , was er in ſeiner eignen Umtsführung als

* ) Vgl. Hoßbach, Spener u . f. Zeit"; Theil 1. Seite 18.

**) Ueber den Zuſtand der lutheriſchen Kirche uno Theologie

während der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts , vgl. ,, poßbach

u . [.wo." Theil 1 , S. 1. u . folg. — Ferner : , Pland u. ſ. w . " Cap.

1. 2. 3. 4. wo man mit Nachweiſung der Quellen , eine ausführliche

Schilderung der Lage , in welche die lutheriſche Kirche u. luth. Theolo

gie durch die Concordienformel gebracht wurde, findet und die Richtung

kennen lernt , welche der Geiſt der Theologie bekommen hatte.

***) Philipp Jacob Spener geb. am 13. Januar 1635 zu

Rapportsweiler im Oberelfaß , ſtudirte zu Straßburg und Baſel; war

ſeit 1663 Freiprediger in Straßburg und wurde Doctor der Theologie ;

1666 kam er als Senior des Miniſteriums nach Frankfurt am Main ;

folgte 1686 dem Rufe als Oberhofprediger nach Dresden und endlich

ging er 1691 als churbrandenburgiſcher Conſiſtorialrath und Propft nach

Berlin , in welchen Stellen er den 5. Februar 1705 ſtarb. --- Die

bekannteſten Beſchreibungen des Lebens und Wirkens Speners ſind :

Hofbach , Spener und ſeine Zeit ; eine Kirchenhiſtoriſche Darſtellung,

zwei Theile. Berl. 1828 gr. 8. 31 Thlr. - Baron C. H. von Can

ſtein's, Dr. Ph. Jac. Speners Leben, vorgedruckt den lebten theol.

Bedenken ; " ſpåter, 1740, beſondersherausgegeben v.Dr. Joa .Lange,
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heilſam erkannte, in weiteren Kreiſen zur Nachahmung und

Beurtheilung empfahl, hat ihm das große Verdienſt eines

zweiten Reformators mit Recht erworben. Was ſein

Herz fchon Jahre lang erfüllte , das legte er endlich in der

kleinen Schrift nieder, die hier dem Publikum von Neuem

geboten wird. Er ſchrieb ſie zuerſt als Vorrede zu einer neuen

Uuflage der Arnd’ſchen Poſtille, ſie wurde aber ſo begierig geles

ſen und gefordert, daß ſie noch in demſelben 1675ſten Jahre,

als eine eigne Schrift , unter dem bekannten Titel, erſchien.

Ueber alle Erwartung groß war die Aufregung, welche

durch dieſe Schrift bewirkt wurde , denn wer wußte nicht,

daß ſie als Mittelpunkt der pietiſtiſchen Streitigkeiten

angeſehen werden muß * ), welche Jahre lang die Kirche beun

ruhigten, und dem redlichen Spener , der ſich in jedem ſeiner

Schritte von der reinſten Frommigkeit leiten lies , die Ruhe

ſeines åußern Lebens vielfach ſtórten Er fühlte das Schmerz

hafte ſolch unverdienten Uebels, wußte es aber ſtets mit chriſt

licher Ergebung zu tragen. „Ich will nicht davon ſagen ",

ſchreibt er ,, theol. Bedenk.Th. 3 S.530," ;,daß es eine Freus

be und Ehre vor dem Herrn iſt, um der Wahrheit willen Et

was zu leiden , welcher Ehre mich unwürdig ſchåbe, ſondern nur

deſſen gedenken, daß ich den Nußen dabei wahrgenommen,

daß der Herrmich und Andere dadurch info viel tieferer Demuth

behalten, und in vielen Stücken vorſichtiger gemacht hat." -

Ebenſo ſichtbar wurde aber auch der Segen, mit welchem

dieſe Schrift unmittelbar nach ihrem Erſcheinen zu wirken be

mit Anmerkg. - Gleich's Unnalen , Theil II. S. 429 , hieran iſt

auch ein vollſtändiges Verzeichniß der Schriften Sp. gefügt, welches

einen Beweis von der bewundrungswürdigen Thåtigkeit des Mannes

giebt. Schrö & h's aug. Biogr. Theil VI.S.383—640.; Suabea

biffen, in den Mittheilungen von Rochlik, 3. Theil;- Knapp,

in dem Biographen 4 Bd. 2 Std .

*) Vergl. Hoßbach, Spener u. f . Zeit" Theil 1. S. 124 folgde.



gann. Denn waren auch ähnliche Klagen über den Verfall

der Kirche ſchon früher ausgeſprochen , ſo doch nie in einer

ſo milden , aus der Tiefe eines chriſtlich bewegten Herzens

hervorgegangenen und doch das Uebel in ſeiner Wurzel an:

faffenden und mit ſtrenger Wahrheit darſtellenden Sprache.

Von nahen und fernen Orten kamen ihm billigende Schreiben

zu , ebenſo wurden mehrere theils beiſtimmende theils erweis

ternde Schriften hervorgerufen, und was weit wichtiger war,

als dieſe ſchriftlichen Zeugniſſe, an vielen Orten ſchritt man zur

Anwendung und Ausführung der gethanen Vorſchläge *).

„ Ich ſage dem höchſten Geber aller guten Gaben demüthigſt

Dank, " ſchreibt der fromme Spener in den ,,theol. Bedenken,

Theil 3. S. 288 , " „ der meine einfältige pia desideria, in

denen ja nicht von hoher menſchlicher Weisheit, To Hoffnung

machen mögen , daß ſie von Vielen würden zu leſen gewür

diget werden , enthalten iſt, über alles mein Erwarten , ſo

kräftig geſegnet hat, daß ſie zu einer Stimme worden, welche

ein und andere Schlafende erwecket , Einige die in der Stille

geſeufzet, und aus Sorge, daß ſie allein und daher zu ſchwach

wåren, zurückgeblieben, ermuntert, mir aber Gelegenheit ge

geben hat , Viele derjenigen kennen zu lernen , die es mit der

Sache Gottes treulich meinen , und daher ſeither mit mir

Freundſchaft gemacht , daß wir vor einander und mit einan

der ſo viel ernſtlicher mit Beten kämpfeten , und je einer an

des andern Eifer, und den von Gott verleihenden Segen, ei

nen Muth ſchöpfeten. So ſind auch nicht nur mit mir, fon

dern unter ſich ſelbſt viele ſolcher lieben Leute bekannt worden,

und haben in Gott Freundſchaft mit einander gemacht. Wie

denn verſichern kann , daß in Ober- und Niederdeutſchland ,

auch den nordiſchen Provinzen derjenigen mehr ſind, und ſich

algemach bekannt machen , die die Beſſerung der Kirche be

lieben , auch jeder ſeines Orts , nachdem ihm Gott Gaben

* ) Vergi. ,, Hoßbach , Sp. u. f. 3. " Th. 1 S. 137–146.



wird.

und Gelegenheit giebet , daran arbeiten , als man immer

håtte gedenken und hoffen können."

Schon in geſchichtlicher Hinſicht hat alſo das Buch

einen höhern Werth, als daß es der Vergeſſenheit anheim fallen

ſoute. Adein wenn wir den Zuſtand der Kirche in unſrer

Beit auch in ganz verſchiedener Geſtalt von dem der das

maligen erblicken ; ſo doch keinesweges in einer durchgehends

er freuenden. Denn was das thátige Chriſtens

thum anlangt, ſo kann nicht leicht eine Zeit

lauer erfunden worden ſein , als die unſrige

und in ihrem Innern befindet ſie ſich in einem Zuſtande der Luf

regung und Gährung, der noch manches Jahr zu erfordern

ſcheint, ehe ſich aller unlautere Stoff ausgeſondert haben

Es haben ſich ſchon manche Stimmen erhoben , um

eine Erneuerung des chriſtlichen Lebens zu bewirken , und wa

rum ſollte nicht die Stimme eines Mannes von beſonderem Ge=

wicht ſein , der ſchon ein Mal das Verlorengegangene wieder

herſtellte, von deſſen ſegensreicher Wirkſamkeit noch Spuren

genug vorhanden ſind , der durch die Vielſeitigkeit ſeiner Er

fahrungen , durch die Zweckmäßigkeit ſeiner Vorſchläge als

ein allgemeiner Kirchenrath , wohl auch das Recht

hat , aus der Vergangenheit herüber in unſere Angelegenhei

ten ein Wort zu reden .

Die Glaubensloſigkeit und Unkirchlichkeit, vielleicht

noch verderblicher, als ſtarres Feſthalten an ſtehenden For:

men welche in unſrer Zeit in hohen und niedern Stånden

überhand genommen hat, unợ durch die Ueberſchåßung irdiſcher

Güter , ſo wie durch ein Jagen nach ſinnlicher Luſt genährt

und gefördert wird , muß jeden Chriſten , der das Leben von

ſeiner ernſten Seite und nach ſeinem heiligen Zwede betrach

tet , mit tiefſter Betrübniß erfüllen. Wir wiſſen zwar , daß

immer noch ein göttlicher Reichthum vol kindlicher Glau

bensfreudigkeit in den Herzen Vieler verborgen iſt; wir wif



fen auch , daß es noch viele würdige Geiſtliche giebt, die nicht

ihre Einfåde oder eigner und fremder Menſchen Gedanken,

ſondern das Wort rein und lauter verkündigen und ſelbſt in

der Zeit des verfallenen kirchlichen Lebens , nie ohne Segen

wirken ; aber wer mag es leugnen, daß das Chriſtenthum

unſrer Tage in ſeiner Hauptrichtung ein verwåffertes , daß

kindliche Einfalt des Glaubens geſchwunden und daher faſt

durchgångige Auflöſung der beſtandenen Formen des kirchlich

chriſtlichen Lebens herbeigeführt worden iſt; daß in den mei

ſten Lebensverhåltniſſen das Band der chriſtlichen Liebe, wel

ches da iſt das Band der Vollkommenheit, als zerriſſen bes

trachtet werden kann !- Ia wenn irgend eine Zeit fromme

Künſche für das Heil der Kirche hervorzurufen im Stande

iſt; ſo die unſrige. Und wenn auch Spener in einer andern

Zeit und unter andern Verhältniſſen ſprach , ſo enthalten doch

ſeine ,, frommen Wünſche“ für dic gegenwärtige Lage

des Chriſtenthums ſo viel Beherzigenswerthes , dup ihr Er

ſcheinen von einem Seden , der ohne Vorurtheil nach dem

Borte Gottes prüft, nicht als nuglos angeſehen werden

kann .

Ueber dieſe neue Ausgabe möchten nur noch einige

Worte zur Verſtåndigung nöthig ſein . Der Herausgeber hat

es , zur Förderung ſeiner Abſicht, für zweckmäßiger gehalten,

ſeinen Namen nicht zu nennen . Es kann jedem Leſer gleich

gültig ſein , wer er ſei. Da bei uns zu ſehr nach dem Un

ſehen der Perſon , und nicht der Sache geurtheilt wird , ſo

wäre ſchon im Voraus zu befürchten geweſen , daß das Buch

mit einem ſonſt unbekannten Namen, vielleicht von Manchen, –

beſonders Geiſtlichen, die, was Rang und Titel anlangt, die

Stolzeſten ſind , — ungeleſen bleiben könnte; oder daß der

Herausgeber von dem Urtheil Apoſtelg. 17 , 18. getroffen

würde. Auch fchien ihm der Rath des Horbius — P. 1

Anhang S. 155 gerade für den vorliegenden Fall beſons
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ders empfehlenswerth. In einer andern Geſtalt erſcheint nun

freilich das Buch, aber die Sache iſt dieſelbe geblie

ben, Der ſchweren , oft unverſtåndlichen Schreibart Spe

ners iſt durch Umſtellung der Worte und durch die Interpunc

tion abgeholfen worden. Die Urnd'ſche Poſtille konnte Her

ausgeber nicht erlangen , dagegen hat er die Ausgaben von

1675 , 1676 , 1680 '; 1706 , und 1712 , ſo wie die

lat. Ueberſebung von 1678 , verglichen , welche ſämmtlich,

ſogar bis auf die Druckfehler , vollkommen gleich ſind. Das

Ganze iſt ferner in eine überſichtlichere Ordnung gebracht, und

einzelne Stellen , größtentheils Citate aus andern Schrift

ſtellern , nebſt wenigen andern, als ausſchließlich der dama

ligen Zeit angehörend, ſind mit *) bezeichnet unter den Text

geſtellt worden. Uuch die Beilagen konnten nicht ausgeſchloſ

ſen bleiben , Spener ſelbſt legte einen beſondern Werth dar:

auf und ihr Inhalt iſt gewiß auch für uns beherzigenswerth

genug. Šo iſt denn auch der lezte.Unhang , die Bekehrung

der Juden betreffend, hier wiedergegeben worden, mit hinzu:

gefügter Ueberſebung der angeführten Stellen , und mit Hin

weglaſſung der Namen derjenigen Schriftſteller, von welchen

Spener ſagt, er habe ſie nicht nachſchlagen können. — Was

nun endlich die Bemerkungen betrifft, welche der Herausge:

ber hinzugefügt hat , und welche größtentheils durch fortlau

fende Nummern bezeichnet ſind, ſo ſind ſie nach und nach,

bei dem wiederholten Lefen des Büchleins entſtanden ; es er

ſchien ihm von beſonderem Intereſſe zu ſein, die Anſichten Lu

thers über die Anklagepunkte ſowohl, als über die Vor

ſchläge zn vernehmen , und er glaubt , daß auch den Leſern

die kräftigen Worte deſſelben nicht unwillkommen ſein wers

den , ſo wie einige Stellen aus andern Schriften wenigſtens

nicht als unpaſſend und zweckwidrig erfunden werden mögen.

Einige geſchichtliche und biographiſche Bemerkungen wurden

deshalb beigegeben , weil ſich ja hoffen läßt , daß das Buch

1
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hie und da auch Undern , als Gelehrten vom fach, in die

Hande kommen werde. Was endlich die Bemerkungen an

langt , die von dem Herausgeber.ſelbſt herrühren ; ſo kann

er verſichern, daß er von der ſtrengſten Wahrheitsliebe geleitet

wurde und , zum Theil wenigſtens, aus eigner Erfahrung

geſprochen hat. Möchte immerhin dem Herausgeber Uebers

treibung nachgewieſen werden können , mit Freuden wollte er

das Gegentheil bezeugen .

ES ſteht nicht zu erwarten , daß die Erſcheinung dies

fes Buches in unſrer Zeit das Uuffehen erregen werde , als

in der Zeit ſeiner erſten Bekanntwerdung. Das verhindert

ſchon der herrſchende Indifferentismus. Unſre religioſen Freis

heitsſchwindler , hoher und niederer Stånde, bei denen faſt

keine Spur eines poſitiven Offenbarungglaubens' gefunden

wird ; die Lichtfreunde, die von dem Glanze des Lichtes, das

ſie ſelbſt zu verbreiten meinen , geblendet ſind und in Finſters

niß wandeln , — werden höchſtens darüber låcheln , ein Buch

aus alter Zeit wieder aufgefriſcht zu ſehen, und auch darin eine

Beſtåtigung für die jest ſo vielfach geltende.Meinung finden ,

unſre Kirche auf den Standpunkt früherer Jahrhunderte zur

růckzuführen ! Wollte man doch die åußere Form, von dem

innern Gehalt vergangener Zeiten unterſcheiden lernen !

Auch die weltlich Geſinnten , die im Beſik und Genuß den

Zweck des Lebens finden , können nach ihren Beſtrebungen

davon ebenſo wenig nur die geringſte Kenntniß nehmen ;. und

die treulofen Haushalter der Gemeinden, die ſaumſeligen und

gewiſſenloſen Geiſtlichen , werden ſich durch eine ſolche Mahs

nung nichtwecken laſſen . Sie leſen ja kaum ein Buch , wenn

ihnen nicht vielleicht ein Lefeverein, deſſen Mitglieder ſie Ehs

ren halber bleiben müſſen, Eins und das Undere in die Hände

legt und einige theol. Zeitſchriften nach mehr als Jahresfriſt

: zuführt. Claus Harms meint freilich, daß jeder Geiſtliche jáhra

lich wenigſtens bis zwei Thaler für Bücher verwenden ſolle.
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Doch der Herausgeber iſt auch weit entfernt von der

Einbildung oder Erwartung eines glänzenden Erfolges. Eis

nige Freunde billigten die Bearbeitung und riethen zu deren

Bekanntmachung; und warum ſollte nicht der Geringſte feine

Hand zur möglichen Förderung des Guten bieten ? Dabei hat

der Herausgeber keine andre Abſicht, als die , daß zuerſt dies

jenigen , die den Herrn lieb haben , in ihrer Liebe und Treue

geſtårkt und gekräftiget werden mögen, wie ſich Spener dar

über in ſeiner Vorrede (F. S. 6 u. 7.) ausſpricht. Und ſo

empfiehlt denn der Herausgeber das Buch Aden , die den

Herrn wahrhaft lieben und für ſein ewiges Reich thátig zu ſein,

für die höchſte Uufgabe ihres Lebens halten . Laſſet uns, gel.

Brüder, alle insgeſammt dem Herrn treu nachfolgen und

ſeine heiligen Zwecke bei den uns Unvertrauten nach Kräften

fördern. Keiner, auch der Geringſte, verzage, ſei auch unſer

Wirkungskreis klein und unſcheinbar vor der Welt , der Herr

Kennet die Seinen ! Laffet uns nicht muthloß werden , wenn

wir keinen ſonderlichen Erfolg unſererMühen und Anſtrengun

gen wahrnehmen , „ Gott låßt es den Seinigen nie an Des

müthigungen fehlen , und er erſpart ihnen auch nicht die

1chmerzlichſte, die ſie am wenigſten erwarteten , daß ihr Re

den und Thun zur Heiligung der Menſchen ohne Wirkung zu

bleiben ſcheint. Ich ſage : ſcheint, denn ein Schein iſt

es nur ; und ſie werden einſt erſtaunen , wie viel Gott

durch ſie gewirkt hat “ , ( Vgl. Theremin , Abend

ſturiden , 3 Bd. S. 123). — Der himmliſche Vater råſte

uns alle mehr und mehr aus mit ſeinem Geiſte, dem Geiſte der

Weisheit und des Verſtandes, dem Geiſte des Rathes und der

Kraft ; und Alles was auß redlichem Willen und ungeheuchels

ter Liebe gethan wird zur Förderung des Reiches unſers Herrn

Jeſu Chriſti, baš begleite er mit ſeinem ewigen Segen !

Gjefchrieben am Sonntage Serageſimå,

den 14. Februar , 1841. ,
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Den treuen Vorſtehern und Hirten der geſamm :

ten chriſt - evangeliſchen Kirche, meinen in Chrifto

Seſu, unſerem Erzhirten , treugeliebten und hoch

geehrten Våtern und Brüdern , Wünſche von dem

Vater des Lichts und Geber alles Guten :

3

)

Erleuchtete Augen des Verſtändniſſes , zu erkennen,

welche da ſei die Hoffnung unſers Berufes, und welcher ſei der Reicha

thum ſeines herrlichen Erbes an ſeinen Heiligen, und welche da ſei die

ůberſchmångliche Größe ſeiner Kraft in uns , die wir glauben nach der

Wirkung ſeiner machtigen Stärke ;

Fleiß und Eifer , wacker zu ſein und zu ſtårken das Andere,

das ſterbent will ;

Kraft und Muth , durch die Waffen unſrer Ritterſchaft,

die nicht fleiſchlich ſind , ſondern måchtig für Gott , die Befeſtigungen ,

Anſchlåge und alle Höhe zu zerſtören , die ſich wider die Erkenntniß

Gottes erheben , und gefangen zu nehmen alle Vernunft unter den Ges

horſam Chriſti, auch bereit zu ſein, allen Ungehorſam zu råchen, wenn

der Gläubigen Gehorſam erfüllet iſt ;

Segen und Fortgang , mit Freuden wahrzunehmen , wie

das Wočt , welches aus Gottes -Munde gehet – wie der Regen und

Schnee, ſo vom Himmel fått, -- nicht wieder leer zu ihm komme, ſon :

dern thue, was ihm gefällt und ihm gelinge , wozu es geſendet wird ;

und zu ſehen , wie die durch ihren Dienſt gebaute Erde , bringe zum

erſten Gras, darnach die Ähren, darnach den vollen Waizen in den Ähren ;

Þóllige Vergnügung in Erkenntniß , wie der göttliche

Name durch ihren Dienſt geheiliget , fein Reich erweitert , und ſein

Wille vollbracht werde zu ſeinen heiligſten Ehren , vieler Seelen Heil,

ihres eignen Gewiſſens Beruhigung und einſt ewiger Herrlichkeit!

1
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In dem Geliebteften geliebte Båter

und Brüder!

Als ich veranlaßt wurde , der neuausgehenden Poſtill des theuern

Urnd eine Vorrede voranzuſchicken ; habe ich mich erkühnet , in der mir

dazu vergönnten kurzen Zeit , das Meiſte in derſelben zu ſagen , was

mich , ſeitdem ich durch Gottes Willen und Gnade in ſeinem Wein

berge arbeite, öfters herzlich betrůbet, das Gewiſſen beſchweret und viele

Sorgen gemacht hat. Uber ich weiß auch , daß derjenigen noch ſehr

Viele ſind , welche mit mir Gleiches bejammern , und oft Einer in

des Andern Schooß die wehmüthigen Klagen ausgießen.

Das Elend , welches wir beklagen , lieget vor Augen und iſt Nie

mand verboten , ſeine Thränen über daſſelbe nicht nur im Geheim zu

vergießen , ſondern ſie auch an den Orten fallen zu laſſen , wo ſie Un

dere ſehen , und fo zum Mitleiden als Mitrathen bewogen werden mo

gen . Wo man aber Noth und Krankheit ſiebet , iſt's natürlich , daß

man um Mittel fich umthue. Und daher lieget Allen ob , in der

Noth und Krankheit des edelſten , geiſtlichen Leibes Chriſti, - der in

gewiſſen Stücken der Sorge eines jeden anvertraut iſt, ja an dem

wir Alle Mitglieder ſein müſſen , und deswegen fein Gebrechen keines

Orts für fremd zu achten haben , - dafür zu ſorgen , wie tůchtige

Arznei zu ſeiner Heilung möge gefunden und angewendet werden .

Ehedem war das kraftigſte Mittel , daß die vornehmſten Borſte

her und Abgeordneten der Kirche in Concilien zuſammenfamen und über

den allgemeinen Schaden rathſchlageten . Wollte Gott, wir ſtünden in

dem Stande , daß wir folches jekt fruchtbar zu geſchehen hoffen konn

ten , wie gottſelige Gemüther dies oft fehnlich verlanget haben. Wol:

len wir aber darauf warten , ſo werden wir über unſerem Wünſchen

ſterben und die Beſſerung - ich weiß nicht, ob es verantwortlich iſt —

immer auf das Ungewiſſe aufſchieben . Es ſtehet dahin , ob nicht jekt, in

Ermangelung einer ſolchen Zuſammenkunft, ein zulånglichesMittel ſei,

wenn chriſtliche Prediger untereinander ſelbſt in der Furcht des Herrn,

ſowohl durch Schreiben unter fich , als auch mit denjenigen , welche

fich das Werk des Herrn angelegen ſein laſſen , dieſe wichtigen Sachen

mit einander überlegten und was etwa der Gemeinde Gottes dienlich ſei,

reiflich erwågeten , damit durch öffentlichen Druck dieſe Gedanken, zur

Nachricht und zum Mitwirken anderer Mitbrüder, kund werden möchten .

Wie nun andere chriſteifrige Theologen hin und wieder in ihren

öffentlichen Schriften längſt hievon den Anfang gemacht haben , und
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ich alſo der Erſte nicht bin , welcher dergleichen Verlangen offentlich

bezeuget , oder dazu Vorſchläge gethan ; ſo hätte ich zwar billig Bes

denken tragen ſollen , mit meinen einfältigen Gedanken auszubrechen,

wenn in dem Reiche des Herrn , wie in der Welt, die Stinimen etwa

nach Ordnung und Würde der Perſonen gegeben werden mußten , in

welcher Hinſicht ich mich billig unter den Lekten zu ſein erkenne. Wenn

aber nicht nur in der chriſtlichen Kirche auf ſolches eben nicht zu achten,

ſondern auch ſogar in der Welt in einigen Verſammlungen, aus ſonder:

baren Urſachen , eingeführt iſt, daß die Ordnung des Stimmenabgebens

von unten angefangen wird, und ſogar den Unterſten mit mehr Freiheit

ihre Herzensmeinung ohne Rückhalt zu offenbaren gegeben iſt, als den

Oberen, welchen ihre Würde gelaſſen wird , nach reiflicherem Nachſinnen

zu geben, was in jener Vorſchlagen zu verbeſſern : ſo habe ich dafür gehal

ten, es werde auch mir als keine Vermeſſenheit gedeutet werden, was ich

- wie der Herzenskündiger deſſen Zeuge iſt- aus inniger Liebe zur Ges

meinde Gottes, und aus Verlangen nichts zu unterlaſſen, was ich zu gått:

licher Ehre möchte dienlich wiſſen , in dieſe Vorrede ausgeſchüttet habe.

Da ich mir aber auch nicht ſelbſt allein trauete , und etwa der

gleichen Dinge an das Tageslicht gebe , von denen die Kirche mehr

Schaden , als Nugen hätte, ſo habe ich meinen vielgeliebten Collegen

und Amtsbrüdern alhier meinen Auffag vorgelegt, und da die Geiſter

der Propheten den Propheten unterthan ſind , ihnen denſelben nicht

nur von Wort zu Wort vorgeleſen , ſondern vollige Freiheit außerdem

gegeben , mich bråderlich zu erinnern , worin fie es nöthig befånden.

Wie ſie nun das Eine und Andere mit beigetragen haben , was zur

Auferbauung dienlich iſt, ſo haben ſie mich in dem Uebrigen , mit

Billigung alles darin Enthaltenen , und herzlicher Anwünſchung, daß

Gott ſein Werk nicht ungeſegnet laſſen wolle, ſtattlich bekräftiget. Hier:

auf habe ich im Namen des Herrn dieſe Vorrede dem Druck übergeben .

Es iſt aber von vielen guten Gemüthern Verlangen getragen worden,

dieſelbe allein zu haben , und ich ſelbſt habe es nicht für unzweckmäßig

gehalten, beſonders weil mir einige Monate nach dem erſten Druck ein

ſchones, nůgliches und erbauliches Bedenken eines chriſtlichen und in

dem Weinberge. des Herrn treulich arbeitenden Superintendenten zuge

ſendet worden iſt , aus deſſen Veröffentlichung mehr Nußen entſtehen

kann , als aus meiner geringfügigen Arbeit. Es hat aber derſelbe

noch Bedenken getragen , ſeinen Namen dabei zu nennen , ſowohl des

halb , weil er eigene Ehren zu ſuchen nicht geſonnen rei , als auch,
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weil auf ſolche Weiſe, wo ohne Leidenſchaft und Abſicht auf einen

Verfaſſer , eine Schrift allein , wie ſie an ſich ſelbſt iſt, erwogen

wird , öfters mehr Nußen zu hoffen ſteht ' ) .

Als nun aber ſolches Bedenken faſt zu Ende gebracht, kam mir

ferner ein anderes Urtheil eines chriſtlichen und ſowohl von Gott herr:

lich begabten , als auch durch lange Erfahrung in dem , was dem ges

meinen Beſten nůklich ſei, ſtattlich geübten Theologen , den ich ſtets

als Vater ehren werde, zu Händen. Wie ich daſſelbe geleſen ; ſo hatte

ich auch ſogleich Verlangen , es gleichfalls durch den Druck mitzuthei:

len. Es fehlte mir zwar die ausdrückliche Erlaubniß , aber ich hoffe,

daß er meine Kühnheit durch das Verlangen Jedermann damit zu dies

nen , nicht übel deuten werde * ).

1) Verfaſſer dides erſten Bedenkens iſt Joh . Heinrich Sorbius, geb.

den 11. Juni 1645 zu Colmar im Elſaß , ein Schwager Speners. Er

war Anfangs geiſtlicher Inſpector der Grafſchaft Spanheim zu Trarbach

und Beiſiger des dortigen Conſiſtoriums. Der lebendige Eifer , mit wela

chem er für die Uusführung der in den piis desideriis gethanen Vor:

ſchläge thätig war , hatte ſeine Abfeßung zur Folge. Nach kurzer Zwiſchen :

zeit, während welcher er ſich bei Spener in Frankfurt a. M. aufhielt,

wurde er als Superintendent in die fränkiſche Reichsſtadt Windsheim bes

rufen . Nahm einige Jahre ſpäter das Paſtorat zu St. Nicolai in Hama

burg an. Hier wurde er , beſonders durch Joh. Friedrich Mayer , Paſtor

an der Jakobi - Kirche , in die heftigſten Kämpfe verwickelt. In dem prű

fungsreichſten Jahre ſeines Lebens, 1693 , mußte er Hamburg verlaſſen ;

ohne wieder in ſein Umt eingeſekt worden zu ſein , ſtarb er den 26. Jan. 1695

auf dem holſteiniſchen Landgute Steinbeck und iſt in der Kirche daſelbſt

begraben . Man vergleiche überdas vielbewegte · Leben dieſes Mannes :

Spener s letzte theolog. Bedenk. III . S. 70 , 56 , 318 , 554 , 761 u. a .

andern Orten. Hoßbad , Spener und ſeine Zeit ; 1. Ih. , S. 355

u . folg .; 2. "Th., S. 425 u. folg. Ueber die hamburgiſchen Streitigkei:

ten und Unruhen geben : „ Sinceri Veremundi hamburgiſches Diarium in

der Horbiſchen Sache" und ,, Köhlers Münzbeluſtigungen 17. Jh. , S.

361—368 vielfältige Auskunft. Ferner findet man in : ,, Planck, Geſch. d.

prot. Theologie von der Konkordienformel an bis in die Mitte des 18ten

Jahrh . ; Göttingen 1831, 8. “ von S. 213 an eine klare Darſtellung dieſer

Streitigkeiten , nebſt Angabe der vorzüglichſten Quellen . — ,, Die Klugheit

der Gerechten oder der theologiſdhe Krieg in Hamburg “ von Friedrich Jas

cobs, in dem 6. Bändchen ſeiner Erzählungen , enthält eine eben ſo anzies

hende als belehrende Schilderung der damaligen traurigen Vorfälle in Hama

burg ; beſonders für Leſer , die nicht mit der Kirchengeſchichte bekannt ſind.

2) Dieſes zweite Bedenken verfaßte ein andrer Schwager Speners,

Joachim Stoll , hochgräflich Rapporfteiniſcher Sofprediger, geſtorben den

-
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Ich habe aber auch ſolches gelaſſen, wie es hier ſtehet, ob es wohl

in ein oder zwei Stücken, nach unter uns billig zu behaltender Freiheit,

von meinen Gedanken etwas abgehet ; damit es dem Leſer frei bleibe,

der Sache reiflich nachzudenken , und allemal dasjenige , ſo er am ge

gründetſten befindet, zu wählen. So gehen hiermit dieſe , mit der

Arbeit Underer vermehrten Blåtter wiederum an das Licht, in keiner

anderen Abſicht, als daß nur Femand , und wenn auch nicht viele,

doch vielleicht Menige , dadurch erbauet , ja wenn nichts anderes das

mit ausgerichtet würde , doch damit andere erleuchtete und von Gott

mehr begabte Månır nur angefriſcht werden möchten , dieſe wichtigſte

Arbeit , wie die wahre Gottſeligkeit zu befördern , mit Ernſt vorzuneh

men und eine Zeit lang ſolches ihre vornehmſte Arbeit ſein zu laſſen,

daß ſie heilſame Mittel nach der Regel gåttlichen Worts erſinnen , un:

terſuchen , und wie ſie werkſtellig gemacht werden möchten , reiflich

nachdenken wollten . -

Es hat früher der ſelige Dr. Joh. Georg Dorſch, -- Prof. zu Ros

ſtock, ſt. 1659, - als einen heilſamen Rath die Orthodopie zu erhalten

vorgeſchlagen , daß unter den academiſchen Lehrern eine vertrauliche,

brüderliche Correſpondenz eingeführt und unterhalten würde , woraus

nicht Weniges zu hoffen ware. Wie nun folcher Vorſchlag nůblich

und gut, und zu Erhaltung der reinen Lehre erſprießlich iſt ; alſo wird

nicht weniger nůglich ſein , wenn auch , was die Praxis und das Res

giment der Kirche betrifft , eben ſolché Correſpondenz ſowohl unter den

academiſchen , als auch den , den Kirchenämtern vorgeſegten Lehrern

gepflogen , und theils mit privat, theils mit öffentlichen Schriften die

Sache weiter zu bringen verſucht würde. -

Nun laſſet uns Alle insgeſammt dasjenige eifrig thun, wozu wir

geſegt ſind, zu weiden die Gemeinde , die Gott durch ſein eigen Blut,

den 21. Upril 1678. In den „ , legten theol. Bedenken “ III . S. 70. heißt es :

,, Der Undere , ſo das andere Judicium gemacht, iſt Herr Joachim Stoll,

Rappolſteiniſcher Sofprediger , und von meiner älteſten Schweſter mein

Schwager. Ein Mann, den ich billig als einen Vater ſchon auf 30 Jahre

eyre. " Mit immer gleicher Liebe und Achtung gedenkt Spener dieſes

ehrwürdigen Mannes und ſeines heilſamen Einfluſſes auf ſeine eigene früz

here Bildung , in vielen Stellen ſeiner Schriften . Man vergleiche darüber

Theologiſche Bedenken , dritter Theil , Seite 251 .; und die „ , letzten Beden :

ken " 1. Seite 467, 470 ; ferner : „Gleichs Unnalen “ II . S. 431 , Hof

boch, „ Spener und ſeine Zeit. “ Theil 1. Seite 87 .
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und alſo auf das Theuerſte, erworben hat. Laſſet uns gedenken , gez

liebte Vater und Brüder , was wir unſerem Gott , da wir unſerni

Dienſten gewidmet worden , verſprochen haben und was daber unſere

einzige Sorge ſein müſſe. Laſſet uns gedenken an die ſchwere Rechens

ſchaft , die uns von demjenigen bevorſteht , der die auf irgend eine

Weiſe verwahrloſ'te Seele von unſern Hånden fordern will. Laſſet

uns gedenken , daß dermaleinſt nicht werde gefragt werden , wie gelehrt

wir geweſen , und ſolches der Welt vorgelegt haben ; in welcher Gunſt

der Menſchen wir gelebt, und dieſelbe zu erhalten gewußt ; in was für

Ehren wir geſchwebt und großen Namen der W : 't hinterlaſſen ; wie

viel wir den Unſern Schåbe von irdiſchen Gütern geſammelt, und

damit den Fluch auf uns gezogen haben : fondern , wie treulich und

mit wie einfältigem Herzen wir das Reich Gottes zu befördern getrach :

tet, mit wie reiner, gottſeliger Lehre ſodann und würdigen Erempeln in

Verſchmåhung der Welt, Berleugnung unſrer ſelbſt, Aufnehmung des

Kreuzes und Nachfolge unſers Heilandes wir unſrer Zuhörer Erbauung

geſucht; mit welchem Eifer wir uns nicht nur den Irrthümern, ſondern

auch der Gottloſigkeit des Lebens widerſekt; mit welcher Beſtändigkeit

und Freudigkeit wir die deswegen von der offenbar gottloſen Welt oder

von falſchen Brüdern zugeſtoßene Verfolgung oder Ungemach getragen

und unſern Gott in folchen Leiben geprieſen haben. Laſſet uns dems

nach dahin befliſſen ſein , daß wir die Mängel unſrer ſelbſt und der

Kirche immer weiter unterſuchen und die Krankheiten kennen lernen,

aber auch die Mittel , mit eifriger Anrufung Gottes um ſeines Geis

ſtes Licht, erforſchen und überlegen . Aber laſſet uns auch dabei nicht

ſtehen bleiben , ſondern darnach trachten , das , was wir für nothig

und nůklich befunden haben , ins Werk zu ſehen , wie es ein jeglicher

bei ſeiner Gemeinde vermag . Denn wozu dienet ſonſt alle Berath

Tchlagung anders , als zum Zeugniß über uns , wenn wir nicht begeha

ren, dem Guten auch nachzuleben ? Müſſen wir darüber von Widrig

geſinnten etwas leiden ; ſo laſſet es uns ein um ſoviel gewiſſeres Merk:

zeichen ſein , daß unſer Werk dem Herrn gefalle, weil er es auch zu

ſolcher Probe kommen läßt , und deswegen nicht müde werden , odec

von unſerm Eifer nachlaſſen . Laſſet uns erſtlich diejenigen am meis

ſten befohlen ſein , welche ſelbſt noch willig ſind , das , was man zu

ihrer Auferbauung thut , gern anzunehmen ; ein Jeder verſorge vor

Allen dieſe in ſeiner Gemeinde , daß ſie mehr und mehr wachſen mos

gen zu dem Maaß der Gottſeligkeit, damit nachher ihr Beiſpiel auch

1

1
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Undern vorleuchte, bis wir auch diejenigen , bei denen es zur Zeit noch

verloren ſcheint, durch göttliche Gnade allmählig nåher herbeibringen,

damit auch ſie endlich möchten gewonnen werden. Alle meine Vor

ſchläge gehen faſt einzig und allein dahin , wie den Folgſamen zuerſt

moge geholfen und alles an ihnen gethan werden , was zu ihrer Auf

erbauung nöthig iſt. Iſt dieſes geſchehen , ſo mag nachher der Ernſt

gegen die Ungehorſamen mehreres fruchten . Laſſet uns auch nicht gleich

alle Hoffnung, Stang und Stab fallen laſſen , ehe wir das Werk an

greifen oder wenn es nicht gleich anfangs den erwünſchten Erfolg hat.

Was bei Menſchen unmöglich iſt , bleibet bei Gott móglich ! Gottes

Stunde muß endlich kommen , wenn wir ihrer nur warten ! Müſſen

Andre Frucht bringen in Geduld , ſo müſſen auch wir unſere Früchte

bringen und bei Undern die ihrigen befördern mit Geduld. Des Herrn

Werk gehet wunderbarlich , wie er ſelbſt wunderbarlich iſt. Aber eben

deswegen gehet es ganz verborgen , jedoch ſoviel gewiſſer, wo wir nicht

nachlaſſen. Giebt dir dein Gott die Freude nicht, daß du ſobald ſes

heſt den Nachdruck deiner Arbeit : vielleicht will er es dir verbergen ,

daß du dich deſſen nicht überhebeſt. Es ſtehet Gras da , das meineſt

du etwa , es ſei unfruchtbar Gras : thue du mit dem Begießen das

Deinige ferner, es werden die Wehren gewiß endlich herauswachſen und

zu ſeiner Zeit zeitig werden. Vielmehr laſſet uns in ſolchem Fall, nes

ben Fortſegung unſrer Arbeit, die Sache dem Hausvater befehlen . Zu

ihm eifrig beten , und auch darin zufrieden ſein , was er uns für eis ,

nen Erfolg von unſrer Arbeit wolle ſehen laſſen . Alſo laſſet uns denn

Ate mit herzlicher Andacht einander kämpfen helfen mit Gebet und

Fleben , daß uns Gott wolle hier und da eine Thüre des Worts nach

der andern aufthun , fruchtbarlich zu reden das Geheimniß Chriſti,

daß wir darin freudig handeln und reden wie ſich’s gebühret und ſeinen

Namen mit Lehre , Leben und Leiden verherrlichen . In der Verſiche

rung ſolches meines armen , aber inbrünſtigen Gebets und ſowohl

mit der Bitte , als Hoffnung gleichbrüderlicher Fürbitte , empfehle ich

Queſammt in des großen Gottes Treue , Huld und Regierung.

Frankfurt am Main , den 8. Sept. 1675 .

Philipp Iac. Spener , Dr.



Er fter Ubfch nitt.

Ueberſicht des verderbten Zuſtandes der

evangeliſchen Kirde.

1

Erſtes Capitel.

Ullgemeine Klage über das Berderben der ges

ſammten Chriſtenheit.

Gnade , licht und Heil von Gott dem himmliſden

Vater durch Chriſtum Jeſum in dem heiligen Geiſt,

Allen denen , die den Herrn fu che n .

Wenn wir mit chriſtlichen und nur etwas erleuchteten Augen — nach

unfers Erlóſers Ermahnung, die Zeichen der Zeiten und deren Beſchaffen

heit zu beurtheilen – den jeßigen Zuſtand der geſammten Chriſtenheit

anſehen , ſo möchten wir billig mit Jeremias 9 , 1 in die klagenden

Worte ausbrechen : ,, Uch , daß ic Waſſers genug hätten in unſern

Häuptern , und unſere Augen Thränenquellen waren , daß wir Tag

und Nacht beweinen möchten den Jammer unſers Volfs ! " und hat

zu den noch goldenen Zeiten jener liebe alte Vater ſprechen mogen :

„Ah , in quae nos tempora reservasti Domine !3) “ ,, Ad), fúr

3) Dieſe Worte ſoll Polycarp , Biſchof von Smyrna – er ſtart

als Märtyrer in der Chriſtenverfolgung im I. 169 gewöhnlich aus:

gerufen haben , wenn er an den damaligen traurigen Zuſtand der chriſtli

chen Kirche dachte. So erzählt Irenäus, Biſchof von Lyon , ft. 209 , in

einem Briefe an Florinus. Man vergleiche: „ Irenaei etc. opera ed.

Francisc. Feu - Ardentius, Coloniae 1596 fol." Seite 510 , woſelbſt

die ganze Stelle alſo lautet : „ xai divapai siapagtupao dai fungooGer

του θεού , ότι εί τι τοιούτον ακηκόει εκείνος ο μακάριος και αποστολικός

πρεσβύτερος , ανακράξας αν και εμφράξας τα ώτα αυτού , και κατά το συν

ήθες ειπών: Ω καλέ θεέ , εις ο τους με καιρούς τετήρηκας,

ένα τούτων ανέχομαι ; «
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welche Zeiten haſt du uns erhalten , Herr ! " ſo haben wir es heut zu

Tage mit ſo viel mehrerem Fuge nicht nachzuſprechen , ſondern , wie

wir mit der größten Betrübniß kaum Worte zu finden vermogen,

nachzuſeufzen .

Ich will jekt nicht reben von den Gliedern der chriſtlichen Kirche,

welche noch nicht zu der Reinigkeit der Lehre gekommen ſind, an deren

Sammer ohne innige Bewegung von einer gottſeligen Seele nicht gea

dacht werden kann ; ſondern bleiben wir nur allein bei unſrer evans

geliſchen Kirche, welche das theure undreine Evangelium der åußes

ren Bekenntniß nach annimmt, in der wir alſo deswegen die wahre

Kirche allein noch ſichtbar erkennen müſſen ; ſo können wir doch die

Augen auf dieſelbe nicht wenden, ohne ſie nicht ſogleich aus Betrübniß

und Schaam wieder niederſchlagen zu müſſen. Denn ſehen wir das

Leibliche an , ſo müſſen wir bekennen , daß die unſrer Kirche angea

hörigen Reiche und Lande , alle diejenigen Plagen oftmals erfahren ha

ben , mit welchen nach der Schrift der gerechte Gott ſeinen Zorn zu

bezeugen und anzudeuten pflegt. Ich halte aber ſolche Trůbſal für

die Geringſte, ja für eine Wohlthat , dadurch Gott noch viele der

Seinigen erhalten, und gewehret hat, daß der Schade nicht durch ſtes

tes leibliches Wohlergehen noch verzweifelter würde. Uber ungleich

ſchwerer iſt das geiſtliche Elend unſrer Kirche, und vornehmlich aus

zwei Urſachen .

Die Eine beſteht in den Verfolgungen ( Beeinträchtigungen ), welche

die wahre Lehre , ſonderlich von dem antichriſtiſchen Babel ( Rom ) ers

leiden muß. Nun iſt zwar an dem , daß die Verfolgungen nicht wes

niger ein herrliches Mittel ſind, dadurch der Kirche Wachsthum befors

dert wird , denn wir haben die chriſtliche Kirche von den Zeiten der

Apoſtel her , nie in beſſerem und vor Gott herrlicherem Stande anges

troffen , als unter den grauſamſten Verfolgungen , in denen ihr Gold

unaufhörlich in dem Schmelzofen gelegen, deſſen Flamme keine Schla

cken daran wachſen laſſen , oder dieſelben wenigſtens bald verzehret

hat. Aber wir ſehen zweierlei an den noch gegenwärtigen Verfolgun

gen , welche uns dieſelben betrübter (bedenklicher) machen. Einmal,

daß der Teufel , nachdem er erkannt , daß ſeine gewaltthåtigen und

blutigen Verfolgungen nichts vermocht , nunmehr klůger geworden iſt,

und eine andere Art von Verfolgung angefangen hat , die einer Seits

durch Drohworte, anderer Seits durch Verheißungen und Vorſtellun

gen der Welt Herrlichkeit, wenigſtens die Kinder und Nachkommlinge
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der , der wahren Religion Zugethanen , von der erkannten Wahrheit

abzuziehen und wieder zu falſcher Religion zu bringen ſucht. Diele

Art der Verfolgung , wie ſie vor Altem von dem heidniſchen Kaiſer

Julian 4) , dem Abtrünnigen , gebraucht worden , iſt der Kirche viel

gefährlicher geweſen , als in früheren Zeiten die Grauſamſten. Alſo

hat ſie auch der róm. Pabſt bis daher gegen uns zu gebrauchen mehr.

beliebt, und die ſeinem Stuhle zugethanen Häupter öfters angefriſcht.

Dadurch wird mehr Schaden zugefügt, als wenn Feuer und Schwerdt

zur Hand genommen worden waren . Ferner haben die Verfolguns

gen allezeit dies gewirkt, daß die Chriſten ſich vermehrt, und dess

wegen das Blut der Mårtyrer für die kraftigſte Düngung derſelben

gehalten worden iſt , daß die Gläubigen , die vor der Welt unten zu

liegen ſchienen , in Allem gleichwohl überwunden und einen Sieg nach

dem andern davon getragen haben ; durch die bisherigen Verfolgungen

aber hat das römiſche Pabſtthum unterſchiedliche Reiche und Provins

zen , die entweder ganz die Wahrheit der Lehre erkannt, oder in wela

chen doch viel guter Saame ausgeſtreut geweſen , wieder wirklich unter

fich gebracht, ſo daß keine oder wenige Bekenner der evangeliſchen Wahrs

beit mehr in denſelbigen ſind , auch durch das allmählige Abſterben

der noch Uebrigen zu ſeinem Zwecke zu gelangen fiehet, und alſo der

äußere Begriff (Umfang) der wahren Kirche immer enger eingeſpannt

wird, reine Grenzen aber ſich immer weiter ausbreiten . Daher haben

wir über den unglüdlichen Fortgang dieſer Verfolgungen weit mehr zu

klagen und uns zu betrůben , als über dieſelben ſelbſt. Denn die

Macht, welche Gott dem Gegentheil (der Gegenparthei) gegeben , ' iſt

uns ein gewiſſes Zeugniß , daß unſere Kirche fåmmtlich nicht in dem

Stande ſtehe, wie ſie ſtehen ſollte , und ſich alſo ſehr viel Goldes bea

4 ) Kaiſer Sulian war von Jugend auf im Chriſtenthume unterrich

tet worden , aber er konnte den Glauben , deſſen Bekenner ſeinen Vater und

mehrere Glieder ſeiner Familie ermordet hatten , nicht lieb gewinnen. Er

entſagte ſpäter dem Chriſtenthume und ging wieder zum Heidenthume

über. Als er im Jahre 361 zur Regierung gelangte , ſuchte er den heidni

ſchen Gottesdienſt wieder herzuſtellen und arbeitete dem Chriſtenthume bes

harrlich – doch ohne grauſam zu ſein - entgegen . Um die Prophezeihung

Jeſu , in Betreff des Sempels zu Jeruſalem , nichtig zu machen , erlaubte

er den Juden , denſelben wieder aufzubauen , der Bau kam indeß nicht zu

Stande. - Nach ciner kurzen Regierung ſtarb er in einem Kriege gegen

die Perſer 365 .
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finbe, welches von außen glänzet , aber in dem Schmelzofen die Probe

nicht hátt 5).

Die andere und vornehmſte Urſache des Sammers unſrer Kirche

iſt, daß es in derſelben ſelbſt faſt an allen Orten mangelt , Wo iſt

ein Stand , den wir rühmen könnten alſo zu ſtehen , wie die chriſt:

lichen Regeln fordern ?

3weites Capitel.

Gebrechen des weltlichen Standes.

Sehen wir den weltlichen Stand an, und in demſelben diejes

nigen , welche nach göttlicher Verheißung Pfleger und Säugammen der

Kirche ſein ſollten ; ach , wie Wenige ſind unter denſelben , welche ſich

erinnern , daß ihnen Gott ihre Scepter und Regimentsſtåbe dazu ges

geben hat , um ihre Gewalt zu feines Reiches Beförderung zu gebrau

chen ! Leben nicht vielmehr die allermeiſten , was große Herren an:

langt , in denjenigen Sünden und allen Weltwollüften , welche das

Hofleben meiſtens mit ſich führt, und oft als unzertrennlich davon

1

5) Wie ſehr wir noch immer Urſache haben , in dieſe Klagen einzus

ſtimmen , beweiſen zur Genüge die Vorgänge in der neueſten Zeit , beſons

ders in den preußiſchen Staaten. Im ſüdlichen Deutſchland, Baiern , era

hebt der Katholicismus immer kühner ſein Haupt. Wie würden unſere

Vorfahren ſich verhalten haben , wenn ihnen angemuthet worden wäre, an

katholiſchen Gebräuchen Sheil zu nehmen , wozu die proteſtantiſchen Sols

daten in Baiern genöthigt wurden ? Man vergleiche damit z . B. nur die

Vorgänge auf dem Reichstage zu Augsburg 1530. Wir dürfen nicht

glauben , außer aller Gefahr zu leben. Luther ſagt: ,, Die Religion und

das Polizeiweſen iſt wiederum hergeſtellt. Über unſere Undankbarkeit und

Sicherheit wird machen , daß wir mit der Zeit wiederum in die alte Gott:

loſigkeit fallen ! “ Vergleiche deſſen „, kurze Auslegung über den Prophes

ten Jeſaias" nach Walch Theil 6 , Seite 623. Die Sicherheit, in der

wir dahin leben , iſt leider nur allzugroß ; herrſchte in unſrer Kirche nicht

völliger Schlaf, wäre es dann möglich , daß ſich ſeit der Reformation ihre

Grenzen nicht erweitert hätten ? Eine kleine Schrift , die vor einigen

Jahren erſchien , macht wenigſtens darauf aufmerkſam , wenn ſie auch die

Frage nicht genügend beantwortet. ,, Locke, M. A. G. , die vorzüglichſten

Urſachen , welche die weitere Ausbreitung der evangeliſchen Kirche verhin

dert haben . Ein Beitrag zur Kirchengeſchichte. Leipzig , Wilhelm Lauf

fer 1837 , kl. 8. VI . und 96 S."
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geachtet werden ? - Andere.Obrigkeiten ſuchen nur ihren eignen Nu:

Ben ; ſo daß man aus ſolchem Leben mit Seufzen abnehmen muß, daß

Wenige unter denſelben wiſſen , was das Chriſtenthum ſei, geſchweige,

daß fie folches ſelbſt an ſich haben und üben ſollten ? Wie viele ſind

deren , welche ſich um das Geiſtliche durchaus nicht bekümmern , ſon :

dern mit jenem Gallion , Upſtgeſch. 18, 12 - 16. dafür halten , es

gehe fie Nichts, als das Zeitliche an ? Uuch unter denen, die ſich noch

um die Kirche wohl zu verdienen gedenken ; wie viel ſind wiederum ders

jenigen , die Alles nur darauf beziehen , daß die hergebrachte Religion

möge behalten und vor Eintrag der Falſchen verwahrt werden , damit

es gleichwohl noch lange nicht ausgemacht iſt ! Ja, von wie vielen iſt

zu ſorgen , daß der Eifer, den ſie für die Religion zeigen , mehr aus Ab:

ſicht eines politiſchen Intereſſe, als aus Liebe der Wahrheit herrühre ?

Wie undankbar werden ihrer Viele der großen Güte Gottes , welche

ſie von dem harten Soche der påbſtlichen Geiſtlichkeit befreiet, welches

ſelbſt gekrönte Håupter genugſam erfahren haben, und was ſie ſeien ihnen

gezeigt hat, daß ſie jekt ihre Gewalt, die ihnen zur Beförderung, nicht

aber Unterdrückung der Kirche gegeben iſt, durch eine unverantwortliche

Caſaropapia (weltliche Papſtherrſchaft) mißbrauchen , und damit muth

willig hindern , wo etwa einige von Gott gerührte Diener der Kirche

etwas Gutes zu ſtiften meinen ). Daher es zu bejammern iſt, daß

den Gemeinden beſſer gerathen ſei, die zwar in andern Dingen etwas

leiden müſſen , aber doch in der Uebung deſſen , was zur Erbauung

1

6) Luther : „ Uuslegung des 31ſten Capitels des 1. Buches Mof . ,"

nach Walch , 2. Theil Seite 925 : Wir ſehen , wie gar unbillig und

Tchmählich die Obrigkeit und ihre Diener , die Schöſſer und Umtleute mit

den Pfarrherren umgehen , wenn ſie ſich ihrer Noth und Urmuth halber

beklagen , alsbald werfen ſie ihnen vor und ſagen : die Pfaffen ſind geizig,

und wo einige in den Fürſtenhöfen und Städten neue Praktiken erdenken

und finden können , die Pfarren zu berauben und die armen Kirchendiener

zu veriren , zu plagen und zu betrüben , dieſelbigen werden gelobet von

deswegen , daß ſie ſo ſparſam ſind , und alles wohl können zu Rathe hals

ten , und ſolche Geſellen kommen zu großen Ehren nur allein barum , daß

fie' die Kirchendiener Tchelten und drücken können .“ Derſelbe, in der

,,Auslegung einiger Cap. des 5. B. Moj ." Walch 3h . 3. S.2497. ,,Man

Tehe doch nur darauf, wie ſich die evangeliſchen Fürſten jegt ſtellen : Wenn

man ſoll einem Dorfpfarrherrn ſeinen Zehnden und anderes ſein Einkoms

men reichen , auch die Leute dahin halten , daß ſie verdienten lohn geben,

oder ein 30 Gulden zur Beſoldung zulegm ; ſo ſagen ſie, wir ſind geizig,

es könne die Pfaffen niemand erfüllen . "
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dient , nicht eben gehindert werden ; als benen , welche durch die

Obrigkeit in ihrer Religion mehr Hinderniß, als Förder:

niß haben )

1
Drittes Capitel.

Gebrechen des geiſtlichen Standes.

Wie es nun in dem weltlichen Stande betrübt genug ausſieht ;

ach ! To mogen wir Prediger in dem geiſtlichen Stande nicht laugs

nen , daß auch dieſer Stand ganz verderbt ſei, und a'lo von den obern

Standen die meiſte Verderbniß unter die Gemeinde ausbreche. Irgend ein

alter Kirchenvater hat ehedem alſo zu ſchließen befohlen : „ Quemadmo

dum videns arborem foliis pallentibus, marcidam , intelligis, quod

aliquam culpam habeat circa radicem : ita cum videris populum

indisciplinatum , sine dubio cognosce, quod sacerdotium eius non

est sanetum 8 ) “ d. h. ,, Gleichwie , wenn du einen welken Baum ſie

heft, deſſen Blåtter bleich ſind , du erkenneſt, daß er irgend einen

11

7 ) Man vergleiche damit die Stelle „, theologiſche Bedenken , vierter

Band , S. 202 " woſelbft ſich Spener alſo ausſpricht: ,, Faſt nirgend find

der Kirche ihre Jura gelaſſen, ſondern das meiſte Theil, nemlich der dritte

Stand iſt davon verdrungen worden . Dieſe Urſache fürchte ich, ſei die

Quelle alles Verderbens , und daß unmöglich dabei geholfen werden kann,

und wie ſolche Urſache bald Anfangs den Grund des Papſtthums gelegt,

ſo iſt ſie bei der Reformation auch nicht gehoben worden , ja gar anſtatt

des dominatus cleri ( Herrſchaft der Geiſtlichkeit ) , ſo vor dieſem gewes

ſen , meiſter Orten eine caesaro papia eingeführt worden , daher ob wir

wohl durch Gottes Gnade die reine Lehre in ſolcher Reformation erlangt,

iſt doch der völlige Zweck der Beſſerung der Kirche nicht erfolgt.“

Nicht weniger iſt ein Uusſpruch Luthers hier anwendbar ; in deſſen :

,, Auslegung des erſten Buches Moſ. “ nach Walch Theil 1. S. 2115. heißt

es : ,, lieber Gott , wie iſt es doch ein ſo unbillig Ding , dieweil alle Reiche

der Welt durch das Gebet der Kirche erhalten werden und in Flor ſtehen ,

daß gleichwohl die arme Kirche eben von denſelben unterdrüdt und To jäms

merlich mit Füßen getreten wird, welchen ſie doch ſo treulich hilft mit ihrem

Gebete ; denn allein die Kirche iſt es, welcher Gott dieſen Fleiß und Sorge

befohlen hat, daß ſie für die Könige bitten ſoll , wie St. Paulus vermaha

net 1 Timoth. 2, 1-2. und daſſelbe darum, daß man Friede, Zucht, gute

Ordnung und Sicherheit haben muß , das Wort auszubreiten und eine

Kirche durch das Wort zu ſammeln.

8) Die aus den Kirchenvätern angeführten Stellen ſind in der latein .

Ueberlegung dieſes Buches genauer angegeben , als in den deutſchen Uusi
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Schaden an der Wurzel habe : ſo , wenn du ein Bole ohne Zucht fies

beſt, erkenne ohne Zweifel , daß es mangele an einer heiligen Prieſter:

ſchaft. " Ich erkenne gern unſers göttlichen Berufes Heiligkeit;

auch weiß ich , daß Gott in unſerm Stande die Seinigen übrig behal

ten hat , die das Werk des Herrn mit Eifer treiben ; ich bin auch nicht

der Meinung , mit einem Elia Kind und Bad zuſammen auszuſchůt

ten , ſondern der auſehende Herzenskündiger weiß , mit welcher Bes

trübniß meiner Seele ich oft hieran gedenke, und jegt dies ſchreibe,

daß ich gleichwohl nicht anders ſagen kann , als daß wir Pres

diger in unſerm Stande eben ſo gut einer Reformas

tion bedürfen , als immer ein Stand bedürfen mag '). Ich

nehme mich auch nicht aus von der Zahl derjenigen , welche in

unſerm Stande bisher des Ruhmes mangeln , den wir vor Gott

und der Kirche haben ſollten , ſondern ſehe mehr und mehr, woran

es mir auch ſelbſt mangele , bin auch bereit von Undern ferner Er

innerungen brüderlich anzunehmen. Ja, es betrübt mich nichts mehr,

gaben . Nur bei dieſer fehlt jede Andeutung; da aber im Lateiniſchen goe

ſegt iſt: nonnemo patrum etc. ſo kann man vielleicht ſchließen , daß Sp.

dieſelbe aus dem Gedächtniß citirt habe. Dem Anſcheine nach iſt ſie aus

dem Griechiſchen überfekt.

9 ) Möchten wir es doch, gel. Amtsbrüder, recht lebendig erkennen , daß

unſer Stand vorzüglich der Reformation bedürfe , daß von unſerm Stande

die Beſſerung vornehmlich ausgehen müſſe. Wir ſprechen die häufigſten

Klagen aus , über Abnahme eines wahren chriſtlichen Lebens und füh

len vielleicht unter allen Ständen am meiſten die traurigen Folgen davon

verkennen aber , daß durch unſere Schuld das Verderben zum großen

Iheil herbeigeführt worden iſt. „ Wenn der geiſtliche Stand," ſagt Lu

ther : Streitſchriften wider die Papiſten , nach Walch Th. 18. S. 1647 ,

ni zuvor rein im Glauben und treu in Gottes Wort wäre, wollten wir den

Udel und weltlichen Stand leichtlich führen, wie er gehen ſollte. Aber nun

wir ſelbſt kein Nüt ſind , was hilft's , dort viel ſtrafen und ſchelten ? ",

Spener., Bedenken 4. Ih. S. 193 : „ Man muß leider , auch wider Wils

len , bekennen und beſeufzen , daß unſer Stand unter allen der verderbteſte

ſei, und wo derſelbe ganz wieder zurecht gebracht und mit lauter gottſeli

gen und Gott mit Ernſt dienenden Perſonen beſegt würde, in nicht langer

Zeit auch den übrigen Ständen merklich geholfen werden ſollte. “ Claus

þarms , Paſtoraltheologie , erſtes Buch : der Prediger ; Kiel 1834 , 8 .

S. 11 . Indem ſich die Geiſtlichen ſo wenig geiſtlich den Gemeinden ges

zeigt haben , ſind dieſe an das Ungeiſtliche gewöhnt worden und haben es

zulekt nicht mehr anders begehrt; führt ſich aber ein Geiſtlicher nur wie

derum geiſtlich ein , ſogleich iſt der Anſpruch auch vorhanden . “
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als daß ich nicht einſehe, wie unſer Einer in folcher Verderbniß ſein

Gewiſſen retten moge.

Wir müſſen ja bekennen , daß nicht nur in unſerm Stande hin

und wieder Leute gefunden werden , welche auch von öffentlichen 2er

gerniſſen nicht frei find ' ') , ſondern daß auch derjenigen viel weniger .

find , als der erſte Blick zeigen ſollte , welche das wahre Chriſtenthum ,

das ja nicht bloß in Enthaltung von außerlichen Laſtern, und einem

fittlich guten Leben beſtehet - recht verſtehen und üben. Bei Vielen ,

10 ) Es bedarf gar keiner Beweiſe , nur zu viele Beiſpiele zeigen es

leider , daß auch heut zu Sage Geiſtliche ein öffentlich anſtößiges Leben

führen . Aber dahin haben wir ſicher nicht allein diejenigen zu zählen , die

offenbaren Eaſtern , dem Irunk , dem Spiel , der Hurerei und dergleichen

ergeben ſind, ſondern auch diejenigen , die es mit ihrem Stande vereini

gen zu können glauben , an allen weltlichen Zerſtreuungen und Vergnü

gungen , ohne Einſchränkung Theil zu nehmen . Die weltlichgeſinnten Geiſts

lichen , die ſich ungern einen Schmaus , einen Ball, eine Jagd entgehen

laſſen , die keine beſſere unterhaltung kennen , als Kartenſpiel , und als

Meiſter darin zu gelten für eine Ehre halten ; Geiſtliche, die an allen öfa

fentlichen Orten zu treffen ſind , wo eine müßige und ſchauluſtige Menge

ſich verſammelt, ich nenne hier Jahrmärkte , Vogelſchießen , Wirths

häuſer , vielbegangene Spaziergänge, - verſchulden den Berfall der Relis

gion und der Kirche. Man vergleiche „ Bedenken " 1. Theil S. 50.

Udam Bernd , erſter Oberkatechet an der St. Peterskirche in Leipzig,

geſtorben 1748 , fagt in ſeiner „ eignen Lebensbeſchreibung" Leipz. 1738.

8. S. 80 : Es iſt beſſer, die Leute glaubens , und wiſſens, daß Predis

ger Menſchen ſind , als daß ſie es wiſſen , und zugleich ſehen . Und wenn

ich noch ſo reich und vornehm wäre , und hätte einen Prediger , der mein

Herz rühren , und mich durch Gottes Wort auf die kräftigſte Weiſe erquis

den könnte , ich würde Bedenken tragen , ihn öfters zu mir zu bitten,

oder ihn zu Hauſe zu beſuchen, um mit ihm familiair zu werden, es mußte

denn mich eine gewiſſe geiſtliche Seelennoth darzu antreiben , und ich von

einem großen Maße ſeiner Gottſeligkeit überzeugt ſein . Maior e longin .

quo reverentia , mag es auch hier heißen. Sie tragen ihren Schať in

irdenen Gefäßen ; und wenn mancher im Umgange , und bei Gaſtmahlen

mit ſeinen Kirchkindern ſich noch ſo lange zwinget und verſtellet; ſo redet,

oder thut er doch um ein leichtes etwas , über welches man die Ueberſchrift

machen und ſagen möchte : et homo factus est. Ich habe mich auch

darnach in meinem Predigtamte gerichtet; und , weil ich in gemeinen Din

gen dieſes Lebens wenig oder gar keine Erkenntniß, vollends auch keine Gabe

zu converſiren hatte , ſo habe ich mich von Gaſtmahlen derer , die

mich als Prediger gern damit ehren wollen , und von ihrem

öftern umgange enthalten , ſo viel ich gekonnt. Denn ſo

bald der Reſpect und der Eftim eines Predigers bei den
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beren Leben untabelhaft erſcheint, wenn wir es mit gewöhnlichen und

von der Welt Mode eingenommenen Uugen betrachten , blicket doch

wohl der Weltgeiſt in Fleiſchesluſt, Wugenluſt und hoffàrtigem Leben " ),

Zuhörern gefch w a chet wird , so verlieret auch die Erbauung

und ihr Glaube ein großes I heil ſeiner Stärke.

Ueber das Kartenſpiel, welches vorzugsweiſe von ſehr vielen Geiſtlichen

nur zu ſehr geliebt und geübt wird, möge noch ein Wort von Claus Harms,

Paſtoraltheologie , drittes Buch der Paſtor ; Kiel , 1834 , 8. hier ſeine

Stelle finden . Es heißt S. 188 : ,,Kartenſpiel ? Ich höre von einem Pres

biger , daß er nicht anders als in ſeiner Amtskleidung Karten ſpiele, was

ſagen Sie dazu ? Das iſt der stolatus pudor, Uber beſſer wäre es doch

wohl , weder im langen noch im kurzen Rock. und über die Geſellſchaft,

welche wir geben , bringen wir die Schmach nimmermehr , daß die Gäfte

einen ſolchen Wirth hätten und der Wirth ſolche Gäſte hätte , die keiner

beſſern unterhaltung fähig wären .“

11) Claus Harms , Paſtoraltheologie, 1. Buch : der Prediger , S. 6 .

,, Auch der Wandel eines Predigers wird mit andern Augen angeſehen zu

unſrer Zeit. Ich verſtehe hier beſonders des Predigers äußerliche Erſchei

nung , ſein Auftreten außerhalb des Umtes , ſeinen Umgang und -dergl.

Es ſteht ihm nicht mehr frei , was noch vor ein zehn , zwanzig Jahren

ihm frei ſtand. Ich meine nicht , daß fich keine Prediger mehr finden,

die ſich noch ganz ebenſo tragen und betragen , wie vormals die Prediger

thaten , ſondern ich meine , ſchärfer iſt jeßt das Auge und das Urtheil, das

fie trifft. Des Predigers Kleidung , wir kommen ſpäter wieder darauf.

Ich habe noch Prediger gekannt , die außer ihrem Predigerrock nur einen

Schlaf- und einen Reiſerock hatten , aber ich habe auch Prediger kennen

lernen , an welchen , wenn ſie nicht in einer Umtshandlung begriffen was

ren , kein ſchwarzer Faden ſich fand und der ganze Anzug nach der ncues

ſten Mode war , rechte Elegants. S. 11. „ Man weiß , daß V as

lentin Andreä richtig geſprochen hat : Was ſchwarz ſich trägt und geift

lid, heißt , das hat nicht immer Chriſti Geiſt. " -- Vorzüglich wird im ums

gange mit Vornehmeren das hoffährtige, weltliche Leben bei vielen Geiſtlichen

nur allzu ſichtbar, was ihnen hier gebühre, ſagt Spener auf eine vortreffliche

Weiſe ,,Bedenken " 1. Jh. S. 535 , mit folgenden Worten : „ Wir Predia

ger ſollen , ob wir's auch mit hohen Perſonen zu thun haben , uns nicht

aller Hofmanier in dem Umgange mit ihnen bequemen , ſondern weil wir als

Gottesdiener mit ihnen - Handeln , fern vor höfiſcher Vanität und Schmeiches

lei , obwohl nöthigen unterthänigen Reſpect erweiſen , dabei in Quem uns

bezeugen nach der Regel der uns zukommenden chriſtlichen Einfalt und theolos

giſchen Gravität. Daher wie unſre Lehre bei hohen Perſonen nicht anders

ſein darf, oder wir ihnen ein ander Geſeß und Evangelium zu Predigen

hätten , als den Bauern , alſo geziemet ſich auch unſerm nöthigen Umgang

mit denſelben zwar keine báuriſche Grobheit , aber auch nichts, das nach

1
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obſchon auf eine feinere Weiſe, To heraus , daß ſich erkennen tåßt, man

habe die erſte Grundforderung des Chriſtenthums, die Verleug

nung ſeiner ſelbft , niemals mit Ernſt vorgenommen .

Man ſehe auf die Art, wie man Beförderungen und Berandes

rungen (des Amtes ) ſucht''), auf Lehre und allerhand ( amtliche )

Verrichtungen '3) mit liebreichen , aber doch von dem Lichte des Geiſtes

Schmeichelei oder nach Weltmanier ſchmecket; zu welcher Art ein chriſtli

ther Sheolog gar bald kommet, und verſichere ich , daß große Herren von

dergleichen Sheologen ſelbſt mehr halten , als von denen , die völlige Börs

linge abgeben , ſich aber eben dadurch deſto mehr verächtlich machen . "

12) Spener „ von der Natur und Gnade , " in dem Anhange dazu :

, Gewiffenbprüfung für die Lehrer im geiſtlichen Stande" IX . ,, Ein jeder

Prediger zc. hat ſein Gewiſſen vor Gott zu unterſuchen : ob er in ſein Umt

rechtmäßig eingetreten , oder fich eingedrungen , eingeheirathet, eingebeten ,

eingeſchmeichelt, eingekauft und alſo gelaufen , da er nicht geſandt worden ? "

Bedenken , Ih. 4. S. 148 : ,, Ferner hat mich erfreuet zu vernehmen ,

daß N. N. an der leider , wie er meldet , an mehr Orten eingeriſſenen

unart , den Beruf zu erkaufen oder zu erheirathen , Mißfallen habe , daher

auch fich ſolcher Mittel nicht gebrauchen wolle. Es iſt freilich derſelbe

einer der Schandflecken unſrer Kirche und wird ſorglich viel ſchweres Gericht

über uns noch ziehen, thut auch bereits ſchon den Schaden, daß viel rechts

ſchaffene Leute deswegen von dem Amt ausgeſchloſſen worden , dieſes aber

mit manchen Untüchtigen beſegt und durch den Fehler des Eintritts viel Fluch

auf das ganze Amt gezogen wird. Hingegen iſt wohlgethan , da man einen

Xbſdheu vor ſolchen Greueln hat, und lieber länger auf einen rechtmäßigen

Beruf warten , als ſich einen unrechtmäßigen erpracticiren , und damit

ſein Gewiſſen beſchweren will. "

13 ) Es iſt ein Jammer, wenn man die Art und Weiſe betrachtet, in

welcher , leider viele Geiſtliche ihre heiligen amtlichen Sandlungen verrich

ten . Wem iſt nicht vor allem , die unwürdige Eile , bei den heiligen

Sandlungen anſtößig , die man nur zu häufig , zur Störung der Andacht

und Erbauung, wahrnehmen muß ? Den øandwerksleuten ſagt man nach ,

daß fie mit dem Glockenſchlage ihr Werkzeug aus der Hand legen , nir

gends giebt es , in der Beziehung gewiſſenhaftere Handwerker , als unter

den Geiſtlichen. Sandwerker und Sagelöhner kommen mit der beſtimmten

Stunde und verlaſſen ihre Arbeit erſt mit dem Verfluß der feſtgeſegten

Zeit ; wie viele Geiſtliche aber kommen erſt ſo ſpåt als möglich zum Got :

tesdienſte laſſen ſich wohl auch erſt rufen , wenn ſie nöthig ſind und '

wie viele haben nicht einmal ſoviel Gefühl für Unſtand und Schicklichkeit

- von Gewiſſenhaftigkeit , Pflicht u. dgl. zu ſchweigen

Gottesdienft abzuwarten , ſondern entfernen ſich während des Geſanges

oder während der Predigt eines andern Collegen in ihre Wohnungen.

Das ſind Miethlinge, und wie wollen ſolche im Stande ſein , den Kirchen

11
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den ganzen
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erleuchteten Augen ; was gilts, von Bielen , von denen man gern aus

chriſtlicher Liebe beſſer urtheilen wollte , finden wir endlich doch dergleis

chen - was ſie ſelbſt nicht ſehen - welche noch tief in der alten Geburt

ftecken , und die rechten Kennzeichen der Wiedergeburt in Nichts that:

Sienern, Rüftern, unbandern untergeordneten, die nur zu leicht nachläſſig wers

den, in vorkommenden Fällen ein ernſtes Wort zu ſagen ? Werden dieſe nicht

leider nur zu oft erſt durch das Beiſpiel der Geiſtlichen verdorben ? - Claus

Harms , zweites Buch 2c. S. 75. „ Seyen wir mit dem Unfange des Got:

tesdienſtes pünktlich im Gotteshauſ' anweſend und beſſer ein paar Minu

ten zu früh wie zu ſpät ! Gleichwie der Gottesdienft gehalten wird um

Gottes willen , Gott zu ehren , ( man höre doch auf, die ungebührliche

und allen Cultus vernichtende Rede zu führen , daß der Menſch um ſei

ner ſelbſt willen in die Kirche gehe, und man ſtehe doch ab von dem Miß

verſtand der Schriftſtelle Apftgſch. 17, 24. 25. Es fällt ja bei unſerem

Gottesdienſt keinem Menſchen ein , daß der Menſch mit ſeinen Händen

Gott pflege , ſo wenig als daß Gott nur in Sempeln wohne ) , gleichwie

der Gottesdienſt gehalten wird um Gotteswillen , ſo ſind wir auch für den

Gottesdienſt , und nicht wird der Gottesdienſt unſerthalben angeſtellt, ſo

daß er zur uns gefälligen Zeit angefangen werden muß. Dies ſagt die

Liturgik uns , die Paſtoraltheologie ſagt : Stellt , Ihr Prieſter, Euch vor,

daß die Gemeinde Tchon verſammelt iſt und Eures prompten Eintrittes ges

wärtig , unzufrieden mit allem Rechte, wenn Ihr eine Weile auf Euch

warten laſſet , und wie wollt Ihr es von den Gemeindegliedern verlangen ,

daß fie fich prompt einfinden , wenn Ihr ſelber erſt mit dem legten Vers

des Anfangsliedes kommt, oder gar einen Knaben nach Euch ſchicken laßt,

der Euch ſagen muß : Herr Paſtor, der lebte Vers ! Dies und Solches ,

lieben Freunde , hat eben den Altargottesdienſt ſo ſehr in den Uugen der

Gemeinde hexabgefegt. Seben Sie ihn wieder ! und kein zu verachtendes

Mittel iſt Ihnen in dieſer Zeußerung darüber angegeben . Auch wenn Sie

Spauptprediger ſind , die zum Theil keinen Dienſt am Altar , außer bei

Communionen und hin und wieder noch an den erſten Feſttagen haben, ſo

Teyen Sie doch mit dem Anfange des Gottesdienſtes im Gotteshauſe ! Es

gebührt ſich ſchon Erempels halber , um nur dieſen Grund anzugeben , daß

der Prediger , der Kirche erſter Sohn , der erſte, vorderſte, oberſte , wie

Ruben, 1. Moſ. 49, im Opfer ſei. Rechnen Sie nicht ſo ſehr darauf, man

glaube, Sie arbeiteten noch an der Predigt ! Eher denkt man : Ein Prediz

ger, der nicht früher als er muß in die Kirche kommt, macht ſich aus der

Predigt und der Kirche ſelbſt nicht eben viel. Bloß dem alten Manne

wird ein ſpäteres Kommen zu Gute gehalten zur Winterszeit . " S.

85. ,,Vornämlich tritt in dem, was geſprochen wird am uitar, die uns

dachtsloſigkeit eines Predigers zum Vorſchein . Es mag auch keinega

wegs leicht ſein , wenn Sonntag für Sonntag ſtets eben daſſelbige geſuns

gen und geſprochen werden muß. Wiſſen wir das nicht alle von dem Vas

C
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lich haben ? So mochte Paulus ( Philipp. 2 , 2 1. ) noch an vielen

Drten klagen : „ fie ſuchen alle das Ihre ') , nicht das

Chrifti Jefu tft ! " -

Nun giebt dies nicht nur großes Hergerniß , wo es erkannt wird,

ſondern das größte Zergerniß iſt vorhanden , wo es nicht erkannt

C

terunſer ? Sehen Sie her , dies iſt die Preußiſche gende , dies der Attars

dienſt , der längere , der kürzere , wenn das alle Sonntag ! Ich weiß ein

Mittel , welches ſchüßt, untrüglich , und dieſes Mittel liegt ſehr nahe. Es

tritt der Prediger ja allemal mit einem ſtillen Gebete , das er bei ſich als

lein ſpricht, an den Altar, bete er dann nur wirklich.
Was

Ihr thut , o hütet Euch vor dem Schlendrian
! und allen

Teinen Werken ! und allem ſeinen Weſen ! -

14 ) Ihre eigene Ehre , Bequemlichkeit , ihren Nußen · haben wir

dies von wenigen oder von vielen Geiſtlichen unſrer Zeit zu ſagen ? Bea

ſcheidenheit und Demuth ſoll nicht weniger jedem Einzelnen derſelben , er

bekleide die höchſte oder die niedrigſte Stelle , zur andern Natur geworden

ſein , als willige, raſtloſe , gewiſſenhafte Ihätigkeit in dem auvertrauten

Amte ; keine Mühe ſoll der Geiſtliche bei oft undankbarer Arbeit ſcheuen ,

und er ſoll ſich nicht irren laſſen , wenn er auch keinen merklichen ſichtbaa

ren Fortgang wahrnimmt. Prediger- , Prieſter - , geiſtlicher Stolz ; Bes

quemlichkeit, Trägheit , Faulheit , wir wollen dies der ſtillen Betrachtung

überlaſſen. Sorgfältig vermeide der Geiſtliche allen Schein , als ſuche

er zeitlichen Gewinn. Zwar werden Biele derſelben , bei dem dürftigen

Einkommen ihrer Hemter, falſch beurtheilt ; aber ſind im geiſtlichen Stande

die Sabſüchtigen und Geizigen ſelten , die jedem Urmen ihre Thüre vers

ſchließen ; mit Härte eintreiben , was ſie zu fordern haben ; auf die anſtö

figſte Weiſe ihre Einkünfte Unwerben bemittelter Beichtfinder zu

vermehren ſuchen ? Geiſtliche , die von der Würde ihres Standes und

Berufes wahrhaft durchdrungen ſind , die da wiſſen , ſie ſollen nicht das,

Ihre , ſondern das , was Chriſti Jeſu iſt ſuchen, ſollten die Klage um das

Zeitliche nie allzuſehr in den Vordergrund ſtellen , wie es ſo häufig der

Fall iſt, und wie es z. B. in der legtvergangenen Zeit in Sachſen bei der

Ablöſungsfrage geſchah. Wer Geiſtlicher iſt , der muß auch wiſſen , daß

er dem Herrn in Armuth und Dürftigkeit nachfolgen und dienen ſou.

, Der Pfarrherr “ ſagt Luther in einer Predigt vom geiſtlichen Regis

ment, Walch , Sh. 13. S. 2198 . ſoll geduldig ſein und leiden , er

darf es Niemand klagen ; und wenn ers ſchon viel klaget , ſo hat er doch

kein Gehör : geben ihm , was ſie ihm wohl gönnen , und ſtehlen ihm

Korn , Gerſte, Hafer und was ſie wollen ." Ferner in der Vorrede über

den Propheten Maleachi, Walch, Sh. 14. S. 80. „Es pflegt ſo zu gehen,

daß , wo recht Gottes Wort und treue Prediger ſind , die müſſen Hunger

und Noth leiden . “

2 *
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wird, und die Leute die allezeit lieber nach Beiſpielen , als nach der,

Lehre urtheilen – denken , das fet ſchon baß rechte Chriſtenthum , wel:

ches ſie an ihren Predigern ſehen. Das Allerbetrůblichſte iſt aber, daß

das Leben und der Mangel an Glaubensfrüchten von vielen folchen

Predigern anzeigt, daß es ihnen ſelbſt an dem Glauben mangele: und

dasjenige , was ſie für Glauben halten , nach welchem ſie auch lehren,

durchaus nicht der rechte, aus des heiligen Geiſtes Erleuchtung, Zeug

niß und Verſiegelung, aus dem gåttlichen Wort erwe& te Glaube, fons

dern nur eine menſchliche Einbildung ſei. Da fie aus der heiligen

Schrift, aber allein aus dem Buchſtaben derſelben , ohne Wirkung

des heiligen Geiſtes, durch menſchlichen Fleiß , wie Andere in anderen

Wiſſenſchaften , etras erlernen , die rechte Lehre zwar gefaßt haben,

derſelben auch beipflichten und ſie Andern auch vorzutragen wiſſen, find

ſie aber doch von dem wahren himmliſchen Licht und Leben des Glau

bens ganz entfernt. Daraus will ich zwar dieſes nicht folgern , als

ob durch ſolche Leute und deren Dienſt nichts Gutes gewirkt , oder bei

Semand der wahre Glaube und die wahre Bekehrung zu Wege gebracht

würde ; denn das Wort empfångt ſeine göttliche Kraft nicht von der

Perſon deſſen , der es vortrågt , ſondern hat ſie in fich ſelbſt. Und

deswegen freut ſich auch Paulus Phil. 1, 15. 16. 18, obwohl Chris

ſtus von Etlichen um Haß und Haders willen gepredigt werde , von

welchen man alſo nicht vermuthen können , daß fie liebreiche , wieders

geborne Kinder Gottes geweſen. Er hätte aber nicht Urſache gehabt,

fich zu freuen , wenn , während ſolche Leute ſich ſelbſt in ihrer Predigt

verfündigten , Niemand dadurch Nußen gehabt hätte. Aber gleich

wohl wird mir ein verſtändiger Chriſt nicht in Ubrede ſein können, daß

dergleichen Leute, die ſelbſt den wahren göttlichen Glauben nicht haben,

um denſelben durch das Wort bei ihren Zuhörern zu erwecken , ihrUmt

nicht auf ſolche Weiſe zu thun vermogen , wie es ſich gehörte ; nåchſt

dem ſind ſie auch zu erhörlichem Gebet , dadurch ein gottfeliger Predis

ger vielen Segen erlanget, untüchtig ; können die geziemende Weisheit

nicht haben , welche von demjenigen erfordert wird , welcher Andere

mit allem Nachdruc& Lehren und auf den Weg des Heils führen ſoll.

Mie mir denn kein Zweifel iſt , daß wir bald eine ganz andere

Kirche haben würden , wenn wir Lehrer derſelben diejenigen waren,

daß wir mit Paulo 1. Corinth. 11, 1. unſern Gemeinden ohne zu

errothen jurufen dürften : feid meine Nachfolger , gleich wie

ich Chriſti !
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Hingegen finden wir eine nicht geringe Zahl derjenigen , die ſelbſt

nicht dafür halten , daß es von Nöthen ſei, was der Apoſtel gleichfalls

( Epheſ. 4, 21.) ſeinen Ephefern , als långſt gelernt, vorhålt , daß

in Iefu ein rech tſchaffen Weren rei : und daß alſo die gea

meine Art ſelig zu werden , wie der großte Haufe ſich einbildet, gott:

licher Ordnung nicht gemäß ſei. Wo nun der Prediger ſelbſt nicht

anders davor hålt , wie wil er dann die Zuhörer ſo weit bringen , als

P8 nöthig iſt ? — Ich erſchrecke und ſcháme mich faſt, ſo oft ich daran

denke , daß die Lehre von der ernſtlichen , innerlichen Gottſeligkeit Etlis

chen ſo gar verborgen oder unbekannt ſein ſolle , daß, wer dieſelbe mit

Eifer treibt, kaum den Verdacht eines *) ( Frommlers oder ) Sectirers

permeiden kann's ). Wie könnte faſt großer Elend und Verderbniß

* ) ........ heimlichen Papiſten, Weigelianers oder Quackers vermei

den kann. Der fel. und der Reinigkeit der Lehre wegen bekannte Dr. Balthas

far Meißner, Prof. zu Wittenberg, ſt. 1626 , hat zu ſeiner Zeit geklagt:

daß man kaum mehr des Weigelianismi und neuen Sectirer Lehre unvers

dächtig bleiben könne , wenn wir mit billigem Eifer die Gottſeligkeit treis

ben , und was gelehret wird in die Uebung zu bringen ſtets - anmahnen .

Belches auch neulich beklagt Søerr Dr. Joh. Ludwig xartmann , Su

perintendent in Rothenburg , ſt. 1684 , in ſeinem pastoral. evangel. di.

sput. 3. und diejenigen Verſe , welche dem ſo hochverdienten ſel. Dr. Ioh.

Gerharden , Prof. in Jena , ſt. 1637 , ein dergleichen verläumderiſcher

Berbacht ausgebrüdt, beiſebet :

Qui studium hoc aevo pietatis gnaviter urget ,

Et sophies partem tractat utramque sacrae :

Ille Rosaecrucius vel Weigelianus habetur

Et nota turpis ei scribitur hạereseos.

De menon verita est virosa calumnia id ipsum

Spargere , et his magis conciliare fidem .

O coecas hominum mentes ! O pectora coeca ! .

O sine iudicio debile iudicium !

Discite quaeso prius , quis vere Weigelianus ?

Quisve Rosaecrucius , discite quaeso prius.

Dispellunt radii solares nubila coeli ,

Lux veri e falsis clarior emicuit.

15) Wenn man auch heut zu Tage diejenigen , die mit allem Fleiße

wahre Chriſten zu ſein ſich bemühen, mit den Namen : Myſtiker, Pietiſten ,

Frömmler oder Fromme u. dergleichen belegt ; ſo liefert dies einen neuen

Beweis , wie wenig unſre Zeit , trot der Bildung , deren ſie ſich rühmt,

das Wahre von dem Falſchen zu unterſcheiden weiß oder zu unterſcheiden

wiſſen will. Nichts iſt ungerechter, unchriſtlicher, als einen Menſchen um

des Guten willen , das er zu thun fich befleißigt, mit verdächtigen , miß



22

ſein , als daß die Urſache eines Verdachtes und böſer Nachrede' darin

geſucht werde , was eines billigen Lobes werth iſt Das heißet doch :

fie reißen den Grund um , was ſoll der Gerechte

ausrichten ?

Außerdem find auch ſehr viele , die den Schaden Jofephs in vies

len Dingen nicht verſtehen , ſondern meinen , die Kirche ſtůnde in dem

glückſeligſten Stande , wenn wir nur von Widerſachern falſcher Reli

gion keine Noth hätten und åußerer Friede wäre ; ſie ſehen alſo die ge

fährlichen Wunden der Kirche burchaus nicht, wie ſollen ſie dieſelben

verbinden oder heilen ? - Daher kommt's, daß nicht wenige faſt Ques

allein auf die Controverfien (Streitigkeiten ) feßen . Zwar gehören dieſe

auch mit zur Theologie, und wir ſollen nicht nur wiſſen, was wahr iſt,

demſelben zu folgen ; ſondern auch was falſch iſt , demſelben zu begeg=

nen. Aber die Controverſien ſind doch weder das Einzige , noch das

Bornehmſte. Nun aber meinen Viele , es ſei der Sache gar ſtattlich

trautſchen Blicten zu belauern . Die größte Sünde laſſen ſich hier die Geiſts

lichen zu Schulben kommen , wenn fie diejenigen ihrer Amtsbrüder, die zu

den ſogenannten Myſtikern gehören , und die es für ihren größten Ruhm

und die Aufgabe ihres Lebens und Wirkens halten : Jeſum Chriftum zu

bekennen , zu verkündigen und nachzufolgen , anfeinden und bei den Ges

meindegliedern verdächtig machen. Es iſt traurig , daß felbft auf den Rans

geln noch immer gegenſeitige Angriffe geſchehen , wodurch ungleich mehr

geſchadet wird , als eß äußerlich ſcheint. Bei Gelegenheit der Beerdi:

gung eines Zuhörers des bekannten 4. sv. Francke, 1689 , in Leipzig , ers

ſchien ein Gedicht von dem Prof. der Poeſie Joachim Feller , welches mit

den Worten anfing :

Es iſt jekt Stadt- bekannt der Nam' der Pietiſten ;

Was iſt ein Pietiſt ? Der Gottes Wort ftudirt,

Und nach demſelben auch ein heilig Leben führt. Vergleiche

Soßbach, Spener Ih. 1. S. 323 . Im dritten Theile der „, Abendſtuns

den von F. Theremin " S. 108. heißt es : Wie man den Bald vor

Bäumen nicht ſieht, ſo entdeckt man auch in dem weltlichgeſinnten Mens

ſchen keine einzelnen Fehler , weil ſie ganz von Fehlern zuſammengefekt

ſind. Damit von den Fehlern eines Menſchen die Rede ſein könne , muß

er manche gute Eigenſchaften und Vorzüge beſigen , zu welchen jene Fehler

die Sonnenflecke bilden , und in deren Lichte ſie ſichtbar werden. Da es

nun keinen größern Vorzug giebt, als chriſtliche Frömmigkeit , ſo werben

die Fehler derjenigen, die ihn beſigen , auch immer am meiſten hervortreten .

Es iſt daher ganz in der Ordnung , daß von den Fehlern der from me

Chriſten immer am meiſten geſprochen wird. Sie können ſich tröſten ; dena

fände man nicht ſo viel Gutes an ihnen , würde man nicht ſo viel Racha

theiliges von ihnen ragen . "

1
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gerathen , wenn wir nur wiſſen , wie andern Parthefen auf ihre Fer

thümer zu antworten ſei, ohne zu fragen , wie es mit den Früchten

derjenigen Glaubensartikel gehe, die wir mit ihnen gemein haben, und

mit dem , was von Allen als Lebensregel erkannt iſt. Der alte und

exfahrene Kirchenlehrer Gregorius Nazianzenus klagt: Omnes uno

hoc nomine pii sumus , quia alii alios impietatis condemnamus.

Malos et bonos non vitae sed desidii vel concordis doctrinae

signo notamus , D. h. Wir ſind alle darin gottſelige Leute, daß wir

Einer den Andern als gottlos verdammen. Gute und Böſe beurthei

len wir nicht nach dem Leben , ſondern nachdem ſie in der Lehre mit

uns einig oder nicht einig ſind. Ebenſo : Quod nonnulli sunt , qui

de levibus rebus, nec quidquam utilitatis habentibus, digladian

tur, sociosque mali quoscunque adsiscunt, hisque omnibus deinde

fides praetexitur, atque illustre hoc nomen privatis illorum con

tentionibus dissidiisque convellitur. D. h . Da etliche \ſind , welche

unter ſich über geringe und unnuge Dinge ſtreiten , und ſuchen fich

dann thörlich und vermeſſen Anhänger, ſo viel ſie zuſammenbringen

können , und ſchůben dann vor , als wäre es um den Glauben zu

thun : ſo wird dieſer vortreffliche NameOurch ihren eigenen Streit und

ihr Gezánk zerrůttet ' ). - Wer erkennt nicht, wenn man nach dem

Augenſchein geht , daß wo der liebe alte Vater aufſtůnde, zu eben ſota

cher Klage genugſam Urſach finden würde * ). So wäre es wohl Be

-

16 ) Gregorius von Nazianz , geb. 328 zu Uzianzos bei Naziang

in Kappadocien , war Biſchof zu Saſima; dann Coadjutor ſeines Vaters

in Nazianz , woſelbſt Lekterer Biſchof war ; endlich Erzbiſchof in Conſtans

tinopel ; er legte , der damaligen Streitigkeiten wegen ſein Umt nieder und

ſtarb 389 in Rappadocien. Die angezogenen Worte findet man nach

der Ausgabe der Benedictiner , im erſten Bande , in der zweiten Rede,

Geite 50. S. 79. πάντες δε εσμεν ευσεβείς εξ ενός μόνου του καταγινώ

σκειν άλλων ασέβειαν. Geite 51. 5. 80. κακούς δε και αγαθούς ουχ ο

spóros, el j dicçaois xal qulla xapartnerSEL. Seite 52. $. 83 .

Νύν δε εισί τινες σι και περί μικρών πολεμούντες , και εις ουδέν όφελος,

και κοινωνούς , όσους άν δύνωνται του κακού προσλαμβάνοντες , λίαν αμα

θώς και θρασέως. Είτα επί πάσιν ή πίςις , και τούτο το σεμνόν όνομα

ταϊς ιδίαις αυτών φιλονεικίαις παρασυρόμενον . -

*) So bedürfte es wohl , daß deb , der Kirche Beſtes To hochverſtändis

digen Dr. Dav . Chytraei, ( deutſch och haff; Prof. zu Roſtock, arbeitete

mit an der Formula concordiae ; ſt. 1600) oratio (de studiis theolo

giae non ixis disputationum sed exercitiis pietatis potius colen

do , 6. h . wie man das theolog. Studium nicht ſowohl in zankſüchtigen Di
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dårfniß, daß jährlich alle Theologen einige Mal erinnert würden , daß

das theologiſche Studium nicht ſowohl in zankſůchtigen Disputationen,

als Uebung der Gottſeligkeit zu ſuchen ſei "?).-- Uch, würde hieran fleißis

ger gedacht, wie viel beſſer ſollte es ſtehen ! - Aber wir können nicht

in Abrede ſein , ob wir wohl durch Gottes Gnade die reine Lehre aus

Gottes Wort noch übrig haben , daß allmählig hin und wieder viel

Fremdes, Unnuges und mehr nach der Weltweisheit Schmeckendes in

die Theologie eingeführt werde, worin mehr Gefahr ſtecket, als man

ſputationen , als in Uebung der Gottſeligkeit ſuchen ſollte ) allen Studioſis

jährlich etliche Mal vorgeleſen würbe. Wohin auch der fel. Roftodiſche

Cheologe Dr. Joh. Uffelmann oder von Uffeln , ſt. 1624 , zielet , wenn er

( nach dem Zeugniß feines getreuen Schülers , des ſel. Beinr, Barenius,

chriſt. Rettg. Ioh. Arnd's wahres Chriſtenthums Sh. 2. S. 129.) die

-studiosos theologiae alſo in einem Programm angeſprochen : Maledi.

ctos pronunciare non dubitamus, qui serio sincerae pietatis stu .

dio et accuratiore interioris hominis cultura posthabita apicem

theologiae in disputando constitutum censent , adeoque linguam

Deo , animam dant Diabolo , ut Bernhardus loquitur serm . 24.

sup. cant. pag. 565. Novimus enim Christum esse coniuncte , non

disiunctive , viam , veritatem , vitam, Ioan . 14, 6. viam ratione vi

tae , quae serio studio est imitanda; veritatem ratione doctrinae,

quae fideli corde est apprehendenda ; vitam ratione meriti, quod

vera fide amplectendum . - d . h. Wir zweifeln nicht , diejenigen vers

fluchi zu halten , welche alle rechtſchaffene, eifrigé Uebung der wahren

Gottſeligkeit , und des inwendigen Menſchen hintanſeßen , und die Theos

logie , oder das Bornehmſte darin aufs Disputiren reben , und alſo Gott

nur die Zunge , dem Teufel aber die Seele ergeben , wie Bernhardus re

det. Denn wie wir wiſſen, daß Chriſtus, zugleich und nicht von einander

geſchieden , ſei der Weg , die Wahrheit und das Leben. Der Weg iſt es

wegen ſeines heiligen Lebens , worinnen wir mit höchftem Fleiß ihm müfs

ſen folgen ; die Wahrheit wegen ſeiner Lehre, die mit gläubigem Vers

zen iſt anzunehmen. Das Leben nach ſeinem Berdienft, welches mit wah:

rem Glauben iſt zu ergreifen .

17 ) Wem wäre es verborgen , wie viel Anfeindung und Entzweiung

auch unter den Theologen unſerer Zeit ſtattfindet ? unter keinem Stande

iſt die Unduldſamkeit größer , als unter den Theologen und es gehört nod

immer nicht zu den Seltenheiten , daß fich , ſeien es Prediger , oder Lehs

rer an Hochſchulen , als außerhalb der Kirche Chriſti ftehend, durch Wort

und Schrift verkegern und verfolgen . Will man dazu den neueſten Beleg

haben , ſo leſe man die Schmähſchrift: „Wie der Herr Dr. Tholuck die

Schrift auslegt , beten lehrt und dichtet ; Leipz. b. Schwidert 1840 , 8.

Man denke an den churheffiſchen Symbolftreit; die Vorgänge im Altens

burgiſchen ; an Sintenis in Magdeburg ; und was in Bremen durch
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gedenken möchte. Luthers "8) Worte ſollen uns billig im Sinn liegen :

Hütet euch Satan hat es im Sinn, daß er euch mit dem Unnöthigen

aufhalte und das Nöthige damit hindere, und wenn er eine Hand breit

zu euch einbricht, wil er hernach den ganzen Körper mit Såden voll

unnůßer Fragen einführen , wie er bisher in den hohen Schulen durch

die Philoſophie gethan hat. " Alſo hören wir , wie nicht geringer

Schade Fei wo man außer und über die Schrift will klug und

wißig ſein : und doch wird es an Beiſpielen nicht fehlen. -

Man vergleiche unfers theuern Luthers Schriften , wo derſelbe mit

Erklärung des gåttlichen Worts umgeht oder die chriſtlichen Glaubenss

artikel behandelt, ſodann die Werke vieler andern zu und gleich nach

ſeiner Zeit lebenden Theologen , hingegen einen großen Theil der heut

herauskommenden . Man wird wahrhaftig finden , wenn man es

redlich bekennen will, daß, ſoviel geiſfreiche Kraft und in höchſter Eins

falt vorgetragene Weisheit in jenen angetroffen und daraus gefühlt

wird , ſo leer ſind dieſe gegen jene , und findet ſich an den neuern nur

mehr Glanz von menſchlicher prachtiger Gelehrſamkeit und verkúnſtels

tes Weſen , ja auch vormißige Spitfindigkeiten in Dingen , wo wir

nicht über die Schrift weiſe ſein ſollten " 9). Und ich weiß nicht, ob

1

eine Predigt von Krummacher veranlaßt wurde! Wer muß nicht mit

der größten Betrübniß auf folche Bewegungen hinſehen ? - Würden ders

gleichen Streitigkeiten unter den Gelehrten , in lateiniſcher Sprache durch

gekämpft , dann könnte man wenigftens ſagen , die Wiffenſchaft dadurch

zu fördern ; aber leider werden die Gemeinden mit hineingezogen , indem

man ſich nicht ſdheut, ſelbſt die Kanzeln dazu zu mißbrauchen !

18 ) Diefe Worte find genommen aus den ,, lehrreichen Streitſchriften

u. f. w . " nach Walch Ih. 19. S. 1196 , S. 5.

19) Un Büchern iſt gewiß keine Zeit reicher geweſen , als die unſrige,

und die theologiſche Literatur iſt nicht am kärglichſten bedacht. Aber wenn

auch alle erſcheinenden Schriften jegt von den hier angegebenen Vorwürs

fen nicht getroffen würden was würde Spener zu den Büchern ſagen ,

die in der Einkleidung einer , die Sinne reizenden Erzählung (Roman ,

Modekleid der Novelle) , den Lehren der Schrift Eingang verſchaffen ſollen ?

Verſpricht man ſich davon Nugen ? Diejenigen , welche nach folchen Bus

chern greifen , leſen die darin enthaltene Geſchichte, aber die Stellen , durch

welche ſie erweckt, in die Schrift und in ein chriſtliches Leben geführt

werden ſollen , überſchlagen fie. Dies lehrt die Erfahrung ! Keine Schrifs

ten haben von jeher für das Chriſtenthum mehr gewirkt , als die in Ein

falt bei der Schrift blieben ! Luther ,, Warnung an die Schreiber und

Dructer ſeiner Predigten , " nad Wald , Sheil 14. S. 490. , Was iſt's ,
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unfer Luther , wenn er wieder aufſtehen ſollte, nicht auch an unſern

Academien Ein und das Undere ſtrafen würde , was er mit Eifer zu

ſeiner Zeit den Damaligen verweiſend vorgerůckt. Es iſt zwar dieſe

Klage nicht neu *) ; aber wie herzlich nun auch alle wohlmeinende

daß man viel Bücher macht, und doch außer dem rechten Bauptbuch ims

mer bleibet ? Irint doch fo mehr aus dem Brunn ſelbſt , als aus den

Flußlein , die dich zum Brunn geleitet haben ! " -

* ) Der ſtattliche Mann Dr. David Chytråus , welcher vor vielen

anbern die Mängel der Kirchen eingeſehen , und wegen ſeiner vortrefflichen

Erfahrung und chriſtlicher Klugheit von Königen und Fürſten zu Unords

nung Kirchen und Schulen mehrmal erfordert worden , klagte ſchon dars

über in dem vergangenen Jahrhundert in einem Schreiben an Herrn Men

celius , Superint, der Grafſchaft Mansfeld ft. 1590. ( in epist. pag . 348.)

Wollte Gott , " ſpricht er, #wir gewöhneten unſere und unſrer Zuhörer

Gemüther , mit Furcht des berrn , Buß und Bekehrung , Schrecken gegen

den Zorn und Gericht Gottes über die Sünde , zur Uebung der wahren

Gottſeligkeit , Gerechtigkeit und liebe Gottes und unſers Nachften , viels

mehr als disputirlichen Bankſachen , daburch nur angezeigt wird , daß die

bei vorigen Zeiten geweſene Sophiſterei nicht weggenommen , ſondern nur

auf andere Fragen und Streitigkeiten umgewechſelt oder verändert ſei." —

Wiederum an einem andern Ort , an Joh. Suder. Es ſchmerzet mich,

nachdem die Theologie kaum aus der Finſterniß der päpſtlichen Sophiſte

rei hervorgekommen , daß ſie allzuſehr auf eine neue Sophifterei unnüger

und vorwißiger Fragen zurückſchlägt , da doch die chriſtliche Religion nicht

eben in Wiſſenſchaft und Spißigkeit der vorwißigen Fragen , ſo zu dieſer

Zeit allzumal erneuet werden , ſondern darinnen beſteht, daß wir den wah

ren Gott und unſern Erlöſer Seſum Chriſtum aus ſeinem Wort recht er:

kennen , inniglich fürchten , und aus wahrem Glauben lieb haben , ihn an

rufen , ihm im Kreuz und ganzem Leben gehorſam ſein , auch andere Leute

von Herzen lieben , denen mildiglich helfen , in aller Gefährlichkcit in uns

ſerem Leben , ja auch im Tode ſelbſt mit feſtem Vertrauen auf die in Chris

ſto uns erworbene Gnade ruhen und erwarten , daß wir mit Gott ewiglich

Leben mögen .

Wie fehnlich klaget auch der wohlverdiente fel. Dr. Nic. Selnec

cet ( ehemal. Sofprediger in Dresden , ft. 1592 , ) in der Vorrede über

die Pſalmen : ,, Man finde allerwege mehr Bücher, die voll Diſputirens

und Zankens und Scheltens , und Läfterns, und voll ſtreitiger Händel ſind,

die doch zu nichts als zum Schulgezänk allein dienen ; denn daß man feine

Lehr- und Troſtbücher finden und kaufen könnte , die fein ſchlecht und

recht das Wort Gottes auslegten und rechte reine Lehre führeten. Noch

Toll es alles köftlich Ding fein , beſſer als kein Seiligthum , To es doch

gemeiniglich voll privat Leidenſchaft und heimlicher Rachgier und Verwir

rung der Wahrheit fteæet. Man thue hinweg Menfchengedanken, die bloß
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Lehrer darüber geklagt und Beſſerung gewünſcht haben ; fo iſt doch

Nichts damit ausgerichtet worden , ſondern der Uugenſchein giebt es,

daß ſolche Unart mehr zu - als abgenommen hat. Aber surdis fabulae !

So lernen wir vieles , was wir öfters wünſchen ſollten nicht ges

lernt zu haben , indeffen wird das verfiumt, daran uns mehr , ja

Alles gelegen ſein ſollte, wie wir oben aus . Luthers. Worten gehört

haben . Ach , wie erfahren ſo manche Theologen , wenn ſie durch

Gottes Gnade in ein Umt kommen , daß ihnen ein großer Theil

der Dinge, worauf ſie ihr Lebtag ( aure Arbeit und ſchwere Koſten ges

wandt haben , nichts nußen ; wie ſie faſt erſt aufs Neue anfangen

müſſen , das mehr Nothwendige zu ſtudiren , was ſie wünſchen můß=

ten vorher erkannt zu haben und dazu mit Fleiß und weislich geführt

worden zu ſein * ). Es mangelt aber auch ſelbſt zu unſern Zeiten nicht

an folchen Männern, die es mit der Kirche Gottes wohlmeinen . Wollte

Gott ſolcher tapfern Theologen Bornehmen fegnen , ſo würde es eine

der größten Segnungen ſein , wofür wir ſeiner himmliſchen Güte zu

danken hätten.

1.2 . Weil nun dieſer Mangel mehr Schaden thut, als. fich die Meiſten

einbilden , indem die Gemåther an dergleichen Dinge gewohnt werden, ſo

hat långſtens Paulus ſeinen Timotheus getarnt, und befiehlt ihm zu

lehren , daß fie nicht acht hatten auf die Fabeln und

Geſchlechtsregiſter, die kein Ende haben, und bringen

Fragen auf, mehr denn Beſſerung zu Gottim .Glaus

ohne Gottes Wort und heiligen Geiſt gehen , und thue davon unnöthiges

Gezänk und Diſputiren und eigene Rachgier, Ehrgeiz und Läſtern , ſo wird

man gewißlich jebiger Zeit wenig gute Bücher finden , die jest geſchrieben

werden . Womit einſtimmt auch M. Dündel, weiland Coburgiſcher Super

intendent, in einer Vorrede über Luthers Büchlein, da er auch den Scha

den , dabei bemerkt, der davon entſteht: ,, Darüber wird die rechte theolo

gia practica, das iſt die Lehre vom Glauben , Liebe und Hoffnung, hints

angeſekt, und wird dadurch wiederum eine theologia spinosa, eine ſtach :

lichte, bornichte Lehr auf die Bahn gebracht, welche Herzen und Seelen

riget und kraßet , wie vor den Zeiten Lutheri auch geweſen .“

*) Es mangelt auch ſelbſt zu unſern Zeiten nicht an ſolchen Män

nern , die es mit der Kirche Gottes wohl meinen , und dieſen Fehler beoby

achten : und ich habe nicht ohne Bewegung ( ſowohl zur Freude, als weil

die Frucht unterblieben iſt , Iraurigkeit) geleſen , was der chriftliche wir:

tembergiſche Eheolog , Dr. Balthaſar Raith, ( Decan und Superattendens

illustris 'stipendii zu Tübingen , ſt. 1683 ) in der laudatione funebri

des Dr. Zelleri 1669 zu Tübingen gehalten, gedenket : wie noch erſt vor
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ben ; doch die Hauptſumme des Gebots iſt Liebe . von

reinem Herzen und von gutem Gewiſſen , und von

ungefärbtem Glauben, daher haben Etiche gefehlet,

und ſind umgewandt fu un núfem Geſchwås: wollen

der Schrift Meiſter fein , und wiffen nicht , was ſie

ſagen und was ſie reben. 1 Timoth. 1,4–7. Wiederum

Cap. 6, 3-5. ſagt er : So Semand anders ( ehret , und

bleibet nicht bei den Worten unſers Herrn Jefu Chrifti

( ſolche ſind aber lauter Einfalt und nicht menſchliche Spigfindigkeit,

ſondern göttliche Weisheit) und bei der Lehre von der Gotta

feligkeit , (hier laſſet uns den Zweck unſrer Studien wahrnehmen )

der iſt derdúſtert und ( felbſt wenn er der gelehrteſte Meiſter in

Ifrael , der Ulles zu wiſſen und zu ſein ſich einbildet und dafür gea

rühmt wird) weiß nichts , fondern iſt Feuchtig in Fragen

und Wortériegen , aus welchen entſpringet Neid ,

Hader , låſterung, böſer Argwohn , Schulgezánk, Tol

cher Leute, die gerrůttete Sinne haben, und der W a bra

beit beraubet ſind , die da meinen , Gottſeligkeit ſei

ein Gewerbe. So hat er auch ſeine Coloſſer (2, 8.) treulich gea

warnt : Sehet zu , daß euch Niemand beraube durch die

Philoſophia und loſe Verfå hrung nach der Menſchena

lehre und nach der Welt Sagungen und nicht nach

Chriſto. Wenn nun ein Gemüth angefüllet iſt mit einer ſolchen

Theologie, die zwar das Fundament des Glaubens aus der Schrift

behalten , aber ſo viel Holz, Heu und Stoppeln menſchlichen Vorwis

kes darauf gebaut hat , daß man jenes Gold kaum mehr ſehen kann,

To wird es über alle Maßen ſchwer, wenn es anders die rechte Einfalt

wenig Jahren ber um die fachfiſche Kirche wohlverdiente Sheolog Dr.

Weller , als derſelbe auf dem Reichstag zu Regensburg war , mit jenen

perſönlich umzugehen verlangt , um weiter unter einander Sandlung zu

pflegen , wie doch die ſcholaſtiſche Sheologie, To Euther zur vorderen Thür

hinausgetrieben , aber von andern zu der hinteren wieder eingelaſſen wer :

den wollte , aufs Neue von der evangeliſchen Kirche ausgeſchafft und die

bibliſche Theologie hervorgebracht würde. ( D. D. Weller Comes elea

ctoris sui ad comitia novissima Ratisponae habita , flagrantissimo

desiderio Zellerum nostrum , cui amicissimus erat , expetiit, ut

de theologia scholastica , quae eliminata per anticam a Luthero ,

per posticam zelosis theologis reduci videbatur , ac revocanda

theologia biblica serio cum eo ageret.)
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Chrifti und ſeiner Lehre faſſen und liebgewinnen ſoll: indem eß den

Geſchmad an andere unſrer Vernunft anmuthigere Dinge gewöhnet,

ſo daß ihm nachher fenes ganz abgeſchmadt vorkommt. Und ein ſols

ches Wiffen welches ohne die Liebe bleibet - blå het auf

( 1. Corinth. 8 , 1. ) ; es låßt den Menſchen in ſeiner eigenen Liebe,

ja heget und ſtårket diefelbe mehr und mehr. Denn wie dergleichen ,

der Schrift unbekannte Spigfindigkeiten , gewohnlich bei denjenigen ,

die ſie zuerſt vorgebracht haben , aus einer Begierde hergekommen ſind,

ihre Scharfſinnigkeit an den Tag zu legen und wie weit ſie es Andern

zuvor thaten , um ſich einen großen Namen , von dem ſie auch in der

Welt Nußen haben mogen , zu Wege zu bringen ; fo find ſie (dieſe

Spigfindigkeiten ) an ſich ſelbſt von der Art, daß ſie bei denjenigen , die

damit umgehen, ebenfalls Ehrſucht und andere, einem wahren Chriſten

unziemliche Leidenſchaften , vielmehr erregen , als wahre Gottesfurcht.

Wenn nun die Leute in ſolchen Dingen geübt ſind, fangen ſie an große

Einbildungen zu bekommen , ob ſie ſchon von dem einzig Nothwendigen ,

das ihnen viel zu gering ſcheinet, nichts oder ja wohl wenig verſtehen ,

und dieſe bringen ſie denn in die Kirche Chrifti. Da kann man denn

ſchwerlich laſſen das zu Markte tragen , worin man ſich am beſten

gefault, und treibet gemeiniglich dasjenige allein , wovon die ihres

Seils begierige Zuhörer wenig Erbauung finden. Und wenn ſolche

Leute den ganzen Swed , den ſie ſich vorgelegt, erlangt haben , ſo be :

ſtehts darinnen , daß fie unter den Zuhörern diejenigen , die fertigern

Verſtandes find , dahin bringen , daß fie eine ziemliche Kenntniß der

Religionsſtreitigkeiten bekommen und für die größte Ehre achten , mit

Undern zu ſtreiten. Alle aber , Lehrer und Zuhörer, bleiben in dem

Gedanken ſtehen : das einzige Nothwendige ſei , die Behauptung und

Freiheit der wahren Lehre , daß ſie nicht mit Srrthümern umgeſtoßen

werde, ob ſie wohl durch menſchlichen Vorwik ſehr verdunkelt wird. -

Ach , da kann man Paulo nicht nachſprechen : Mein Wort

und meine Predigt war nicht in vernünftigen Reden

menſchlicher Weisheit, ſondern in Beweiſung des

Geiſtes und der Kraft , auf daß euer Glaube beſtehe

nicht auf Menſchen Weisheit , ſondern auf Gottes

Kraft ( 1 Corinth. 2 , 4. ). Sa wir mögen doch wohl ſagen , der

To hocherleuchtete Upoſtel ſollte , wenn er jegt zu uns kime, Vieles

nicht verſtehen, was zuweilen ſolche Lüſterne Geiſter an heiligen Stát:

ten vorbringen. Das macht, er hatte ſeine Weisheit nicht von Mens
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fchenkunft , ſondern von der Erleuchtung des Geiſtes, die wie Hima

mel und Erde von einander entfernt ſind. Und To wenig dieſe von

jener begriffen werden kann , ſo wenig ſind die mit dieſer angefüllten

Seelen geſchickt, ſich zu jenen kraftlofen Phantaſien herabzulaſſen . —

Viertes Capitel.

Gebrechen des Hausſtandes.

Da es nun in den Ständen alſo gehet , welche am meiſten ſoll

ten regieren und zur Gottſeligkeit führen ; ſo mag nun leicht errathen

werden , wie es in dem dritten Stande gehet. Nämlich wie

abermal vor Uugen tlegt, daß man der Regeln Chriſti keine in offenem

Schwange fiehet. Unſer lieber Heiland hat uns das Merkmal gege

ben : daran wird Jedermann erkennen, daß ihr meine

Jünger ſeid , ſo ihr liebe unter einander habt, Joh.

13 , 35. Hier wird die Liebe zum Kennzeichen gemacht und zwar

eine ſolche liebe , die ſich offen hervorthut, nicht bloß vorwen

det in dem Herzen zu ſein , 1 Joh. 3 , 18. Urtheilen wir nun nach

dieſen Kennzeichen , wie ſchwer wird es unter einem großen Haufen

vorgeblicher , nur eine geringe Anzahl recht wahrer Jünger

Chriſti zu finden ? Gleichwohl tråget des Herrn Wort nicht, fon

dern wird wahr bleiben nun und in Ewigkeit!

Man Tehe doch das gewöhnliche Leben , auch unter unſern foges

nannten Lutheriſchen an , - die aber auch ſolches Namens nicht werth

ſind , da ſie die Lehre vom Lebendigen Glauben nicht erkennen - fina

den wir nicht ſchwerer Zergerniß, ja ſolche ergerniſſe, die völlig in

offenem Schwange gehen ? Ich will nicht von dergleichen Laſtern fas

gen , die auch in der Welt als Unrecht erkannt werden, denn derſelben

Pergerniß thut endlich ſo viel Schaden nicht. Viel ſchwerer iſt aber

dasjenige , welches von Sünden herkommt, die man nicht mehr für

Sünden erkennt , oder deren Schwere nicht achtet,

Wir müſſen bekennen , daß die Trunkenheit unter die Zahl .

gehöre , welche nicht nur an hohen und geringen Orten , bei geiſt- und

weltlichem Stande regieret, ſondern auch ihre Vertheidiger findet,,

welche, ob ſie wohl bekennen , daß der ſich damit verfündigte, welcher

gar ein Handwerk daraus machen wollte , dennoch immer davor halten
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wollen , daß bei Gelegenheit, einem guten Freund zu Gefallen , wenn

es eben nicht zu oft geſchehe , einen Rauſch zu trinken , keine oder eine

kaum der Ahndung würdige Sünde ſei ao). Daher wird dieſelbe nie

mals buffertig erkannt, denn ſollte ſie erkannt werden , ſo muß der

Haß gegen ſie gefaßt ſein , aun und nimmermehr dieſelbe Semand zu

Gefallen zu begehen . Wem kommt aber bei dem gemeinen Hanfen

dieſes nicht ganz fremd und ungereimt vor , daß er auch dieſe Sünde,

folle er ein Kind Gottes fein , ein vor alle Mal verſchwören müſſe ?

Bielmehr gedenken ſolche Leute, diejenigen , welche wider ſolche Sünde

eifern , müſſen ſeltſame Leute, oder aus andern Urſachen dieſer Er

góklichkeit feind ſein , als , daß fie deren Lehre in dieſem Pnnkte für

gdttlich erkennen ſollten ; und gleichwohl iſt ſie göttlich , wie Paulus

( 1 Corinth . 6, 10. ) die Trunkenbolde unter keine ( vor Gott) ehrli

chere Geſellſchaft ſeket , als zu den Hurern , Ehebrechern , Weichlins

gen , Knabenſchåndern , Dieben , Seizigen , Låſtrern , Räubern , die

nach ihm überhaupt Alle von dem Reiche Gottes ausgeſchloſſen wer:

den . — Und es gilt hier nicht , hervorzuſuchen , daß ein Unterſchied

ſei unter Einem , welcher es eben alle Tage thut und ſeine Freude

darin ſuchet , und anderen , die es ſeltener , nach ſich darbietender

Gelegenheit Undern zu Gefallen thun , gleich als ob nicht dieſe,

20 ) So wird auch heute noch dieſe Súnde von Bornehmen und Ges

ringen betrachtet ; und wie hat ſie überhand genommen ! Gleichwohl iſt

keine Sünde entwürdigender und zerſtörender ; wenn man beſonders bedenkt,

daß ſie andere ( Wolluſt, Spiel) in ihrem Gefolge hat ! - Luther ,,Uus

leg. des Proph. Joel , " Walch, 6. S. 2183. Wenn man der Belt Urs

theil folgen will, was ſie davon hält , ſo wird es für ein ſchlecht Ding

angeſehen , daß Einer ein wenig einen Drunk zu viel thut, einen Rauſch

überkommt und trunken wird. Und wenn du ſelber Richter ſein ſollteft,

To würdeſt du gewißlich nach deinem Bedúnken alſo ſagen : daß ein Geizi

ger , Bucherer , und der andere Leute übers Seil wirft, vervortheilet und

betrüget, mehr fündiget und unrecht thut : denn der gerne zecht , und wie

man jegt ſagt, einen Rauſch hat und fröhlich wird. Denn Irunbenheit

wird gar für eine Privat- und ſchlechte Sünde gehalten , wo ſie anders

für Sünde gehalten wird. Denn obwohl ſie ſonſt ihren Unrath und Strafe

mit fich bringet, doch weil dieſelbigen eines Jeden Privatperſon belangen,

werden ſie für ſchlecht und geringe geachtet. Darum wird es nicht allein

für keine Schande gehalten , ſondern ſchier Jedermann befleißiget fich der

ſelbigen als einer ziemlichen , zugelaſſenen Fröhlichkeit und Ergögung , das

durch Sorge und Bekümmerniß, Mühe und Arbeit vergeſſen wird. Alſo

urtheilet und richtet die Welt !“
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ſondern nur jene gemeint wåren . Denn abgeſehen , daß die Nichtige

keit diefes Einwurfs auch anderweit aus der heiligen Schrift darzuthun

ift , ſo wollte ich ſolche Leute nur fragen , ob ſie derjenigen Leute Les

ben allein für verdammlich halten , welche alle Tage hureten , ehebres

chen , knabenſchåndeten , ſtehlen , raubten u. ſ. w. , oder ob ſie nicht

glauben , daß auch des Jahres ein Mal, geſchweige denn jeglichen

Monat ein Mal , ſolches zu thun zu viel fei, und wenn ſie nicht

ſolche Sünde allerdings mit eifrigem Vorſak ablegeten , ſolche laſter

hafte unbußfertige Leute der Seligkeit Fehl gehen ? Wie ich nun glaube,

baß dieſes Lektere von Auen werde erkannt werden , die nur etwas von

göttlicher Erkenntniß haben ; wie kommts , daß wir allein von dieſer

Sünde ſo gering achten , und ſie kaum anders , als aus der öftern

Begehung ſtrafbar erkennen wollen ? Denn was haben wir mehr zu

der Bertheidigung derſelben , als die alte von den Deutſchen und Nord

ländern hergebrachte , und von dem Temperamente Einiger beförderte

Gewohnheit ? Meinen wir aber, daß ſolche Gottes Wort aufhebe ?

Gewiß , dies vermag ſie ſo wenig zu ſchůben , als Pauli Ausſpruch an

die Corinther mit Beſtand dem entgegen gehalten werden könnte, daß

bei den Griechen ſolche Gewohnheit auch eingeriſſen geweſen wäre. Ja,

ſo wenig wir andern Völkern, die etwa zu Unzucht, Diebſtahl und ders,

gleichen mehr möchten geneigt ſein , geſtehen , daß deswegen ihr Laſter

geringer zu achten fei; ſo wenig werden ſie uns in unſrer Trunkenheit

entſchuldigen , und noch viel weniger wird ſich der gerechte Gott von

uns einen Strich durch ſein Geſek machen laſſen . Wenn nun Eis

nige mit dem Beweis aufgezogen kommen , daß die Trunkenheit nicht

ſo ſchwere Sünde ſein müſſe , weil im Gegenſat die wahren Chriſten

unteruns gar zu dünne möchten gefået ſein ; ſo laſſe ich dieſe Folge gelten ,

ſchließe aber noch weiter, daß ſolche Sünde um ſo viel gefährlicher iſt,

fo vielmehr ſie überhand genommen hat und von Wenigen erkannt

wird , ſo daß man ſich derſelben rühmet , oder fie für ehrenvoll, oder

für eine unbedeutende Sünde achtet.

Ferner ſehe man an die allgemeine Gewohnheit der

Rechtsproceſſe und bekenne , wenn man ſie recht unterſucht, ob

es nicht etwas Seltſames ſei, daß einige davon unverlegt der chriſtlis

chen Liebe und in den Schranken derſelben von einiger Seite geführt

werden. Zwar iſt es nicht unrecht, ſich der göttlichen Hülfe in der

Obrigkeit zu bedienen , und ſie gerichtlich zu ſuchen , aber es ſoll auch

in ſolchem Geſuch gegen den Nächſten Alles geübt werden , was wir
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von Undern uns zu geſchehen verlangen. Daß ſolches gewohnlich nicht

geſchieht, ſondern die meiſten Rechtenden der obrigkeitlichen Hülfe nicht

anders gebrauchen als , zu einem Werkzeug ihrer Rachgier , Unbillig

keit und unziemlicher Begierden , iſt abermal eine Sünde , welche

nicht dafür gehalten , und daher auch in der Buße daran faſt nicht ges

dacht wird * '). -

Siehet man auf Handlungenau) , Handwerke und ans.

dere Arten des Lebens 43) , womit von Jedem ſeine Nothdurft

21) Zu Speners Zeiten wurde noch die Frage aufgeworfen , ob dieje:

nigen , die einen Proceß führten , Sheil am Abendmahl nehmen könnten ?

- vgl. theol. Bedenken 1. Th. Cap. II. S. 215 — ; wenn man in uns

ſern Zeiten dieſe Frage erneuern wollte ? Theol. Bedenken 4. Jh.

S. 584. „Ich halte davor , daß Rechtsproceſſe von den allerſchwerſten un:

gemachen zu achten ſind , welche einem Chriſten aus Gottes Verhängniß

begegnen können : nicht als wenn ich der Obrigkeit Amt verachtete , oder

bloß Unrecht glaubte zu ſein , daß man ſich der Hülfe zu Erlangung Tei.

nes Rechten gebrauchte, ſondern weil ich weiß , wie weitläufig unſre auch

beft eingerichtete Proceſſe ſind , darinnen in gewiſſer Maße andere vor

barbariſch gehaltene Völker einen Vorzug haben und die Streitigkeiten

kürzer ausmachen. Weil ich auch ſo oft aus anderer Klagen erfahren

müſſen , wie wenig Gewiſſen bei vielen Leuten , ſo mit Willen das Recht

widerfechten , und ſonderlich bei manchen Advocaten ſei; zu geſchweigen

was zuweilen auch von einem und andern Richtern verſchlucket werden

muß." - Luther, Uuslegung des achten Gebots ; Walch, 3. Ih. S. 1972.

.. Ich möchte wohl beweinen der Chriſten Elend , die alle ihren Fleiß wens

den ' auf Fechten und Rechten . Es wil Niemand mehr Acht haben des

Wortes Chriſti Matth. 7, 12.: Was ihr wollet , das euch die Menſchen

thun ſollen , das thut ihr ihnen. Lieber Menſch , ich bitte dich , verſuche,

prüfe und frage dich doch, wenn du etwan einen Handel mit deinem Nä:

heften haft , wollteſt du nicht , daß er dich mit Frieden ließe , nicht mit

dir hadere , ſondern dir glaubete und wiche ? Willſt du nun , daß dir ein

Underer alſo thue , warum thuft du ihm nicht auch alſo , und weicheſt ihm ? "

22 ) ,, Die Kaufleute haben unter ſich eine gemeine Regel, das iſt ihr

Sauptſpruch und Grund aller Finanzen , daß ſie ſagen : Ich mag meine

Waare To theuer geben , als ich kann. Das halten ſie für ein

Recht. Da iſt dem Geize der Raum gemacht und der Höllen Thür und

Fenſter alle aufgethan . Was ' ift das anders geſagt , denn ſo viel : Ich

frage nichts nach meinem Nächſten , hätte ich nur meinen Gewinn und

Geiz voll, was gehet mich's an, daß es gehen Schaden meinem Nächſten thäte

auf einmal ? Da fieheft du , wie dieſer Spruch To ſtrads und unverſchämt

nicht alleine wider die chriſtliche Liebe , ſondern auch wider das natürliche

Geſet fähret. Luther , über das ſiebente Gebot ; Walch, Ih. 10. S. 1093 .

23 ) ,, Bon bandwerksleuten und Sagelöhnern muß man jegt unleids

11

3
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geſucht wird, ſo wird auch hier gar nicht Alles nach den Regeln Chriſti

eingerichtet, nicht wenig offentliche Verordnungen und beſtätigte Ge

bräuche find vielmehr denſelben ſchnurſtracks entgegen . Wo gedenket

leicht Jemand , daß er Gottes Ehre und des Náchſten Beſtes ſowohl

die Abſicht ſeiner Verrichtungen in ſeinem Stande ſein laſſe, als auch

die Erhaltung und Erwerbung ſeiner Nothburft? Daher geſchieht's,

daß man es auch nicht für Sünde achtet, wenn man ſolche Vortheile

gebraucht, die in der Welt keinen böſen Namen nach ſich ziehen , ſona

dern wohl für Klugheit und Vorſichtigkeit gerühmt werden , ob fie

gleich unſern Nebenmenſchen ſehr beſchwerlich ſind , ja ihn gar unter :

drücken und ausſaugen . Auch die , welche die beſten Chriſten ſein

wollen , machen ſich hierůber kein Gewiſſen ; To ſehr hat die leidige

Gewohnheit die Regeln unſers Chriſtenthums verdunkelt , daß es uns

ungereimt vorkommen will, wenn man in gewiſſen Stücken das thut,

was in dem allgemeinen Saß von allen geſtanden wird , wir ſollen

den Nå ch ſten lieben als uns ſelbſt. Wie wenig wird die

Kraft ſolcher Worte erwogen !

Wer gedenket roht , - obſchon eine Gemeinſchaft, wie unter den

erſten Chriſten nicht geboten iſt –, daß dennoch eine andere Ge

meinſchaft der Güter ganz nothwendig ſei ? Denn wenn ich

erkennen muß , ich habe nichts Eigenes , ſondern iſt Alles meines

Gottes eigen , ich aber ſei allein ein darüber geſtellter Haushalter ; To

ſteht mir durchaus nicht frei , das Meinige für mich zu behalten,

wenn und ſo lang als ich will, ſondern wenn ich ſehe , daß es die

Liebe erfordert, das Meinige zu Ehren des Hausvaters und meiner

Mitknechte Nothdurft anzuwenden , daß ich kein Bedenken habe , daſs

felbige hinzugeben , als ein gemeinſchaftliches Gut , welches zwar

mein Nächſter von mir mit weltlichem Rechte nicht fordern , ich ihm

lichen Muthwillen hören und leiden , als wären ſie Sunkern in frembem

Gut und jedermann müſſe ihnen wohl geben , wie viel ſie wollen. Solche

laſſe nur getroſt ſchinden , ſo lang fie können , aber Gott wird ſeines Ges

bots nicht vergeſſen , und ihnen auch lohnen, wie ſie gedienet haben , und

hängen , nicht an einem grünen , ſondern dürren Galgen , daß ſie ihr Les

belang nicht gedeihen , noch Etwas vor fich bringen. Und zwar, wenn

ein recht geordnet Regiment in Landen wäre , könnte man ſolchem Muth

willen bald ſteuern und wehren ; wie vor Zeiten bei den Römern geweſen

iſt , da man ſolchen flugs auf die Sauben griff, daß ſich Undere daran

ftoßen mußten." - futher , über das fiebente Gebot ; Walch, Sh.10, S. 86 .
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aber , ohne Verlegung des göttlichen Rechtes, der Liebe , das Meinige

nicht vorenthalten darf , fo fern ihm nicht auf andere Meiſe nach ſeis

ner Nothdurft geholfen werden kann . Sind das nicht faſt ganz fremde

Lehren , wenn man davon redet ? Dennoch folgt es nothwendig aus

der chriſtlichen Liebe , und iſt in der erſten Kirche durchgängig geweſen,

daß alſo weder die völlige Gemeinſchaft, da Niemand nichts Eigenes

hätte , die Gelegenheit der Jugend und chriſtlichen Liebe aufhůbe, noch

das weltliche Eigenthum ein Hinderniß der brüderlichen Liebe würde.

Daher bei den erſten Chriſten die Reichen keinen andern Vortheil hat=;'

ten , als daß ſie auch reich ſein mußten in guten Werken ( 1. Timoth.

6 , 18 ) , daß ſie die Sorge und Mühe håtten , dasjenige zu verwal

ten , was ſie alle Augenblicke dahin anzuwenden bereit waren , worin

ſie ihre Liebe gegen Gott und den Nächſten , deſſen Nothdurft fie fa

hen , bezeugen konnten . Die Armen aber hatten keine andere Bes

ſchwerde, als daß ſie nicht aus eigener Hand , ſondern aus der Hand

reichung ihrer Brüder lebten . Und es bedurfte unter den Brüdern

keines Bettelns, es darzu kommen zu laſſen , hätten ſie gewiß får ebenſo

unanſtändig gehalten , da es auch Gott im 2. I. ( 5. Mol. 15, 4 )

nicht geſtatten wollte. Seßt aber iſt es dahin gekommen , daß nicht

allein das Betteln ganz gemein iſt , – und es iſt doch als ein Mittel,

Förderniß und Deckmantel vieler Sünden , als eine Beſchwerde der

recht Bedürftigen und auch der zu chriſtlicher Milde geneigten Perſos

nen , als ein ſchädlicher Mißſtand des Gemeinweſens , und gar als

ein Schandflecken unſers Chriſtenthums anzuſehen , fondern die

Meiſten denken faſt ſchwerlich an eine andere Pflicht, bem nothdürf

tigen Nächſten Gutes zu thun , als ein und andere Mal einem Bett

ler mit Unwillen einige Heller hinzuwerfen. Fern aber iſt es von ih

nen , zu erkennen , daß fie auch zu ſolchen Liebesthaten verbunden

feien , da ſie die Ausgaben merklich in ihrer Nahrung ſpüreten . Und

da man nach göttlicher Ordnung des 2. T. mehr als den Zehnden

zum Unterhalt des Predigtamts , Gottesdienſtes und der Armen zu

růcklegen und anwenden mußte, ſo gedenken wir nicht, daß uns die

von Chriſto reichlicher erzeigten Wohlthaten verbinden , bereit zu ſein ,

wenn es die Nothdurft des Nächſten erfordert , nicht weniger , ſondern

noch mehr und Alles , was wir haben , dazu anzuwenden. Daß die

fes nicht geſchieht, und die Mildthåtigkeit der meiſten wohlthätigen

Leute faſt niemals mehr thut , als ( Marc. 12, 44 ) von dem Ueber:

fluſſe mitzutheilen , das iſt ein deutlicher Beweis , wie fern wir von

3 *
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Uebung der recht ernſtlichen Bruderliebe find; ſo daß wir kaum glau

ben wollen , was ſie erfordert.

Es iſt hier nicht der Ort , Ulles aufzuführen , aus dieſen Beis

ſpielen aber erhellet genugſam , daß ſolche Sünden unter uns im

Schwange gehen und gleichwohl nicht für Sünden gehalten werden,

darum auch das Vergerniß derſelben deſto mehr ſchadet 24).

11

24 ) Für unſre Zeit dürften wir borzugsweiſe dazu zählen : die

Janzvergnügungen ; die herridende Kleiderpracht (Puß

ſucht) und den Mißbrauch der Eiſenbahnen. Die Sangvers

gnügungen haben in Städten und Dörfern auf eine auffallende Weiſe über:

hand genommen. Die Städter gehen den Landbewohnern mit dem guten

Beiſpiele voran, ihre Bälle des Sonnabends zu halten. Die Folgen dies

ſes Fortſchritts in der Cultur liegen vor Augen. Vielleicht, daß die Ianzs

muſik auf den Sanzböden der Dörfer nun auch bald des Sonnabends

Statt finden werde , und auch dieſe Gemeinden dem Gottesdienſte ſich ents

ziehen . Auch ſogenannte Kinderbälle werden jegt in vornehmen Fa

milien veranſtaltet , damit ja recht frühzeitig die Kinder zu aller finnlichen

Luft gereizt und die Kindlichkeit erſtickt werde. Wer ſich unterrichten will

wie Spener über den Tanz urtheilte , der leſe: ,theol. Bedenk. Th. 2.

S. 484 u. folg . “ Luther „Uuslegung des Techſten Gebots ; Walch,

Ih. 3. S. 1937. Es iſt nicht zu ſagen , wie viel und große Sünden

bei den öffentlichen Tänzen geſchehen , und was das Geſicht und Gehör

da faſſe: dazu , was für Unrath das Betaſten und Geſchwät bringe.

Die Kleiderpracht, oder vielmehr Puß- und Modeſucht, iſt in allen

Ständen mehr denn je herrſchend. Wer unterſcheidet noch Dienſtleute

und Herrſchaft ? Welche Sünden werden dadurch veranlaßt , ohne ſie als

ſolche zu erkennen ? Luther ,, Uuslegung des dritten Capitels des 1ſten

B. Moſ ." Walch , Ih. 1. S. 410. „ Wer könnte leichtlich erzählen , was

für Fleiß und unkoſten die Leute auf Kleidungen legen. Darum ſollte man

es nicht mehr eine Luft , noch unmaaß , ſondern vielmehr eine Unſinnige

keit nennen , daß ſie ſich , wie Efel, To Gold zu führen geboren ſind , dars

auf mehr befleißigen , wie ſie ſich mit Kleidung und Schmuck beladen,

als ſchmücken mögen. Darum wird billig gelobet eine ziemliche, ehrliche

Kleidung Tonderlich an hohen Perſonen ; und muß das unordentliche Bes

ſen mit Kleidung und Pracht , ſo jekund im Schwange gehet , fromme

Leute ſehr ärgern . “ Derſelbe, „ Uusleg. des vierten Gebots ; “ Walch,

Jh. 3. S. 1825. Siehe , was vor Mißgeburten von Kleidern in beiden

Geſchlechten , ſonderlich bei den Beibern , aufkommen ! " — Spener, theol.

Bedenk. 4. Jh. S. 401. „ Wenn Einige mit Fleiß immer neue Moden

ſuchen und dieſelbigen begierig nachaffen , iſt eine Anzeige einer leichtſins

nigen Eitelkeit ; wenn ſie es Andern ſuchen vorzuthun , und alſo nicht das

bei bleiben , was, lo zu reden die Gewohnheit ihres Standes gleichſam

nothwendig gemacht, und die Gefahren des Zergerniſſes davon genommen

.
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Dabei bleibt es jedoch auch nicht; fondern wenn wir die Art

Gott zu dienen anſehen , wie ſie in des großen Haufens Gedan :

ken iſt; ſo iſt ſie nicht gemäß unſrer heilſamen Lehre.

Wir erkennen gern , daß wir einig und allein durch den Glau

ben ſelig werden müſſen , und daß die Werke oder gottſeliger

Wandel weder viel noch wenig zu der Seligkeit thun, ſondern daß dieſe

allein als eine Frucht des Glaubens zu der Dankbarkeit gehören, zu der

wir Gott verbunden ſind, da er auch unſerm Glauben die Gerechtigkeit

und Seligkeit geſchenkt hat. Es ſei fern von uns , von dieſer Lehre

auch nur einen Finger breit zu weichen , lieber ſollten wir das Leben

und die ganze Wett fahren , als das Geringſte von derſelben zurück

laſſen . Daher erkennen wir auch die Kraft des göttlichen , gepredig

ten Wortes , wie daſſelbe eine Kraft Gottes fei, felig zu machen alle,

die daran glauben ( Rom. 1, 16 ) , ſo daß wir nicht nur um des Bez

fehles willen verbunden ſind daſſelbe fleißig zu hören , ſondern auch

deshalb , weil es die göttliche Hand iſt, welche dem Glauben, ben das

Wort felbſt durch den heiligen Geiſt erweckt, die Gnade anbietet und

überreicht. So weiß ich auch die Laufe und ihre Kraft nicht

hoch genug zu preiſen , und glaube , daß ſie das eigentliche Bad der

Miedergeburt und Erneuerung des heiligen Geiſtes ſei ( Tit. 3, 5 ) ;

oder wie Luther ſagt: ,, daß ſie wirke Vergebung der Sünden , erloſe

vom Tode und Teufel, und gebe - nicht nur verſpreche -- die etvige

Seligkeit, Nicht weniger erkenne ich gern die herrliche Kraft des,

nicht nur geiſtlichen , ſondern auch facramentlich mündlichen Genuſſes

des Leibes und Blutes des Herrn in dem heiligen Abendmahl ;

daß ich um ſolcher ( Kraft ) willen den Reformirten von Herzen widers

ſpreche, wenn dieſelben mit Verneinung , daß wir ſolche Pfånder un

frer Erlöſung in , mit und unter dem Brodt und Wein empfangen,

auch die Kraft deſſelben ſchwachen , und keine andere darinnen erkena

hat, ſo ſtracks den Hochmuth weiſet , oder was vor andere Erceſſen mehr

dabei ſein mögen , welche aber alle , wo ſie recht erwogen werden , nicht

ſowohl in dem aeußerlichen felbft , als in der fündlichen unart

des Herzens , ſtecken . " Der Mißbraudh der Eiſenbahnen ,

denn wie kann man es anders nennen , wenn die Benußung der Bahnen

für das Bergnügen auf jede Weiſe erleichtert wird ; wenn man z. B. zwiſchen

Leipzig und Dresden im Sommer faſt jeden Sonntag ſogenannte Extra

fahrten veranſtaltet, ſo werden Hunderte nicht allein dem Gottesdienſte

entzogen , ſondern auch zu einer Verſchwendung veranlaßt, die über ihre

Kräfte und Verhältniſſe geht. Wer aber erkennt darin eine Sünde ?
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nen , als welche auch außer dem heiligen Sacrament , bei dem geiſtli:

chen Genuß befindlich ſei. Wie ich nun unſre Kirchenlehre von als

len dieſen Stůcken mit Herz und Mund führe, und daher Luthers

Schriften mir um ſo viel angenehmer ſind, in welchen wir mehr hier:

von , als in irgend einem Schriftſteller finden : ſo kann ich doch nicht

in Abrede ſein , daß fich, gegen unſre Lehre und der Kirche Bekenntniß,

der große Kaufe, der doch auch evangeliſch heißt , gar andere Gedan:

ken und Einbildungen von der Sache macht.

Wie viel ſind derjenigen , welche ein ſo offenbar unchriſtliches Les

ben führen, daß ſie ſelbſt nicht in Abrede ſein können, es gehe in allen

Stůden von der Regel ab ; ohne Vorſaß auch künftig anders zu leben,

bilden ſie ſich gleichwohl mit feſter Zuverſicht ein , daß ſie ſelig werden

wollen ? Fraget man, worauf ſich dies gründe, ſo wird es ſich finden , wie

ſie auch ſelbſt bekennen , daß ſie fich darauf verlaſſen , weil wir ja nicht

dürften aus unſerm Leben felig werden , ſo glaubten ſie ja an

Chriftum , und legten all ihr Vertrauen auf denſelbigen , daher könne

es nicht fehlen , ſie würden gewiß aus ſolchem Glauben felig ; halten

deswegen die fleiſchliche Einbitting eines Glaubens – da ja der gott:

liche Glaube nicht ohne den Heiligen Geiſt, dieſer aber bei vorfåglichen

und herrſchenden Sünden nicht ſein kann - für den Glauben , der

da ſelig mache, welches ein ſo ſchrecklicher Betrug des Teufels iſt , als

irgend ein Irrthum geweſen oder ſein mag , einem ſolchen Hirnges

ſpinnſt eines fichern Menſchen die Seligkeit zuzuſchreiben , Uch , wie

redet Luther ſo gar anders von dem Glauben : ,, Glaube iſt nicht

der menſchliche Wahn und Traum , den Etliche für

Glauben halten : und wenn ſie ſehen , daß keine Bera

ſerung des Lebens und gute Werke folgen , und doch

vom Glauben viel hören und reden können , fallen

ſie dann in den Irrthum , und ſprechen , der Glaube

ſei nicht genug , man måfie Werke thun , ſolle man

fromm und felig werden. Das macht, wenn ſie

das Evangelium horen , fo fallen ſie dahin , und

machen ſich aus eigenen Kräften einen Gedanken

im Herzen , der ſpricht: ich glaube.glaube. Das halten

fie denn für einen rechten Glauben , aber wie es

ein menſchliches Gedicht und Gedanken iſt , den des

Kerzensgrund nimmer erfahret , alſo thut er auch

nichts und folget keine Befferung hernach. Aber
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der Glaube iſt ein göttlich Werk in uns , das uns

wandelt und neu gebiert aus Gott , ( Joh. 1 , 13.) und

tódtet den alten Udam : machet uns ganz andere Menu

Tchen von Herzen , Muth , Sinn und allen Kräften,

und bringet den Heiligen Geiſt mit ſich. 9 , es iſt ein

lebendig , geſchäftig, thátig Ding um den Glauben,

daß unmöglich iſt, daß er nicht ohne Unterlaß follte

Gutes wirken. Er fråget auch nicht, ob gute Werke

zu thun ſind , ſondern ehe man ' fragt , hat er ſie ges

than , und iſt immer im Thun 25). " – Ulfo iſt es an dem ,

daß bei allen denen , die in herrſchenden Sünden leben , und alſo des

Heiligen Geiſtes , daher auch des rechten Glaubens, nicht fähig ſind,

25) Dieſe Stelle iſt genommen : aus der Vorrede zur Ep. an die

Römer , “ Walch, Th. 14. S. 114. In einer Predigt am Tage der

Şimmelfahrt Chriſti, von der Predigt Chriſti vom Glauben und unglaus

ben ; " Walch , Jh . 13. S. 1354. ſagt Lúther : Glauben heißt nicht,

ſchlecht davon reden und die Worte , erzählen ; ſondern ſich von Herzen auf

das Wort erwägen und in Infechtungen , in Gefahr des Todes , in Vers

folgung , wider Menſchen , Tod und Teufel troßen nnd ſagen : Wohlan,

da ſtehet die Verheißung , da bleibe ich bei , und Teße daran Leib und Les

ben , Gut und Ehre , und alles , was ich habe. Wenn man ſich alſo

auf das Wort und Verheißung Gottes von ganze m Herzen

erwäget , das heißt Glaube. Von folchem Glauben weiß

die Welt Nichts. Unſere Klüglinge, beide , Schwärmer und Papiſten ,

wiſſen auch nichts davon. Da ſiehet man wohl , wenn es zum Treffen

kommt , was ſie davon wiſſen. Was Glaube , ſpricht ein Schwärmer , du

mußt viel höher kommen , willſt du ſelig werden ; mußt leiden , geduldig

ſein und dein Blut vergießen, und ein Papiſt ſpricht: O , was iſt es,

daß du nichts mehr zu predigen weißeft , denn vom Glauben , aus der Pres

digt werden die Leute ſicher , und thun keine guten Perke ; darum mußt

du es anders angreifen und lehren , wie die Leute Tollen fromm ſein , und

gute Werke thun . Das iſt ihre hohe Kunſt und treffliche Lehre. Uber

ſolches Alles , wenn's aufs Höchſte kommt, iſt und bleibet eine helt iche

hölliſche Predigt, wie der Juriſten : fiat iustitia , et pereat mundus,

man ſoll thun , was recht iſt , und ſollie die Welt zu ſcheitern gehen.

Ich will ſchweigen , daß es noch nicht ſo gut iſt; ſondern iſt eitel falſch

Rühmen , und nactcte Worte ohne Ihat. Wenn du beide , Schwärmer

und Papiſten , beim Licht anſieheſt , To findeſt du nicht viel großer , treffs

licher Geduld und köſtlicher Werke an ihnen , wie ſie rühmen. Die

Chriſten aber , ſo recht und mit Ernſt glauben , werden

es wohl fühlen , ob ſie nicht leiden und gute Werke thun

müſſen."
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kein anbrer Glaube ſein kann , als ein dergleichen menſchlicher Wahn.

Wie groß iſt aber jene Zahl !

Gleichwie nun die vergebliche Einbildung des Glaubens , als des

von unſrer Seite einzigen Mittels zur Seligkeit großen Schaden thut,

rö kommt von Seiten der göttlichen Mittel, des Worts und der

Sacramente eine andere ſchåndliche Einbildung der Werkheiligkeit

hinzu , die der Kirche nicht weniger ſchädlich iſt , und viele Menſchen

zur Verdammniß führt, und die andere falſche Einbildung des wahren

Glaubens ſtårket. Wir können nicht leugnen , daß derjenigen nicht

Wenige ſind , die da meinen , ihr ganzes Chriſtenthum beſtehe darin ;

als hätten fie des Gottesdienſtes über genug gethan : wenn ſie ges

tauft wåren ; das göttliche Wort in Predigten hör:

ten ; beichteten, die abfolution empfingen und zu dem

heiligen Abendmahl gingen. Es ſei nun das Herz bei dies

ſem Dienſt, wie es wolle, die Früchte folgen nicht oder wie fie mos

gen , wenn ſie nur höchſtens ein ſolches Leben führeten , in welchem

eben die Obrigkeit nichts Strafbares findet. — Arnd beſchreibt ſolche

Leute im wahren Chriſtenthume 2, 4. alſo : ,, ich bin ein

Chriſt getauft, habe Gottes Wort rein , håre daſſelbe , brauche das

heilige Sacrament des Ubendmahles, ich glaube und bekenne auch

alle Artikel des chriſtlichen Glaubens, darum kann mirs nicht man:

geln : mein Thun muß Gott gefallen und ich muß ſelig werden . So

ſchließt jekt alle Welt und hålls auch davor , darin beſtehe die Gez

rechtigkeit ! 20) "

26 ) Gewiß auch heut' zu Sage immer noch , allein weit allgemeiner

möchte ſich jeßt das umgekehrte Verhältniß geltend gemacht haben , denn

unſre ganz indifferente Zeit , fragt weder nach dem Glauben , noch nach

den heiligen Sacramenten, und die unkirchlichkeit, die ſich nicht ableugs

nen läßt , die ſchon ſo viele bittre Klagen hervorgerufen hat , beweißt, in

welchem Verhältniße das Chriſtenthum zum Leben ſteht. Es wird jeßt als

völlig genügend angeſehen , wenn man nur zu dem äußeren irdiſchen

Berufe tüchtig iſt; nach der chriſtlichen Tüchtigkeit wird nicht ges

fragt. Alles iſt in unſrer Zeit auf Erwerb und Genuß berechnet,

und darnach iſt ſchon die Jugendbildung eingerichtet. Welches Zeitalter

hätte es weiter gebracht in der Kunſt, das Chriſtenthum wo möglich ganz

zu ignoriren , und ſich gerade ſo zuſtellen , als wäre es nicht da ? Uus dems

ſelben ganz herauszukommen geht freilich nicht, daß es aber möglich ſei,

aus der rechten Würdigung und aus dem reichſten Genuße ſeiner Wohltha:

ten zu kommen , nnd demſelben eine ganz falſche Stellung zu den übrigen

Bedürfniſſen und Verhältniſſen des Lebens anzuweiſen , das lehrt die täg
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Aber ſolche blinde Leute kehren Gottes heilige Zwecke ganz.um.

Dein Gott hat dir freilich die Taufe gegeben , daß du nur ein Mal

getauft werden darfſt ; aber er hat mit dir den Bund gemacht , wel:

cher von ſeiner Seite ein Gnadenbund , von der deinigen aber ein

Bund des Glauben 8 und guten Gewiffen iſt; dieſes aber

muß dein lebentang währen . Und du getrdſteſt dich vergeblich deiner

Laufe und der darin zugeſagten Gnade der Seligkeit, wenn du auf

deiner Seite nicht auch in den Bund des Glaubens und guten Gez

wiſſens bleibeft; oder wenn du abgetreten , wiederum durch herzliche

Buße zurückehteſt. Alſo muß deine Taufe , fou fie dir von Nugen

ſein , in ſteter Uebung des ganzen Lebens bleiben !

Du hdreſt ferner das göttliche Wort. Das iſt recht gethan !

Aber es iſt nicht genug, daß dein Dhr es håret ; låſfeſt du es auch inner :

lich in dein Herz dringen und ſolche himmliſche Speiſe daſelbſt vers

daut werden , damit du Saft und Kraft davon empfangeſt , oder ges

het es zu einem Dhr ein und zum andern wieder aus ?- If Senes,

ſo gilt dir's freilich , was der Herr ſagt: Luc. 11 , 28. Selig find

die Gottes Wort hören und bewahren ; iſt aber dieſes Legtere , ſo

wird das Werk , daß du es gehört haſt dich nicht ſelig machen , wohl

aber deine Verdammniß vergrößern , daß du die empfangene Gnade

nicht beſſer angewendet. Nun aber , ach , wie viel find derjenigen,

welche ſelbſt nicht einmal fagen dürfen , daß fie Gottes Wort bei fich

laffen Frucht bringen und dennoch meinen, ſie haben Gott ſolchen Gez

horſam und Dienſt geleiſtet , daß er ſie ſolle felig machen * ).

liche Erfahrung. Daher möchte wohl auch die Zahl derer , die in unſrer

Zeit Iaufe , Wort Gottes , Beidhte, Abſolution und abends

mahl , auf die im Folgenden angegebene Weiſe mißbrauchen , nur die

geringere ſein.

27) Weit häufiger, als der Kirchenbeſuch durch den man ſich vers

fündigt, iſt jegt die gänzliche Bernachläfligung deſſelben , haupt:

ſächlich in den Städten und in den in der Nähe derſelben gelegenen Dörfern

Un Beſchönigungen und Entſchuldigungen dieſer Sünde fehlt es nirgends.

Ullezeit fertig damit ſind die höheren Stände. Da haben ſie bald zuviel

Geſchäfte , durch welche ſie abgehalten werden ; bald meinen ſie , das Rirs

chengehen mache den Chriſten nicht aus , es gehen Viele hinein und wer:

den doch nicht beffer; bald geben ſie vor fich zu Sauſe 'weit zweckmäßiger,

ihren Bedürfniſſen angemeſſener erbauen zu können ; bald gefällt und

genügt ihnen der Prediger nicht ; bald ſind ſie der Meinung , das Kirchen

gehen ſei nur für das niedere Volk , und was dergleichen nichtige Einwens

dungen mehr ſind , die wir iegt nur zu oft zu hören Gelegenheit haben .



So gehet es auch mit der Beichte und abſolution, die wir

mit Recht für ein kräftiges Mittel des evangeliſchen Troſtes und der

Vergebung der Sünden halten. Aber ſie iſt dies für keinen andern ,

als für den Gläubigen. Warum aber trøſten ſich denn ihrer ſo viele,

bei denen nicht das Geringſte von dem wahren Glauben fich findet ?

Sie beichten , laſſen ſich abſolviren bei aller fortwährenden Unbuffera

tigkeit. Und nach ihrer Meinung ſoll doch ihre Beichte und Abſolu:

tion ihnen nůklich ſein, weil ſie jene gethan , dieſe empfangen haben * 8):

Luther „Uuslegung über Pf. 127. V. 3. " Walch, Sh. 4. S. 2674. In

der böſen Welt iſt nirgend nicht ein Aufhören , es ſei mit Recht oder uns

recht, nach Geld und Gut zu trachten , ja man läßt auch dem Vieh ſeine

Feier und tägliche Ruhe nicht, und wenn man am Feiertage zur Kirchen,

Gottes Wort zu hören , gehen ſoll , ſo rechnet man die Zeit und den

Schaden , welchen man mittlerzeit an der Urbeit und Nahrung , wie ſie

meinen , nehmen möchte , und übergiebt eher die Predigt und Gottes Wort,

denn die Arbeit. Es ſehen aber die blinden Leute nicht, daß ſie woht

zehnmal mehr einen größern Schaden an ihren Gütern ſonſt nehmen, dies

weil ſie Gottes Wort verachten , denn an der Arbeit, welche ſie um Gots

tes und um ihrer Seelen Seligkeit willen ſollten liegen und feiern laſſen.

Geſchieht das nicht jekund von Stund an , ſo wird doch noch zum legten

dein groß Gut , daß du mit ſolcher großen Arbeit ohne Gottesfurcht er :

worben haſt, gleid wohl alſo gerſtieben und gerfliegen , daß Nichts davon

mehr vorhanden ſein , noch auf deine Erben kommen wird. "

28) Ganz anders haben ſich die Unſichten über Beichte und Abſolution

ſeit Speners Zeiten geſtaltet und keine andre Religionshandlung hat ſo

viele Veränderungen erfahren und ſteht in einer ſo vielfach von einander

abweichenden form da , als die Beichte. Die eigentliche Seelſorge hat in

unſrer Zeit , bis auf kaum noch merkliche Spuren , ganz aufgehört, und

damit iſt auch zugleich das Anſehen und die rechte Würdigung der Beichte

und Abſolution geſunken . – Ja es iſt dahin gekommen, daß Geiſtliche die

Ubſolution gar nicht mehr ertheilen und daß die Beichtenden ſie auch nicht

verlangen ! - Claus þarms , Paſtoraltheologie , zweites Buch: der Pries

ſter, S. 258. „ Zwiſchen der allerprivateſten Beichte, bis zu der allerallges

meinſten , d. h. da ſämmtliche --- Beichtkinder kann ich nicht ſagen -- Abend

mahlsgenoſſen vor dem Genuße fich eine Anrede halten laſſen , zu keiner

Frage das Ia ſprechen und die unbegehrte Abſolution auch nicht

erhalten, wie es ſo fich findet, ich denke in der ganzen Kirche u.

f. w. liegen viele verſchiedene Formen .“ Können es Geiſtliche verantwor

ten , welche alſo handeln. Und auf welchem Standpunkte ſtehen die Ge

meindeglieder , welche daran keinen Anſtoß nehmen ? - Luther , „Predigt,

ſo Chriftus ſeinen Jüngern hält ; eine Predigt am Oſterdienſttage; Waldh,

h. 11. S.985 : ,,Die Abſolution iſt nichts Underes , denn eben die Predigt

und Verkündigung der Vergebung der Sünden , welche Chriſtus alhier
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Gleichermaßen geſchieht es beim heiligen Abendmahl , es

ſind genug Leute, die nur gedenken, daß ſie dies heilige Werk mogen

verrichten , und ob ſie es oft verrichtet haben. Aber ob ſie das geiſt

liche Leben dadurch bei ſich laſſen geſtärket werden , ob ſie mit Herzen,

Mund und Nachfolge den Tod des Herrn verkündigen ; ob der Herr bei

ihnen wirke und herrſche, oder ob ſie den Adam noch auf ſeinem Thron

laſſen , daran wird kaum gedacht. Das heißet ja recht unvermerktec

Weiſe den ſchädlichen Irrthum der Werkheiligkeit, den wir an den

Römiſch - Katholiſchen ſtrafen , vielfach wieder einführen 29).

befiehlt , beide zu predigen und zu hören. Weil aber ſolche Predigt von

nöthen iſt, in der Kirche zu erhalten , ſo ſoll man auch die 26folu

tion behalten ; denn es iſt hierunter kein anderer Unterſchied ohne, daß

folch Wort, ſo ſonſt in der Predigt des Evangelii allenthalben öffentlich

und insgemein jedermann verkündiget , daſſelbe wird in der Abſolution

Einem oder Mehreren , die es begehren , inſonderheit geſagt. Wie denn

Chriſtus geordnet , daß ſolche Predigt der Vergebung deč Sünden alents

halben und allezeit, nicht allein insgemein über einen ganzen Haufen,

ſondern auch einzelnen Perſonen , wo Tolche Leute ſind , die es bedürfen ,

gehen und ſchallen ſoll. “

29) Wie iſt in unſrer Zeit die würdige , gläubige Feier des heiligen

Abendmahles geſunken ! Es iſt Ihatſache, daß ſich die Zahl der Commu

nicanten in der lektvergangenen Zeit von Jahr zu Jahr vermindert hat;

beſonders entziehen ſich die höheren Stände dem Genuſſe des heiligen Abend

mahles. Uch ! es mag leider nicht gar zu felten vorkommen , daß man

ſeit der Confirmation , nicht wieder an die Abendmahlsfeier gedacht hat.

Und wie Viele unter denen , die es genießen , genießen es im wahren

Glauben ? - 61. Sarms , Paſtoraltheologie; zweites Buch : der Pries

ſter; S. 290. ,, Ich werde nicht fürchten , daß es mit unſrer Kirche

an ihrem Ende ſei , wenn nur Einmal im Jahr allenthalben Alle com

municiren. wenn es jest nur ſo ſtände ! Wie ſteht es ? fragen

Sie. Mit größrer Beſtimmtheit kann ich Ihnen ſagen , wie es ftand.

Man hörte wohl hin und wieder von jemand , der in zwei , drei Jahren

nicht zum Abendmahl gegangen ſei, und wie es faft ſachte geſagt wurde,

hörte man es faft mit Grauen an , denn es gingen Einige zuweilen frei:

lich nur Einmal, die Allermeiſten zweimal im Jahr und es gab , die drei

mal. Ich ſpreche beſonders aus der Gegend , da ich zu þauſe gehöre.

Wie es jeßt ſteht ? In einigen Gemeinden , ja in ganzen Diſtricten ſteht

es unverändert , ein Jeder communicirt in der Regel zweimal das Jahr,

in andern Diſtricten und in einigen Gemeinden hat das Abendmaht ſo gut

wie ganz aufgehört. Ich will hier nicht hinwinken , wo , hören Sie es

aber mit Entſeßen , was mir glaubhaft geſagt iſt von Einer Gemeinde,

daſelbſt ſei in Jahresfriſt keine Communion geweſen . "
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Hieran iſt die Lehre unſrer Kirche, welche folchen Einbildungen

eifrig widerſpricht , nicht Schulb , fondern das iſt der Menſchen Boss

heit und des Teufels Liſt , welcher bei jenen die göttlichen Mittel der

Seligkeit; zu Gelegenheit mehrerer Sicherheit und ſchwererer Vers

dammniß zu machen ſuchet. Uußerdem iſt nicht zu leugnen , daß

manche Prediger mit mehr Fleiß ſolcher Sicherheit und falſchen Eins :

bildungen widerſprechen und den Leuten die Augen öffnen ſollten , wo

durch noch mehrere aus dem Schlafe erweckt und aus dem Berderben

geriſſen werden möchten.

Nun in ſolchem Zuſtand ſehen wir leider mit Betrübniß die du

Bere Geſtalt unſrer evangeliſchen , obwohl wahren und in der Lehre

reinen Kirche.

Fünftes Capitel.

Die durch den verderbten Zuſtand unſrer Kirche

erregten Lergerniſſe.

Daran nehmen zum Erſten die Suden , die unter uns woh

nen, Anſtoß , und werden im Unglauben geſtårke , ja den Namen

des Herrn zu låſtern bewogen. Sie können nicht glauben , daß es

möglich ſei, daß wir Chriſtum für einen wahren Gott halten, da wir

Teine Gebote ſo gar nicht befolgeten ; oder es müſſe unſer Jeſus ein

bdſer Menfch geweſen ſein , wenn ſie ihn und ſeine Lehre aus unſerm

Leben beurtheilen . Wir können nicht in Abrede ſein , daß das Herz

gerniß , welches dieſe armen Leute von uns nehmen , eine große Urs

ſache der bisherigen Verſtockung derſelben und Hinderniß ihrer Bes

kehrung geweſen ſei 39).

30 ) Uus ſeiner eignen Erfahrung theilt Herausgeber folgenden Fall

mit. Vor einigen Jahren meldete ſich ein Jude zum Uebertritt in unſre

Kirche. Er kam täglich , um den geſeßlich angeordneten Unterricht zu em

pfangen und war ſtets mit großer Aufmerkſamkeit zugegen. Nach Vers

lauf von mehreren Wochen erklärte er durch einen Brief: er könne den

Glauben ſeiner Väter nicht verlaſſen , indem er rähe, wie wenig übereina

ſtimmend das Leben der Chriſten mit ihrem Glauben ſei, u. ſ. f.

Nicht unbekannt iſt Herausgeber damit, daß in den meiſten Fällen , in

denen Juden übertreten wollen , äußere Rückſichten die Beweggründe aus:

machen ; ſo viel fich aber erkennen ließ , war der obige Fal davon aus:

genommen ; und ſollte es auch nicht geweſen ſein , ſo rehen wir doch daraus,
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Nächſt denen ärgern ſich auch an uns allerhand Ireglaubige,

vornehmlich aber die gegen uns feindſeligen Papiſten machen

des Prahlens darüber kein Ende, gleich als wäre dieſes die Frucht der

Lehre des Evangelii und der Reformation . Und obwohl ihre Einwürfe

långſt beantwortet worden ſind, ſo unterlaſſen ſie nicht, die Schwachen

unter uns irre zu machen , die Ihrigen aber in dem Ekel vor unſerm

Bekenntniß zu ſtärken .

Ferner ſind viele andere gute Gemůther, die hierdurch auf

ben Gedanken kommen : wir ſtecken eben ſowohl in Babel, als die rós

miſche Kirche und könnten uns alſo des Uusgangs nicht rühmen.

Insbeſondere aber iſt es allein Gott bekannt, mit welcher Wehmuth

gottſelige Herzen ſolches betrübliches Weſen anſehen und mit

-

baß wenigſtens das unchriſtliche Verhalten der Chriften zum Vorwand ges

nommen wird. Mit Liebe und Erbarmen ſollten wir allenthalben auf

biefes unglückliche Volt unſre Blide wenden , anſtatt , wie es noch immer

geſchieht, durch Spott und Sohn fie von der chriftlichen Wahrheit fern zu

halten . Für welchen gefühlvollen Chriſten ſollte der Hinblick auf ſie nicht

Wehmuth erregend ſein , die einſt das auserwählte Vole des Herrn was

ren , und in deren Mitte der Herr wandelte. Sie ſind ausgeſtoßen, fie

kennen keine Heimath , kein Vaterland mehr , und

wo iſt für die wunden Füße Ruh ?

Und wann ſtrömt Zion's Lied und Freude zu ?

Wann wird der Ion , bei dem ſonſt vor Entzücken

Das Herz uns ſchlug , uns noch einmal erquicken ?

Ihr irren Stamme , flüchtig und verbannt,

Wo gäb' es Ruhe , fern vom Vaterland ?

Der Fuchs ſucht fie im Bau , im Neſt der Rabe,

Der Menſch im Svaus Israel nur im Grabe ! Bergl.

Sheremin , Dr. Franz , Abendſtunden , 2. Bd. , Berlin , 1836 , 8.

S.62, in dem Gedichte : Weint um Israel. ' Luther , wider die

Läſterungen und Greuel der Juden ; Walch , Sh. 20. S. 2231 , „ Ich

hoffe, wenn man mit den Juden freundlich handelte , und aus der heiligen

Schrift fie räuberlich unterweiſete, es ſollten ihr viel rechte Chriſten wers

den , und wieder zu ihrer Väter , der Propheten und Patriarchen Glau

ben treten , davon ſie nur weiter geſchreckt werden , wenn man ihr Ding

verwirft , und ſogar nichts will ſein laſſen und handelt nur mit Hochmuth

und Verachtung gegen ſie. Wenn die Apoſtel , die auch Juden waren,

alſo mit uns Seiden gehandelt hätten , wie wir Sveiden mit den Juden,

es wäre nie kein Chriſt unter den Seiden worden. Saben ſie denn mit

uns Seiden ro brüderiich gehandelt , ſo ſollen wir wiederum brüderlich

mit den Juden handeln ; ob wir etliche bekehren möchten ; denn wir ſind

auch ſelbſt noch nicht alle hinan , ſchweige denn hinüber . "
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wie viel tauſend Seufzern und Thrånen bejammern , daß fie derglei:

chen mit Augen ſchauen und doch keine nahe Hülfe abſehen , ſondern

bemerken müſſen , daß es faſt immer årger werden wolle.
Wie oft

entlehnen ſie dem David ſeine Worte ab : „ich bin entbrannt

åber die Gottloſen , die dein Geſete verlaſſen. Meine

Augen fließen mit Waſſer, daß man dein Gefes nicht

hålt. Ich habe mich ſchier zu Tode geeifert, daß

meine Widerfacher
deine Worte vergeſſen. Ich ſehe

die Verachter und thut mir wehe , daß ſie dein Wort

nicht halten , und dergleichen ( Pſ. 119. V. 53. 136. 139 .

158. ) . Es ſchmerzet fie um ſo mehr , je herzlicher ſie ihren Gott

lieben , und je mehr ſie - warum fie täglich beten - Teines Namens

Heiligung , feines Reiches Erweiterung und Vollbringung ſeines Wil

lens , befördert ſehen möchten. Es jammert ſie ſo vieler Seelen , die

fie in ſolcher Gefahr wiſſen. Es wird ihnen ſelbſt ſchwer unter ſola

chen Wergerniſſen ſich von der Welt unbefleckt zu erhalten , und ſorgen ,

daß nicht etwa ſie , oder die Shrigen , durch ſolchen Strom des Böſen

endlich mit hingeriſſen und verführt werden möchten . Da kann der

beruhigende Wohlſtand in dem Zeußeren , wenn ſie Gott vielleicht

damit geſegnet hat , nicht ſo ſehr erfreuen , als ſolch allgemeiner Jams

mer ihnen betrůblich zu Herzen geht. Und wäre nicht die ſtarke Hand

Gottes , die ſie erhielte , fo würden ſie in ihrer Betrübniß verſinken .

Dieſer traurige Zuſtand iſt aber recht das vornehmſte Hinderniß,

daß viele gute Gemůther , die unter andern irrglåubigen Gemeinden,

beſonders aber der römiſchen Kirche ſich noch befinden , und dieſen

Greuel ziemlicher Maßen erkennen - ſogar daß in der äußeren rom.

Kirche, was unglaublich ſcheinen ſollte, Einige ſich befinden , die wahrs

haftig den Papſt und ſeinen Stuhl für den von Gott verkündigten

Untichriſt erkennen , und zuweilen ihres Herzens Grund in wehmůs

thigen Klagen blicken laſſen , ſich nicht wie ſonſt geſchehen würde,,

zu uns verfügen . Denn ob ſie wohl einen oder den andern Irrthum

bei ſich erkennen , und daher willig wären , fich , wo ſie eine recht ofs

fenbare Gemeinde Chriſti ſåhen , derſelben mit Freuden einzuverleiben,

ſo kommen ſie endlich auf die Gedanken es moge keine reine Kirche

mehr auf der Welt ſein , ſondern die Kinder Gottes noch gefangen in

Babel liegen, daher ſie mit Geduld der göttlichen Erldſung warten und

in ſolcher babyloniſchen Knechtſchaft, ſo viel ſie noch könnten , mit

Furcht und Zittern, und Enthaltung der grobſten Greuel, der übrigen
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aber Beſeufzung, Gott dienen . Außer dieſen fehen ffe kein anter Mits

tel, und leben alſo in ſteter Unruhe und Angſt ihres Herzens. Denn,

weil ſie unſre Kirche nicht anders anſehen , als wie ſie in die Augen

fált, indem Vielen von ihnen unſre Lehre nicht bekannt , und die,

welchen ſie bekannt iſt , die Lehre , wornach das Leben ſich nid )t richa

tet , für einen bloßen Vorwand halten , und das Reich Gottes nicht

in Worten , ſondern in der Kraft beſtehend erkennen wollten ; fo

halten ſie diefelbe ſo wenig für die wahre Kirche, als die Ihrige , ſons

dern Alles für ein babyloniſches Miſchmaſch , da kein Theil dem an

dern viel herauszugeben habe , und es daher nicht noth ſei , von Einer

zu der Andern zu gehen .

Nun iſt es zwar an dem , daß wir ſolche Leute nicht entſchuldi:

gen können, indem ſie die Lehre unſrer Kirche zu faſſen Gelegenheit ges

nug finden , und wenn ſie dann dieſelbe mit Gottes Wort einſtimmig,

die ihrige dagegen aber ſtreitend antreffen würden , in ihrem Gewiſſen

verbunden waren, ſich der, wenigſtens in der Lehre reinen Kirche, von

der ſie ſich , kraft gåttlichen Ausſpruchs, Sef. 55., verſichern können ,

daß auch wahre fromme Kinder Gottes anzutreffen ſind, anzuſchließen ,

wo ſie mit dem Bekenntniß keinem Frrthum beipflichten , in dem Gots

tesdienſt aber keiner Abgötterei oder andrer dergleichen Sünden ſich mit

theilhaftig zu machen , gedrungen würden und alſo, ob ſie wohl viel

Uergerniſſe vor ſich ſehen müſſen , dennoch ſich rein behalten könn

ten . — Freilich iſt es an dem , daß uns damit zu viel geſchiehet, wenn

man aus angezogenen Zergerniſſen unſre Kirche mit zu Babel ziehen

will . Was die geiſtliche Babel ſei , haben wir von Niemand anders,

als dem Heiligen Geiſt zu lernen . Nun hat derſelbe, Offenb. 18, 5 .

9. 18., durch Johannis Feder ſie alſo beſchrieben , daß man ſie mit

halbgeſchloſſenen Augen doch noch finden ſollte : daß es nichts anderes

ſein kann, als Rom , die große Stadt , die das Reich hatte über die

Könige auf Erden , und zwar mit ihrem geiſtlichen Regiment, da ſie,

nachdem ſie das weltliche Regiment über den Erdkreis verloren , ſola

ches in dem geiſtlichen wieder ſuchet. Ueberdies haben wir nicht Macht,

das geiſtliche Babel nach eigenem Gutbefinden außer der Schrift Anlei:

tung zu erkennen . So kann dann keine Gemeinde zu Babel gehören ,

welche die Babel und ihr Regiment offentlich verwirft, und ihr in dem

Geringſten nichts zu Willen iſt , noch ſich von derſelben regieren låßt :

ob ſie ſchon Mängel und etwas von denen in Babel angenommenen

böſen Sitten an ſich haben möchte. Wir können Gott nicht genug:
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fam . Dank für folche Wohlthat ſagen , daß er uns durch das Refor:

makonswerk aus der römiſch- babyloniſchen Gefangenſchaft ausgeführt

und in eine ſelige Freiheit geſeket hat. Aber gleich wie den Juden

nicht ſollte genug ſein , aus Babel ausgegangen zu ſein , ſondern fie

follten trachten , auch das Haus des Herrn und die Schöne ſeiner Got:

tesdienſte wieder aufzurichten , alſo ſollten wir ebenſowohl nicht dabei

ſtehen bleiben , daß wir wiſſen , wir ſeien aus Babel gezogen , ſondern

wir müſſen ſorgfältig ſein , die noch befindlichen Mangel zu beſſern .

Und eben dahin zielen gottſeliger Herzen Klagen, wenn ſie unſern

Zuſtand befeufzen , nemlich damit wir uns unter einander ermuntern

und das Werk des Herrn immer ernſtlicher getrieben werde , als etwa

bis dahin geſchehen iſt. Damit iſt auch einiger Leute Einrede zu bes

antworten , welche davor halten wir ſollten ſolche Fehler und Schande

unſrer Kirche nicht aufdecken , daß die Widerſacher dieſelben nicht gea

wahr würden. Freilich würde uns der Fluch treffen , wenn wir mit

Wohlgefallen und Spott ſolche Mängel anſåhen ; aber die Klagen gott

ſeliger Gemüther gehen, wie der Herzenskúndiger ſelbſt ſieht , aus gar

einer andern Abſicht oder Trieb , nemlich aus inniger Liebe und Eifer für

Gottes Ehre , daß wir beſeufzen , was wider dieſe ſtreitet, und Verlan

gen tragen , ob Ein oder der Andere bewogen werden möchte , fich der

Sache ernſtlicher anzunehmen. Es iſt ja eitel Liebe , wenn ich ges

fährliche Schäden aufdecke, um ſie denen zu zeigen , die ſie heilen ſollen .

So decken wir auch nichts auf, was nicht leider ohnedies vor

Uugen liegt und wollen der heimlichen Gebrechen dieſes und jenes nicht

gedenken. Was aber jene , die Widerſacher betrifft, ſo iſt es verge

bens vor ihnen ſie bebecken zu wollen . Der Feind hat Luchsaugen ;

und ſiehet Manches, was der Andere an ſich ſelbſten nicht wahrnimmt,

wenn wir daher , was jene långſt geſehen , zu verhehlen gedenken, ge

winnen wir damit nichts , als daß uns allen insgeſammt nochmals

mit mehrerem Fug ſolches aufgerückt werde , wenn wir es noch einiger

Maßen vertheidigen wollten . Wenn man hingegen die Fehler erkennt,

und fein Herzliches Mißfallen daran bezeuget, ſo wird um ſo viel kundbas

rer, daß die ganze Kirche gleichwohl nicht daran Schuld habe. Ja, da die

Gegner folche Gebrechen auf andere Art anſehen , als fidßen fie nema

lich aus der Religion ſelbſt, ſo können wir nicht beſſer beweiſen , daß

der Schade allein in den Gliedern und deußerlichen ſtede, als wenn wir

denſelben ohne Verhalten zeigen . So können auch die Gegner , be

ſonders aus der róm. Kirche, unſre offen bekannten äußeren Gebrechen
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nicht zu ihrem Vortheile mißbrauchen . Denn, zu geſchweigen , was

von den Unſrigen derſelben ( róm . Kirche) für Greuel und Hauptgebre:

chen von der ganzen Welt vor Augen gelegt worden ſind — in der ål

tern und neuern Zeit haben redliche und wohlgeſinnte Männer , chriſt

liche und weltliche, aus ihren eignen Kindern, dergleichen vorgehalten ,

und halten ſie täglich noch vor , was ſie nicht leugnen kann , ſondern

vielmehr darüber erróthen muß , daher ſie (d. rom. Kirche) vor ihrer

Thür den Unrath wegzukehren hat, ehe ſie zu ihrem Ruhm ziehe, daß

bei Andern nicht alles rein ſei. Ia, wir können der róm. Kirche einen

großen Theil der Fehler, die ſich bei uns finden , mit gutem Rechte

heimweiſen, daß ſie von ihr ererbet, und auf diefelbe oder andre, oder

noch viel gröbere Urt bei ihnen im Schwange gehen. -

Indeſſen ſoll uns ſowohl die Ehre Gottes , als die Liebe zu der

Kirche dahin treiben , ſolche zu beſſern , frommer Herzen Verlangen zu

erfüllen und den Srrenden die Pforte zu der Erkenntniß der Wahrheit

weiter zu eröffnen . Daß wir doch ſorgfáltig ſeien, alle dieſe Gebrechen

fleißiger zu erwägen , und, da die Widerſacher ohne unſer Zeigen von

felbſten genugſam ſehen , nicht allein die Augen zuſchließen , zu eig

nem Schaden . Genug wer des Herrn iſt, der muß auch , ſo gut er

kann, die Hand mit anlegen , als in einer allgemeinen Sache. —

Sechſtes Capitel.

Bon der Hoffnung eines beſſern Zuſtandes

der Kirche.

Sehen wir die heilige Schrift an , ſo haben wir nicht zu

zweifeln , daß Gott noch einen beſſern Zuſtand ſeiner Kirche hier auf

Erden verſprochen habe.

Wir haben vor Allem die herrliche Weiſſagung des Apoſtel Pau

lus, Róm. 11 , 25 — 26. , wie, nachdem die Fülle der Heiden ein

gegangen , ganz Israel folle ſelig werden . Daß alſo,

I. ann auch nicht das ganze , doch ein merklich großes Theil , der bis

her noch ſo verſtockt geweſenen Juden zu dem Herrn bekehrt

werden ſollen. Darauf deuten auch , wenn ſie nur recht unter :

ſucht werden , viele Stellen der Propheten (Hof. 3 , 4-5).-5). Wie

denn , nachſt den alten Kirchenvåtern , auch die vornehmſten unſrer

4



Kirchenlehrer, aus der angeführten apoſtoliſchen Stelle, dieſes Geheim

niß bekannt haben. Obwohl wir nicht bergen, daß es, nebſt unſerm

Luther 3 ' ) , einige der Unſrigen , auch vornehme Doctores , haben in

Zweifel ziehen wollen , es ſei von Paulo dergleichen gemeint , wie der

Buchſtabe gleichwohl lautet ; und ſie halten dafür, es ſei dieſe Verheid

ßung allerdings ſchon durch die , von der Apoſtel Zeiten bis daher be

kehrten Juden, zur Genůge erfüllet. Wie wir uns nun eines Theils

dieſen Anſichten nicht durch weitläufigen Widerſpruch widerſeßen ,

noch durch mehrere Gründe ftrafen wollen , obwohl wir wiſſen , daß

auch erleuchtete Leute das rechte Verſtändniß einer Weiſſagung, ehe fie

erfüllt iſt , verfehlen können) : ſo können wir uns doch andern Theils

von dem Buchſtaben , mit dem die ganze Abſidit des Pauliniſchen Ters

tes trefflich übereinſtimmt, nicht abtreiben laſſen ; hoffen auch nicht,

daß uns Jemand ſolches verargen könne.

Nächſt dem haben wir auch noch einen großern Fall des

påpſtlichen No m’s zu erwarten . Denn ob ihm zwar ein merklicher

Stoß von unſerm feligen Herrn Dr. Luther gegeben worden, ſo iſt doch

deſſelben geiſtliche Gewalt noch viel zu groß , als daß wir ſagen ſollten ,

daß die Weiſfagung, Offenb. 18 u. 19. ganz erfüllet fei ; wenn man

erwåget , mit welchen nachdrücklichen Worten an jener Stelle dieſelbe

von dem Heiligen Geiſte beſchrieben wird. -

31) Luther, ,,vom Schem Samphoraß und Geſchlecht Chriſti ; " Walch

Th. 20. S. 2528. ,, Im näheften Büchlein habe ich verheißen , ich wollt

hinnach laffen laufen , was die raſenden , elenden Juden von ihrem Schem

amphoras lügen und läſtern , wie davon ſchreibt Purchetus in ſeinem Buch,

Victoria genannt. Das will ich hiermit gethan haben , u. ſ. w. unſern

Glauben zu ſtärken und zu ehren : nicht die Juden zu bekehren , welches

eben ſo unmöglich iſt, als den Teufel zu bekehren ; 4. f. w. denn ein Jude

oder jüdiſch Herz iſt ſo ſtocks, ſteins, eiſen-, teufelhart, daß mit keiner Weiſe

zu bewegen iſt u. T. w. Summa , es ſind junge Teufel zur Hölle ver

dammt ; iſt aber noch etwa was Menſchliches in ihnen , dem mag folch

Schreiben zu Nuß und Gut kommen : vom ganzen Saufen mag hoffen wer

da will, ich habe da keine Hoffnung, weiß auch davon keine Schrift. Kön

nen wir doch unſre Chriſten , den großen Haufen nicht bekehren , müſſen

uns am kleinen Bäuftein genügen laſſen ; wie viel weniger iſt's möglich dieſe

Teufelskinder alle zu bekehren . Denn, daß etliche aus der Epiſtel zu

Nöm. am 11 Cap. Yolchen Wahn ſchöpfen , als rollten alle

Jüden bekehrt werden am Ende der Welt, iſt nichts ; St.

Paulus meinet gar viel ein anders. "
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Erfolgen nun dieſe beiden Stúde, ro ſehe ich nicht, wie gezweifelt

werden könne, daß nicht die geſammte wahre Kirche werde in einen

viel ſeligern und herrlichern Stand gelegt werden, als ſie iſt. Denn wenn

die Suden ſollen bekehret werden, ſo muß entweder die wahre Kirche bez

reits in einem heiligern Stande, als ſie jegt iſt, ſtehen , damit der heis

lige Wandel in derſelben zugleich ein Mittel -jener Bekehrung werde,

wenigſtens daß die Kinderniße, die in den bisherigen dergerniſſen mit

beſtanden , weggeräumtſeien . Oder, wenn ſie ſonſt von Gott, durd

ſeine Kraft, auf eine uns jegt noch unmöglich ſcheinende Art, werden bez

kehrt werden, iſt wiederum nicht denkbar , daß nicht das Beiſpiel eines

neubekehrten Bolkes , ( bei dem ohne Zweifel eben der Eifer fich zeigen

wird , wie bei den erſten aus den Heiden bekehrten Chriſten zu ſehen

geweſen iſt) eine merkliche Aenderung und Beſſerung bei unſrer Kirche

nach ſich ziehen ſollte. Vielmehr iſt zu hoffen , daß mit heiligem Eifer,

gleichſam in die Wette, die geſammte aus Juden und Heiden verſama

melte Kirche, in einem Glauben und deſſen reichen Früchten Gott

dienen , und ſich an einander erbauen werde.

Dazu mag vieles thun , wenn nicht nur das Vergerniß des anti

chriſtiſchen Roms abgethan iſt , ſondern wenn auch diejenigen , welche

jegt in demſelben unter der ſchweren Tyrannei leben , und, ohne daß ſie

ſich anders wohin zu wenden wußten , gleich denen vor Luther , nach

der Erlöſung fehnlich ſeufzen , (deren es hin und wieder , beſonders in

Klóſtern einige giebt ), ihrer Bande befreit , mit Freuden zu der Frei

beit des Evangeliums, da ihnen ſolches heller in die Augen leuchten wird,

geführt werden ſollen .

Wenn uns nun ſolches von Gott verheißen iſt , ſo muß nothwen

dig auch deſſen Erfüllung zu ſeiner Zeit folgen, indem nicht ein Wort

des Herrn auf die Erde fallen, noch ohne Erfüllung bleiben ſoll. In:

dem wir aber die Erfüllung hoffen , ſo iſt nicht genug , derſelben bloß

zu warten , und mit jenen , die Salomo Narren heißt , über dem

Wünſchen zu ſterben , ſondern es liegt uns Allen ob , daß wir nicht

fáumen , eines Theils zu Bekehrung der Juden und geiſtlichen Schwas

chung des Papſtthums, andern Theils zur Befferung unſrer Kirche,

To viel , als wir vermogen , ins Werk zu richten. Und ob wir wohl

vor Augen ſehen, daß nicht der ganze vollige Zweck erreicht werden könne,

wenigſtens ſo viel thun , als möglich iſt.

Es iſt zwar kein Zweifel, daß auch ohne uns , wir mögen uns

dazu ( chiđen , wie wir wollen , göttlicher Rath wird zu Werke gerichtet
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und das in der Schrift Geoffenbarte erfüllet werden . Aber wir follen

gedenken, wie es , Eſther 4 , 14. heißt : ,,Wo Du wirſt zu dieſer

Zeit ſchweigen, ſo wird eine Hülfe und Errettung auß

einem andern Ort den Juben entſtehen und du und

deines Vaters Haus werdet um kommen." Solches gilt

auch uns , wenn wir , denen Gott durch den Dienſt Lutheri , das

helle Licht des Evangeliums wiederum geſchenkt, fáumig ſind, dasjenige

zu thun , was unſers Umts iſt, ſo wird Gott anderwårts Hülfe ſchafa

fen und ſeine Ehre retten ; aber wir müſſen beſorgen , daß es mit ſchwer

rer Strafe über unſre Saumſeligkeit geſchehe; denn ohne dieß haben

wir durch große Undankbarkeit tauſendmal verſchuldet, daß Gott dieſes

Licht wieder von uns nehme und damit zu Undern gehe *). Darum

* ) Ich kann nicht wohl unterlaſſen hierher gu Teßen eine ſehnliche Klage,

des vortrefflichen und vor vielen andern der Wohlfahrt der Kirche verſtändi

gen theologi Erasmi Sarcerii , in ſeinem Buche: „ von Mittel und Wes

gen die rechte und wahre Religion zu befördern und zu erhalten .“ „ Wo Got

tes Port fället, da fället zugleich die ganze rechte und wahre Religion .

Wo die fällt, da kann und mag Niemand felig werden. Nun wil man

unſere Sünden , unſer ruchlos , gottlos , Ichand, ficher und buben Leben, ja

Frevel und Muthwillen mit der Juden und unſerer Vorfahren Miſſethaten

pergleichen, ſo achte ich, wir werden nicht weit von einander ſein. Und

iſt das meine endliche Meinung, daß es nicht möglich ſei, nach unſerm Urs

theile und Gerichte , daß die rechte und wahre Religion bei unſerm teuflis

Ichen epicuriſchen und ſardanapaliſchen Leben beſtehen könne. Iſt aber das

nicht ein Jammer , daß wir blinden und verſtockten Deutſchen , die rechte

wahre Religion, mit unſerm Underſtand, unordentlichen Leben ' verjagen ſola

len ? So iſt auch kein Aufhören , Niemand gedenket ſich zu beſſern . Noch

wäre fündigen menſchlich, aber das iſt der Teufel gar, daß man nicht will

leiden , daß man Sünde ſtrafen ſoll. Und iſt noch eine große Hoffnung,

wo man fündiget und dennoch die Strafe darüber leiden kann. Daraus

ich nun ſchließen muß , es ſei mit der rechten und wahren Religion am

beſten geweſen . Ich fürchte leider, daß das Evangelium noch gepredigt werde,

geſchieht mehr zum Zeugniß , denn zur Beſſerung. Wie denn auch Chris

ſtus geſagt, Matth. 25 , und das Evangelium wird in den legten Tagen

(denn von dieſen Zeiten redet er) geprediget werden zum Zeugniß, und ſoul

es auch noch dahin gelangen , wie Chriſtus weiter geweiſfaget (wenn der

Sohn des Menſchen kommen wird , ob er auch einen Glauben auf Erden

wird finden ) ſo muß es alſo zugehen, und muß Niemand keiner Zucht und

Disciplin achten , wie denn (Gott erbarm ) geſchieht, daß ein jeder uns

arme Prediger lehren und ſchreien läßt , thut Buße und bekehret euch , und

thut ein jeder doch gleichwohl was er will. Die Obrigkeit thut Nichts zur

Disciplin, die unterthanen wollen ihr nicht. Etliche treue Prediger wollen
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haben wir hohe Urſache , nicht ſicher zu ſein , ſondern auf uns ſelbſt

Acht zu haben , und Nichts zu verfáumen , damit doch unſre Kirche

in andern und beſſern Stand gebracht werden möchte.

Es darf hier Niemand gedenken , wir beabſichtigten und ſucha

ten zu viel ; wir lebten ja nicht in republica Platonica, und es ſei

nicht möglich . Alles in ſolcher Vollkommenheit und nach der Regel

zu haben , daher die boſe Beſchaffenheit der Zeit mehr mit Erbarmung

zu tragen , als mit Unwillen zu beklagen fei ; wenn man die Vollkoma

menheit ſuchen wolle, müſſe man aus dieſem Leben in jenes gehen, da

würde man allein etwas Vollkommenes antreffen, eher aber Nichts zu

hoffen haben . Denen , welche alſo einwenden , antworte ich . Eins

mal zwar , daß die Vollkommenheit zu ſuchen gar nicht verboten fei,

ſondern daß wir ſogar dazu angetrieben werden. Und wie wäre zu wůn

ſchen , daß wir ſie erlangen möchten ? Aber andern Theils geſtehe ich gern ,

daß wir es hier in dieſem Leben dazu nicht bringen werden , ſondern je

weiter ein frommer Chriſt kommt , deſto mehr wird er ſehen , wie viel

ihm noch mangelt , und daß er alſo von der Einbildung der Vollkom

menheit nie weiter wird entfernt fein , als wenn er ſich derſelben am

meiſten befleißigt. Gleichwie wir fehen , daß gemeiniglich diejenigen,

die in ihren Studien am weiteſten gekommen ſind, ſich viel weniger für

gelehrt achten werden , als Andere, die erſt ein halb Jahr in die Bů:

cher zu ſehen angefangen haben. Denn jene erkennen je långer, je mehr,

was zur wahren Gelehrſamkeit gehört. Ebenſo auch in jener Bezieh

ung , iſt viel eher zu ſorgen , daß ſich einige Anfänger vollkommen zu

ſie gern aufrichten und iſt ihnen in einem ſolchen Zerrütten und ruchloſen

Leben nicht möglich. Noch müſſen ſie das Beſte thun und die Sache dar

um nicht verloren geben. Es helfe denn , an wem es wolle. Nun wie

uns die rechte und wahre Religion angelegen iſt, alſo denken wir auch auf

Mittel und Wege dieſelbe zu behalten. Ich weiß keinen Rath, und ob ich

ihn gleich wüßte , ſo forget Niemand ; ich muß für meine Uugen ſehen ,

und vielleicht auch noch erleben, (das ich doch nicht begehre) daß die liebe

Religion muß aus Ungnaden Gottes von wegen unſrer Sünden und Mif

Tethat , wieder dahin und zu Boden gehen , wie ſie aus Gottes Gnaden zu

uns kommen iſt. “ Erasmus Sarcerius , geb. zu Unnaberg 1501 .

nachdem er mehrere Aemter. bekleidet hatte , wurde er 1539 Hofprediger

und Superint. zu Naſſau ; 1548 von da vertrieben , weil er das Interim

nicht annahm ; 1549 Paſtor zu St. Thomä in Leipzig ; 1553 Superint.

in Eisleben ; 1559 Paſtor an der Johanniskirche zu Magdeburg ; ſtarb, nach .

dem er nur einige Predigten daſelbſt gehalten hatte , den 28. November

deſſelben Jahres.



34

ſein achter méchten , als diejenigen , die ſchon ziemlich nach derſelben

fich bemüht haben. 96 wir es wohl indeſſen nimmermehr in dies

ſem Leben zu dem Grade der Vollkommenheit bringen werden , daß Nichts

mehr dazu gethan werden könnte oder ſollte, ſo ſind wir gleichwohl ver

bunden , zu einigem Grad der Vollkommenheit zu gelangen . Und

wie es jeden einzelnen Chriſten gilt , was Paulus ſagt: (2 Corinth.

13, 11.) „ Zulebt, I. Br., freuet euch, feid vollkommen ;

(V. 9.) daffelbige wünſchen wir euch, nemlich eure Volls

kommenheit. ( Col. 1 , 28.) Wir verkündigen und vers

mahnen alle Menſchen, und lehren alle Menſchen, mit

aller Weisheit, auf daß wir darſtellen einen jeglichen

Menſchen vollkommen in Chrifto Iefu ; (2 Timoth. 3,17 .)

daß ein Menſch Gottes ſei vollkommen, zu allem guten

Werke geſch idt. (Phil. 3 , 15.) Wie viel nun unſer

vollkommen ſind, die laffet uns alſo geſinnt ſein" ( oba

wohl Paulus von einem höhern und hier unmöglichen Grad vorher, V.

12, ſagt : „ nicht, daß ich's ergriffen habe oder vollkom

men ſei) " ; alſo mogen wir auch ſagen, daß es der ganzen Kirche gelte,

. daß ſie mehr und mehr vollkommen werde, und von Allen ſowohl, als jes

dem Einzelnen wahr werden ſollte, was wiederum Paulus ſpricht: (Eph.

4 , 13.) ,,Daß wir Alle hinankommen, zu einerlei Glau

ben und Erkenntniß des Sohnes Gottes , und ein

vollkommen Mann werden , der da ſei in dem Maß

des vollkommnen uiters Chriſti."

Wir ziehen aber ſolche Vollkommenheit , die wir von der Kirche

verlangen nicht dahin , daß kein einziger Heuchler in derſelben meht

fei, denn wir wiſſen wohl, daß der Waizenacker niemats ſo rein anges

troffen werde , daß nicht einiges Unkraut auf demſelben ſich finde ; fons

dern bahin , daß dieſelbe von offenbaren Zergerniſſen frei , und kein

damit Behafteter ohne gebührende Ahndung und endlich Ausſchließung

darinnen gelaſſen , die wahren Glieder derſelben aber mit vielen Frůch

ten reichlich erfüllet werden . Alſo, daß das Unkraut nicht mehr den

Waizen bedecke und unſcheinbar mache, wie leider jekt geſchieht, ſon

dern von demſelben bedeckt werde , daß man ſolches nicht ſonderlich

wahrnehme. —

Wollte man auch dieſes für unmöglich halten , ſo führe ich als ein

Beiſpiel die erſte chriſtliche Kirche an , daraus erweislich iſt, was

derſelben möglich geweſen, ſei jeßt nicht unmöglich. Es bezeuget aber
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die Kirchengeſchichte, die erſte chriſtliche Kirche habe in et

nem ſolchen ſeligen Stande geſtanden , daß man die

Chriſten gewöhnlid an ihrem gottſeligen Leben ge:

kannt und von andern Leuten unterſchieden habe.

Tertullian 32) ſpricht: „Was ift's, daß wir vor Andern

zum Kennzeichen an uns ſehen laſſen , als die höchſte

Weisheit , indem wir eitle Werke der menſchlichen

Kand nicht anbeten wollen : die Enthaltſamkeit,

nach welcher wir nicht nach fremdem Gute trachten ;

die Zucht, die wir auch nicht gern mit den Augen ver:

leben ; die Barmherzigkeit, mit der wir uns zu den

Dürftigen wenden ; die Wahrheit ſelbſt, durch die wir

Anſtoß erregen ; die Freiheit , für welche wir zu ft er :

ben twiſſen. Wer wiſſen will , was Chriſten feien ,

der muß ſie an ſolchen Merkmalen kennen.“ Wie wohl

ſtand es damals ! Ja, ach wie herrlich war es , wenn Ignatius 33)

ſagen konnte, daß, welche ſich fu Chrifto bekannten, nicht

nur aus dem , was ſie ſagten, ſondern auch aus dem,

was ſie thåten, erkannt wurden .“ Wie ſtatelich lautet es, wenn

32) Tertullian , Quintus Septimius Florens ; geb. zu Carthago,

wurde erſt ſpäter ein Chriſt. Er zeichnete ſich durch ſeine , Gelehrſamkeit,

wie durch ſein ſtrenges Leben aus. Unter der damaligen heftigen Chris

ſtenverfolgung vertheidigte er das Chriſtenthum ebenſo muthvoll, als beredt.

Er iſt der älteſte lat. Kirchenlehrer und ſtarb im Jahre 220.
Cf. Ter

tulliani opera ed. Rigaltius; Lutet. 1641. fol.; ad nationes lib . I.

pag. 49. C. – „ Quid enim insigne praeferimus , nisi primam sapi

entiam , qua frivola humanae manus opera non adoramus : absti

nentiam , qua ab alieno temperamus : pudicitiam, quam nec oculis

contaminamus: misericordiam , qua super indigentes flectimur : ip

sam veritatem , qua offendimus ; ipsam libertatem , pro qua mori

novimus ? Qui vult intelligere qui sint Christiani , istis indiciis

utatur necesse est.“

33) Ignatius , ein Schüler eines Apoſtels (des Johannes oder Pes

trus) ; Biſchof von Antiochien ſeit d . I. 69. Der Sage nach ſoll er das

Kind geweſen ſein , welches einſt Jeſus in die Mitte der Jünger ſtellte, da

her der Beiname I heophorus (von Gott getragen) ; er ſtarb den Mär

tyrertoo, indem er im ſ. 116 zu Rom den löwen vorgeworfen wurde.

Cf. Ignatii opera , cura Valentini Pacei, 1537 , 4. epistola ad Ephe

sios ; fol. 35. και οι επαγγελλόμενοι Χριςού είναι, ουκ εξ ών λέγουσι μό

αλλά και εξ ών πράττουσι γινώσκονται .«vov ,
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Eufebius 34) ſagen kann, es ſeizwar, ſonderlich durch derKeger boſes

Lében, die chriſtliche Kirche bei den Heiden in boſen Ruf gekommen ,

aber : ,, es ſei die allgemeine Kirche, die allein die wahre

und allezeit einerlei Urt und Sinnes iſt, ſtets gew acha

ſen und habe zugenommen , daß ſie mit Ehrbarkeit,

Redlichkeit, Freimů thigkeit, Zucht und Reinigkeit

des göttlichen Lebens und Weisheit Allen, Griechen

und Heiden , unter Augen geleuchtet. " Welch eine große

Ehre war es , daß erwähnter Tertullian 35) an den Scapula , und

alſo gegen einen Feind und Landpfleger ſich nicht ſcheut, im Namen der

geſammten Kirche zu rühmen : „das Unvertraute verleugnen

wir nicht, Niemand verlegen wir ſeine Ehe , mit den

Waiſen gehen wir gottesfürchtig um , diejenigen,

welche Mangel , leiden , laben wir , Niemand verget

ten wir Böſes mit Borem . " - Ebenſo gedenkt auch Juſtis

nu$ 36), daß einige bekehrt worden ſind durch die Redlichkeit und Ges

rechtigkeit der Chriſten in Handlungen . Welch ſchönes Lob der chriſt.

lichen Frauen war es, wenn Tatian37), als er den Heiden die Hua

34) Euſebius, führt den Beinamen Pamphili, war geb. um 6. I.

270. zu Cäſarea ; wurde Biſchof in ſeiner Paterſtadt und ſtarb 340. Ihm

danken wir eine Kirchengeſchichte , welche uns in zehn Büchern die Beges

benheiten in der chriſtlichen Kirche bis zum Jahre 324 mittheilt. Cf. Eu

sebii Pamphili, histor. eccl. ed. Reading , 1720 , fol. Tom. 1. lib.

1V . cap. VΙΙ. pag. 149. - » Προήει εις αύξησιν και μέγεθος αεί κατά

τα αυτά και ωσαύτως έχουσα και της καθόλου και μόνης αληθούς εκκλη

σίας λαμπρότης , το σεμνόν και ειλικρινές και ελευθέριον , τό τε σωφρον

και καθαρόν της ένθεού πολιτείας τε και φιλοσοφίας εις άπαν γένος Ελ

λήνων τε και Βαρβάρων αποφίλβουσα. «

35) Cf. Tertulliani opera ed . Rigaltius, etc. ad Scapulam, cap.

IV . D. Praeter haec , depositum non abnegamus , matrimonium

nullius adulteramus , pupillos pie tractamus, indigentibus refrige

ramus, nulli malum pro malo reddimus.“

36 ) Cf. Justini opera ; Hagae Comit. 1742 fol. Apolog II. § . 2 .

pag. 88 seqq. Juſtinus , geb. in Paläſtina im I. 89 ; trat erſt in

ſeinen ſpäteſten Lebensjahren zum Chriſtenthume, welches er durch ſeine

Schriften bertheidigte und empfahl , über , und ſtarb zu Rom im 3. 163

oder 165 den Märtyrertod.

37) Tatianus, lebte im zweiten Jahrhundert und vertheidigte bas

Chriſtenthum . Wir beſiken nur ſehr wenige Schriften von Cf,

Tatiani oratio contra Graecos in Conrad . Gesneri Sentent., Tiguri

-
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terei vorgetoorfen , ſagen konnte: „ alle frauen bei utto find

zů chtig . " - So rühmt Origenes38), daß die Lehre Jefu habe

bei Allen gewirket eine wunderwürdige Sanftmuth, Ehrbarkeit, Freunds

lichkeit , Gútigkeit, Verſöhnlichkeit, die nicht wegen der Sorge dieſes

Lebens und anderer menſchlichen Nothdurft, ſondern von Herzen die

Predigt von Gott , Chriſto und dem künftigen Gericht aufgenommen

haben. Daher prüften fie auch das Leben derjenigen forgfältig , die

fich zu ihnen begaben und nahmen ſie nicht eher in die Kirche auf, als

bis ſie ſahen , daß fie ihr Leben würdiglich nach dem Beruf , dazu fie

berufen worden , führen würden ; wie gleichfalls Origenes 39) bezeuget.

1

1546 ; fol . pag . 289. 8. 53. Η μεν Σαπφώ γύναιον πορνικόν έρωτόμα

νές και την εαυτης ασέλγειαν άδει , πάσαι' δε αι παρ' ημίν σο

Φρονoύσι και περί τας ηλακέτας αι παρθένοι τα κατά Θεόν λαλούσιν

ευφρονήματα, τα

38) Origenes , geb. 185 zu Alexandrien . Er zeichnete ſich ſchon

als Knabe aus , und ermunterte als ſolcher ſelbſt ſeinen Vater , lieber zu

ſterben , als dem Chriſtenthume zu entſagen . Als Lehrer fand er allgemei:

nen Beifall ; hatte aber auch viele Anfechtungen zu bekämpfen. In einer

Chriſtenverfolgung, unter Decius, wurde er eingekerkert und mußte die uns

menſchlichſten Martern erdulden . In Folge derſelben ſtarb er 253 zu Iys

rus. Cf. Origenis opera omnia , ed. Benedict. Paris. 1733. fol:

Contra Celsum lib. VΙΙΙ. 8. 17. ' Εν πάσιν ουν εστι τοϊς κατά τον

θείον λόγον σωφροσύνης εαυτούς κατασκευάσασι και δικαιοσύνης και

ανδρείας και σοφίαν και ευσέβειαν και των λοιπών αρετών τα κατασκευάσ

ματα , αγάλματα · οίς πρέπον είναι πεπεισμεθα τιμάσθαι το πρωτότυπος

πάντων αγαλμάτων , την εικόνα του θεού του αοράτου , τον μονογενή

θεόν , αλλά και οι εκδυόμενοι τον παλαιόν άνθρωπος συν ταϊς πράξεσιν

αυτού και ενδυόμενοι τον νέον , τον ανακαινούμενον εις επίγνωσιν και

εικόνα του κτίσαντος αυτόν , το κατ' εικόνα του κτίσαντος είναι αναλαμ

βάνοντες αγάλματα εν εαυτούς ποιούσιν , οποία βούλεται και επί πάσι θεός

εκείνος , ο

39) Cf. Origenes contra Celsum , lib . III. ξ . 51. Χριστιανοί δε,

κατά το δυνατόν αυτούς , προβασανίσαντες των ακούειν σφών βουλομέ

νων τας ψυχάς και κατ' ιδίαν αυτούς πρόεπάσαντες , επάν δοκώσιν αυτάρ

κως οι ακροαται , πριν εις το κοινόν εισελθεϊν, επιδεδωκέναι προς το θέ

λειν καλώς βιούν , το τηνικάδε αυτούς εισάγουσιν , ιδία μεν ποιήσαντες

τάγμα των άρτι αρχομένων και εισαγομένων και ουδέπω το σύμβολον του

αποκεκαθάρθαι ανειληφότων , έτερον δε τό των κατά το δυνατόν παρας

τησάντων εαυτών την προαίρεσιν , ουκ άλλο τι βούλεσθαι , ή τα χριστι

ανούς δοκούντα : παρ ' οίς εισί τινες τεταγμένοι προς το φιλοπευτέϊν τους

βίους και τας αγωγής των προσιόντων , ένα τους μη τα επίρρητα πράτ

τοντας αποκολύσωσιν ήκειν επί των κοινών αυτών σύλλογον, τούς δε μη
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War dennoch Jemand, der einig Zergerniß beging, ſo wurde mit fol

chem Ernſt gegen denfelben verfahren, daß man ſich wundern muß, wie

zu ſolcher Zeit, da die Chriſten die Obrigkeit nicht auf ihrer Seite hat:

ten , möglich geweſen iſt, eine ſolche ſtrenge Zucht unter ſich zu erhalten.

Da wurden von den Kirchenålteſten deren Verſammlung der Biſchof

regierte, die begangenen Fehler vorgenommen , erwogen und gerichtet,

auch die Verbrecher nach Befinden der Sachen von der Gemeinde auss

geſchloſſen , und unter keiner andern Bedingung als nach genugſamer

Verſichrung der Beſſerung wieder aufgenommen, damit die Kirche zeu:

gete, wie ſehr ſie die Sünde ihrer Glieder mißbillige, Andere von der:

gleichen Sünden abſchrecke und die Gefallenen beſſere. Daher erkann

ten ſie auch keine Andern für ihre Mitbrüder an , als die alſo lebten .

Daher ſagt Juſtin 49) : welche man antrifft, nicht alſo lebend , wie

ſie gelehret , das iſt ein klares Zeugniß, daß ſie keine Chriſten ſeien , ob

ſie wohl Chriſti Lehre mit der Zunge bekennen ; von denen ſpricht er

auch ausdrücklich an die Kaiſer und bittet ſie , fie möchten doch ſelbſt

diejenigen , welche ein ihres Meiſters Geboten nicht gemäßes Leben

führten , und ſich nur Chriſten nennen ließen , zur Strafe ziehen. Das

her Plinius 4 ") , der Heide, in ſeiner bekannten Epiſtel an den

τοιούτους όλη ψυχή αποδεχόμενοι βελτίoυς όσημέραι κατασκευάζωσιν . « -

Die Chriſten aber , nachdem ſie vorher ſo viel ihnen möglich die Seelen

derer , die ſie hören wollen , geprüft und ſie beſonders ( privatim ) vorher

unterridhtet haben , führen ſie dann , wenn es ſcheint, daß ihre Hörer , ehe

ſie in die Berſammlung eintreten zu dem Berlangen nach einem reinen

Leben gekommen ſind , ein , wobei ſie jedoch eine Claſſe aus denen bilden ,

die eben erſt eingeweiht und eingeführt worden ſind und noch nicht das

Symbol der Reinigung erhalten haben und eine zweite aus denen , die,

ſo weit es möglich , ihren feſten Vorlaß zu erkennen gegeben haben , daß

ſie nichts Underes wollen , als was, die Chriſten glauben : unter den lega,

tern ſind Einige beſtimmt, das Leben und die Lufführung derer zu unterſu :

chen , die in die Verſammlung kommen , damit ſie die , welche das Gebos

tene nicht thun , in die gemeinſchaftliche Verſammlung zu kommen , abhal

ten , die aber , welche nicht ſo ſind , mit ganzer Seele umfaßend , täglich

beſſer machen.

40 ) Cf. Iustini opera etc. Apologia I. §. 16. pag. 53, Oi d'ar

μη ευρίσκονται βιούντες ως εδίδαξε , γνωριζέσθωσαν μη όντες Χριστια

νοι, κάν λέγωσιν δια γλώττης τα του Χριστού διδάγματα · ου γάρ τους

μόνον λέγοντας , αλλά τους και τα έργα πράττοντας σωθήσεσθαι έφη.

Κολάζεσθαι δε τους ουκ ακολούθως τοϊς διδάγμασιν αυτού βιoύντας ,

λεγομένους δε μόνον Χριστιανούς , και υφ' υμών αξιούμεν. «

41 ) Cf. Caji Plinii epistolarum libri lib . X, epist. 97. Plinius
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Kaiſer Trojan felbſt bekennt, daß, ob er wohl einige zur Erforſchung

der Wahrheit habe foltern laſſen , er doch nicht erfahren können , daß

fie einiger Laſter, außer ihrer von den Römern vorgeworfenen Religion,

fich ſchuldig machten . Dies Bekenntniß eines öffentlichen Feindes und

noch bazu Richters, iſt von nicht weniger Wichtigkeit. Lieſet man die

außerordentlichen Beiſpiele der herrlichen Tugenden , die an Einem und

dem Undern (Chriſten ) hervorgeleuchtet haben, ſo kann man nicht an

ders , als herzlich dadurch bewegt werden. Was war das für eine herz

liche Liebe zu Gott , da ſie zum Zeugniß derſelben zu den grauſamſten

Martern mehr eilten , als ſich durch dieſelben ſchrecken ließen , wo es

das Bekenntniß ihres liebſten Heilandes, galt ? Wie brünftig war die

Liebe unter ihnen ſelbſt, da ſie ſich nicht nur unter einander mit dem

lieben Namen Brüder und Schweſtern nannten , ſondern auch recht

brüderlich unter fich lebten , ſo daß ſelbſt, wo es Noth ſei, Einer für

den Andern ſtets zu ſterben bereit war *).

Wie nun der Zuſtand der chriſtlichen Kirche zu der damaligen Zeit,

unſer kaltes und laues Weſen ganz zu Schanden macht, ſo zeiget er gleichs

wohl , es ſei dasjenige nicht unmöglich , was wir ſuchen , wie ſich Viele

einbilden. Es iſt unſre Schuld , daß dergleichen Lob ſo fern von uns

iſt; denn es iſt ja eben der Heilige Geiſt , welcher ehemals in den ers

Traiano imperatori. „ Affirmabant (Christiani) autem , hanc fuisse

summam vel culpae suae , vel erroris, quod essent soliti stato

die ante lucem convenire : carmenque Christo, quasi Deo , dicere

secum invicem : seque sacramento non in scelus aliquod obstrin

gere , sed ne furta , ne latrocinia , ne adulteria committerent , ne

fidem fallerent, ne depositum appellati abnegarent: quibus perac

tis morem sibi discedendi fuisse , rursusque coeundi ad capiendum

cibum, promiscuum tamen et innoxium : quod ipsum facere desiisse

post edictum meum , quo secundum mandata tua hetaerias esse

vetueram . Quo magis necessarium credidi , ex duabus ancillis, quae

ministrare dicebantur, quid esset veri et per tormenta quaerere.

Sed nihil aliud inveni, quam superstitionem pravam , immodicam .“

Plinius, Caj. Cäcilius Secundus, der Jüngere, wurde durch Kaiſer Ira

jan Statthalter von Pontus in Bithynien , und ſtand dieſer Stelle zwei

Jahre lang, zu allgemeiner Zufriedenheit vor. Er ſtarb um das Jahr 110 .

* ) Wenn jemand Verlangen hat, über dieſen Gegenſtand und den

beſonderen Tugenden der erſten Chriſten , einige Zeugniſſe der uten zu ſes

hen , den weiſe ich hin auf: Dr. Ioh . Conradi Dannhaueri Christeid .

Actor. 1. op. dram . theatr. 1. phoen. 4 .; und Dr. Balthasar Bebe

lii antiq. eccl. trium a N. Christ. seculorum.
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ften Chriſten alles gewirket hat, der auch uns von Gott geſchenkt iſt,

und heut zu Tage weder unvermöglicher noch fáumiger iſt , das Were

der Heiligung in uns zu verrichten. Es muß allein die Urſache ſein ,

daß wir ihm ſolches ( folche Wirkſamkeit) nicht laſſen , ſondern ihn ſelbft

hindern : daher wird nicht vergebens hiervon gehandelt, wie doch die Sa

che in beſſern Stand gebracht werden möchte.-

Nun erkenne ich gern meine Wenigkeit, und daß ich mich weder vers

meffen könne, noch ſolches zinbilden wolle, daß ich vor andern Dienern

Gottes mehr Einſicht habe , wie dem allgemeinen Uebel abzuhelfen war

re ; ſondern ich finde tåglich in mir , woran mirs ſelbſt mangelt. Das

her wünſche ich von Grund der Seele, daß, wie auch Ein und der An:

derei gethan hat , begabtere und mit mehr Licht, Verſtand und Erfah:

rung ausgerüſtete Männer dieſen Gegenſtand mit fernerem Eifer vor

fich nehmen , der Sache in der Furcht des Herrn nachdenken möchten,

und der geſammten chriſtlichen evangeliſchen Kirche vorlegen, wie ſie zu

rathen nöthig finden , ſodann auch auf Mittel und Wege bedacht ſein

mogeni, wie durch gåttliche Gnade heilſame Rathſchläge, die etwa gez

funden worden , heilſam ausgeführt wurden , indem ſonſt alle Berath

ſchlagung ein vergebliches Thun iſt.

Wenn aber in der Sache, die uns Allen angeht , allen Chriſten,

vornehmlich aber Quen , die der Herr an einigen Orten zu Wächtern

"feiner Kirche gefekt hat, obliegt, auf den jedesmaligen Zuſtand der Kirche

zu ſehen und darauf bedacht zu ſein , wie ihm geholfen werden könne, -

beſonders, weil die Kirche ein ſolcher Leib iſt , der aller Orten einerlei

Natur hat, und deswegen , wo nicht mit einerlei Krankheiten jeder Zeit

behaftet, dennoch der Gefahr ſtets unterworfen iſt - und deswegen

wer dasjenige , was ihm bei ſeiner Gemeinde zur Beſſerung derſelben

dienſam ( erfcheint) fleißig unterſucht und erkannt hat, auch anderwärts,

mit weniger Beobachtung der verſchiedenen Umſtände, erkennen wird,

wie andern Gemeinden zu helfen ſei ; dazu aber ohne Widercede jeder

Prediger gefekt iſt: ſo erkühne auch ich mich , nachdem ich bisher

nach dem Vermogen das Gott verliehen Acht gegeben habe , wie die

Mångel der mir und meinen geliebten Umtsbrüdern anvertrauten hieſi

gen Kirchen gebeſſert und ſie mehr erbaut werden möchten , dasjenige,

was ich in gottſeliger Nachdenkung, nach Anleitung der Schrift nůb:

lich und nothig erachtet, hier auch zu Papier zu bringen. Möchte

dadurch andern erleuchtetern und vermöglicheren Männern wenigſtens

Anlaß gegeben werden , dem wichtigen Werke weiter nachzudenken, und
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das zu eoſeßen , woran es dieſen Vorſchlagen mangelt; oder wenn diee

felben nicht tauglich befunden würden , beſſere an die Hand zu geben ;

wie ich dann willig bin, jedem , auch dem Einfältigſten, der mir in meis

nen Umtsverrichtungen und allem Andern, was zur Erbauung gehörte,

etwas Beſſeres und Vorträglicheres zeigen wird , zu weichen , und für

beſſeren Unterricht Dank zu ſagen . Denn es iſt ja ſolches Alles nicht

unſre, ſondern Gottes Sache, daher ſtehet ihm frei auch durch unſcheins

bare oder vor der Welt verachtete Mittelperſonen dergleichen Dinge vors

zutragen , die er zu fegnen beſchloſſen hat.

3 weiter abſchnitt.

Vorſchlåge, burch welche dem verderbtem Zuä

ſtande der evangeliſchen Kirche abzuhelfen Tei.

Sm Vertrauen auf Gottes Segen und in williger Unterwerfung

gegen andere, der Kirche Beſtes Kundigere, gingen meine unvorgreife

lichen Gedanken in dieſer Sache bahin , daß unſrer geſammten Kirs

che - ebenſo verhält ſich's mit jeglichem Theil derſelben - unter ans

bern * ), durch Ausführung folgender Vorſchläge, mittels gottlicher

Gnade, geholfen und ſie in einen wiederum herrlicheren Stand geſekt

werden möchte.

Erfter Vorſchlag.

Das Wort Gottes reichlicher unter uns zu

bringen.

Vor allem ſollte man dahin bedachtſein , das Wort Gottes

reichlich er unter uns zu bringen. Wir wiſſen , daß wir von

Natur nichts Gutes an uns haben , ſondern foll etwas an uns ſein ,

1

*) Ich führe hier nicht alle Mittel auf, 3. E. die Aufrichtung

der Kirchenzucht, welche gleichwohl von der höchſten Wichtigkeit, aber

von dem eifrigen Theologen Johann Saubert (er ſtarb als Paſtor bei

St. Sebald un Senior des Miniſterii zu Nürnberg den 2. Novembr.

1646 ) in ſeinem nie genug geprieſenem 3uchtbüchlein zur Genüge ges

handelt iſt; ebenſo die Uuferziehung der Jugend, und dergleichen.
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1

To muß es von Gott in uns gevirket werben , und dazu iſt das Wort

das kräftige Mittel, indem der Glaube aus dem Evangelio entzündet

werden muß , das Gefeß aber die Regel giebt der guten Werke , und

viel herrlichen Antrieb denſelben nachzuiagen . Je reichlicher alſo das

Dort unter uns wohnen wird , je mehr werden wir Glaubens und der

ſen Früchte zuwege bringen . Nun ſollte es zwar ſcheinen , daß das

Wort Gottes reichlich genug unter uns wohnete , indem an unterſchieda

lichen Orten täglich , anderswo gleichwohl zum Sftern , von der Kan

gel geprediget wird . Wo wir aber der Sache reiflich nachdenken , wern

den wir auch in dieſem Stůd Vieles finden , das noch weiter nöthig

ſei. Ich verwerfe die zuhaltenden Predigten durchaus nicht, da aus

einem gewiſſen vorgelegten Text und deſſen Erklärung die chriſtliche

Gemeinde unterrichtet werde, als der ich ſelbſt dergleichen vortrage

und verrichte. Aber ich finde nicht, daß dieſes genug ſei.

Erſtens wiſſen wir , daß alle Schrift von Gott eingegeben fei

nůße zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung , zur Züchtigung in der

Gerechtigkeit ( 2 Timoth . 3 , 16.). Daher auch alle Schrift ohne

Ausnahme der Gemeinde bekannt ſein ſollte , wollen wir

anders allen den ndthigen Nußen erhalten. Wenn man nun endlich

alle die Texte , die in vielen Jahren nach einander in einem Ort der

Gemeinde vorgetragen werden , zuſammen nimmt, ſo wird es noch

gar ein geringer Theil der uns vorgelegten Schrift ſein . Das Uebrige

håret die Gemeinde gar nicht, oder nur wie ein und der andere Spruch

oder ſonſtige Stellen aus der Schrift in den Predigten angezogen

werden , ohne daß fie die ganze Folge, darauf gleichwohl viel ankommt,

vernehmen 42) .

Zweitens haben auch die Leute wenig Gelegenheit den Verſtand der

Schrift anders , als nach den Terten , die ihnen etwa ausgelegt werden,

zu faſſen , weniger aber ſich recht darinnen ſo viel zu üben , als die

1

42 ) Uuch durch die größere Seftesfreiheit, die in unſrer Zeit - wohl

in allen evangeliſchen Ländern gegeben iſt , und bei der Manigfaltig

keit der Stellen , welche theils nach Vorſchrift, theils nach eigner Wahl,

behandelt werden , wird die Nothwendigkeit der hier aufgeſtellten Forbes

rung nicht aufgehoben. Denn nimmt man auch alle Texte znſammen , über

welche vielleicht in einer Folge, die auf mehrere Jahre berechnet iſt,

gepredigt wird , ſo bleiben fie immer nicht nur ein geringer Theil der

Schrift, ondern es iſt damit auch noch kein bibliſches Buch der Gemeinde

im Zuſammenhange erklärt. Sind aber wohl unſre Predigten fo einges

richtet, daß den Beuten durch fie der Berſtand der Schrift geöffnet wird ?
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Erbauung forderte, indem das alleinige Leſen zu Hauſe, lo an ſich

löblich und herrlich iſt, doch noch nicht bei Allen genug thun mag. --

Daher noch zu gedenken ſtehet, ob nicht der Kirche gerathen wäre,

wenn neben den gewöhnlichen Predigten über die verordneten Terte,

noch auf andere Weiſe die Leute weiter in die Schrift geführt würden ?

1. Mit fleißiger Leſung der heiligen Schrift ſelbſt,

ſonderlich aber des neuen Teſtaments. Das iſt ja nicht ſchwer , daß

jeglicher Hausvater ſeine Bibel oder aufs Wenigſte das neue Teſta

ment bei Handen habe , und tåglich etwas in ſolchem leſe, oder wo

er des Leſens unerfahren wäre , von Andern leſen laſſe *) 43).

* ) Wie nöthig und nüglich ſolches allen Chriſten in allen Ständen

ſei , hat ſtattlich und kräftig in dem vergangenen Seculo Andreas $ 9

perius, ( hieß eigentlich Gerhard , von ſeiner Geburtsſtadt Spern nahm

er den Namen an ; ſt. 1564 als Prof. zu Marburg . ) deſſen zwei Bücher

von ſolcher Materie bald, darnach 6. Nigrinus (Superint. zu Atsfeld

in der Grafſchaft Nidda ſt. 1602) verdeuſchet, nachdem aber das Werklein

faft unbekannt worden , neulich Dr. Beyer (Suprint. zu ulm ft. 1706 )

durch nochmalige Auflage den Leuten wiederum bekannt gemacht.

43) Die Schwierigkeit, welche ſich hier entgegenſtellt, iſt : wie will

man es anfangen, die Leute dazu zu bringen , daß ſie zu Sauſe in der

heiligen Schrift leſen ? - An derſelben ſelbſt kann es in unſrer Zeit auch

dem Heřmſten nicht fehlen ; ' die Zahl derer , die nicht leſen können, iſt jept

an ſich nicht groß und muß ſich nach und nach immer mehr vermindern .

Uber ſo verbreitet die Bibel ift, To ſehr die Leſeluft in unſern Jagen

durch eine Fluth der verſchiedenſten, neuerſcheinenden Bücher genährt wird,

ſo wird doch in keinem Buche weniger geleſen , als in der

heiligen Schrift. Die Zahl derer, welche das Leſen derſelben gerade

zu verwerfen , iſt gewiß nicht gering. Die Einen behaupten , ſie ſei zu

Tower , zu dunkel , zu verſchiedenen Auslegungen unterworfen , ja ſogar

anſtößig, als daß ſie von einem jeden geleſen werden könne ; die Andern

meinen, ihrem Stande, ihrer Bildung und ihren tieferen Einſichten nach

viel zu hoch zu ſtehen, als daß ſie in ihr irgend Etwas finden könnten, was

für ſie von Intereſſe oder Nugen ſein ſollte. Dürften wir wohl erwarten auch

durch Gründe folche Anſichten und Borurtheile zu widerlegen ? Wir köns

nen nichts Beſſeres thun, als den Rath Seckendorffs befolgen : „ Wann die

Leute nicht glauben wollen , ſo ſollſt du ſtill ſchweigen , denn du biſt

nicht schuldig, daß du ſie dazu zwingeft, daß ſie die Schrift für

Gottes Buch oder 'Wort halten. Wenn du ſolche Leute höreft die

ſo gar verblendet und verſtoďt ſind , daß ſie leugnen , daß dies Gottes

Wort ſei, oder daran zweifeln , ſo ſchweig nur ſtill , rede kein Wort mit

ihnen , und laß fie fahren . Sprich nur alſo : Ich will dir Grund genug

aus der Schrift geben, willſt du es glauben, ſo iſt’s gut ; willſt du nicht,



64

Nächſtbem , daß alſo die Leute zu der Privatlection angetrieben

würden , wäre rathſam :

2. Wenn man es einführen könnte, daß zu gewiſſen Ze'i

ten in öffentlicher Gemeinde die bibliſchen Bücher

ſo will ich dir nicht mehr geben . So ſagſt du , ei da muß denn Gottes

Wort mit Schande beſtehen ? Das befiehl Gott ! Drum iſt's Noth, daß man

das wohl faſſe, und wiſſe denen zu begegnen , die jekund aufſtehen und

folche Dinge angeben ." Bergl. Sedendorff Shriftenſtaat. Add. 1. XII . 2. -

Reinhard, Dr. F.V., Predigt am Sonntage Invocavit 1808. Daß zu

einer Zeit , wo man ſich mehr als je mit Leſen beſchäftigt ; wo Menſchen

aller Stände begierig ſind, ſich aus Büchern zu unterrichten ; wo eine Art

pon Seißhunger entſtanden iſt , der durch die ungeheure Menge von jährs

lich erſcheinenden Schriften kaum geſtillt werden kann; daß zu einer ſolchen

Zeit nichts weniger gebraucht , nichts weniger berührt zu werder: pflegt,

als das Buch aller Bücher, als die heilige Schrift: das würde

man für etwas unglaubliches halten müſſen , wenn es die Erfahrung nicht

unwiderſprechlich beſtätigte. Freilich Tollte man meinen , je allgemeiner die

Begierde, dem Geiſte Nahrung durch Leſen zu verſchaffen , ſich zu regen

anfange : deſto mehr müſſe ſie ſich zunächſt und vornehmlich auf das Buch

lenken , das einen von Gott felbſt herrührenden Unterricht enthält ; das als

len Menſchen ohne Ausnahme geſchrieben iſt; das ſo viele Jahrhunderte

hindurch für die Quelle einer himmliſchen Weisheit gegolten hat ; das ala

les in fich vereinigt, was anziehen und unterhalten, was erheben und bef

ſern kann ; wo denkwürdige Geſchichten und gemeinfaßliche Belehrungen

mit Meiſterſtücken der erhabenſten Dichtkunft, und mit Stimmen prophes

tiſcher Begeiſterung wechſeln ; wo ſich für jedes geiſtige Bedürfniß etwas

Brauchbares und Paſſendes findet, und die eifrigſte Forſchbegierde immer

Stoff zu neuen Betrachtungen entdeckt. Uber ſo iſt es nicht. Eine ganz

andere Richtung hat die Leſeluſt unſrer Lage genommen , das wird Jes

dermann zugeſtehen ; man greift lieber nach einem andern Buche, als nach

der Schrift ; fich mit der Bibel zu beſchäftigen , iſt zu ſehr aus der Mode

gekommen , als daß man es unſern angeblich gebildeten Zeitgenoſſen weiter

zumuthen könnte; und ich ſage nicht zu viel, ich drücke mich nicht zu ſtart

aus , wenn ich behaupte , ein wirklicher Ekel , eine Art von Widerwillen

halte unzählige Menſchen vom Leſen der Schrift zurück ; ſie können ſich

nicht überwinden , ſich mit derſelben abzugeben. - Heiliges Buch , aus

welchem die beſten Menſchen aller Zeiten ſo viel Licht und Kraft, ſo viel

Iroſt und Ermunterung geſchöpft haben : wie biſt du verſchwunden aus

unſern Häuſern , wie wirſt du vernachläſſigt und gering geſchäft; wie viele

wiſſen gar nicht, was ſie in dir zu ſuchen haben, mit welcher Verachtung

ſieht der Dunkel derer auf dich herab , die der Geiſt unſerer Zeiten bes

feelt." - Vielleicht daß die Schule noch der einzige Weg ſei, auf welchem

fich für den Vorſchlag etwas erreichen ließe. Denn werden die Kinder,

1
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1 nach einanber, ohne weitere Erklärung , es wäre denn,

daß man kurze Summarien darzu thun wollte, derleſen wurs

den , zu Aler , vornemlich aber derjenigen Erbauung , welche gar

nicht oder nicht bequem und wohl leſen könnten , oder auch die Bibel

nicht zu eigen hätten 44).

unter Anleitung des Lehrers , angehalten in der Schrift zu leſen , ſo wers

den , wenigſtens hie und da , auch Eltern ermuntert ein Gleiches zu thun.

Sollte aber auch das Legtere nicht erreicht werden , ſo muß wenigſtens an

dem nachfolgenden Geſchlecht Alles gethan werden , um der heiligen Schrift

den Eingang von Neuem zu öffnen .

44 ) Mit leichter Mühe könnte dieſer Vorſchlag verwirklicht werden

und würde auch ſicher nicht ohne Frucht bleiben. Denn warum ſollte man

nicht, wenn ſich keine paſſendere Zeit fände, z. B. an der Stelle der zweis

ten Lection , ein Capitel aus einem andern bibliſchen Buche leſen können ?

Oder warum nicht bei dem Nachmittagsgottesdienſt ? In früherer Zeit

cheint man die Rothwendigkeit eine ſolchen Verfahrens mehr gefühlt zu

haben , denn als z. B. im Jahre 1712 die Peterskirche in Leipzig wieder

für den gottesdienſtlichen Gebrauch eingerichtet wurde ; To war der Nach

mittagsgottesdienſt ausdrücklich dazu beſtimmt, die bibliſchen Bücher

der Reihenfolge nach, mit kurzen Summarien, zu erklären. -

Gegenwärtig geſchieht es jedoch auch nicht mehr. - Spener , der in ſeiner

Zeit durchaus nicht von den gewöhnlichen Sonntagstexten abweichen konnte,

fuchte ſich dadurch zu helfen , daß er in den Eingängen ſeiner Predigten

andere bibliſche Bücher erklärte. So hat er z . B. den Brief an die Rós

mer und die beiden Briefe an die Corinther in den Predigten , des thätis

gen Chriſtenthums Nothwendigkeit und Möglichkeit" abgehandelt. Er ſelbft

ſpricht ſich in der erſten Predigt , S. 3. mit folgenden Worten darüber

aus : „ Weil ich je mehr und mehr finde , daß uns Chriſten nichts Nöthis

geres iſt , als die Schrift, und in derſelben das neue Icftament, unabläſ

fig zu leſen , auch ſolches das vornehmſte Mittel iſt , wie den Leuten und

der ganzen Kirche geholfen werden mag , wo das Wort Gottes reichlicher

unter uns wohnete, ſo habe ich in Gottes Namen die Sache überlegt und

bei mir beſchloſſen, einen Verſuch zu thun, ob auch ſolches in meinen Sonn

tags Predigten ſich etwas befördern ließe. Wegwegen ich mir vorgefegt

habe , dieſes Kirchenjahr durch die Grordia ( Eingang zur Predigt ) des

Catechismi auf eine Seite zu feßen u . f. f. pingegen um zu Leſung des

neuen Teſtaments Unleitung zu geben , ſo werde ich in jeglichem ſonntägs

lichen Erordio ein Capitel aus den Epiſteln Pauli , wie ſte nach einander

folgen, vornehmen, und aus folchem auf's allerkürzeſte nicht zwar ausfühs

ren , ſondern nur anzeigen , was etwa für Glaubensartikel aus jeglichem

Capitel zu lernen und auf welche Worte die- Leſer Ucht zu geben haben ;

darnach aus allen Capiteln zeigen : wie unſer Chriſtenthum nicht ein blos

Beb Wiffen ſei , ſondern in der Shat und lebendigen Uebung beſtehe, audy

8
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3. Sollte auch welches ich zu Underer reiflichem Nachdenken

fee vielleicht nicht undienlich ſein , wenn wir wiederum die alte

apoſtoliſche Art ber Kirchenverſammlungen in den Gang brachten, nach

welchen , neben unſern gewöhnlichen Predigten, auch andere Verſamm :

lungen gehalten würden , auf die Urt , wie Paulus 1 Corinth. 14.

dieſelbe beſchreibt ; wo nicht Einer allein auftrete zu lehren , (welches

zu andern Malen bleibet) fondern auch andere, welche mit Gaben und

Erkenntniß begnadet find ; jedoch ohne Unordnung und Zanken , mit

darzu 'reden, und ihre gottſelige Gedanken über die vorgelegten Materien

vortragen , die Uebrigen aber darüber richten möchten . Dieſes geſchahe

vielleicht nicht unfüglich folgender Urt. Zu gewiſſen Zeiten kámen

unterſchiedliche aus dem Predigtamte, nemlich an Orten , da ſole

ches aus Mehrern beſteht – oder , doch unter Leitung des Predigers,

andere Mehrere aus der Gemeinde, welche von Gott mit ziemlicher Ers

kenntniß begabt , oder in derſelben zuzunehmen begierig find , zuſam

men , die heilige Schrift vor ſich zu nehmen , daraus offentlich zu les

ren , und über jegliche Stelle derſelben von dem einfältigen Verſtand,

und was in einer jeden zu unſrer Erbauung dienlich wäre , brüderlich

fich zu unterreden ; dabei es ſowohl einem Feden , der die Sache nicht

genugſam verſtůnde , erlaubt ſei, ſeine Zweifel vorzutragen und deren

wie ein recht gottfeliges und heiliges Leben nicht ſo unmöglich ſei, wie fidh

viele einbilden und ſich mit ſolcher Unmöglichkeit entſchuldigen wollen , ſona

dern wie es den wahren Chriſten möglich ſei in göttlicher Kraft ; auch was

etwa bei jedem Capitel für beſondere Regeln fich finden mögen , die zu ſols

chem gottfeligen Leben dienlich ſind. Alles in höchſter Einfalt, und nur

allein E. C. L. Gelegenheit zu geben , daß fie in der Kirche ſowohl felbft

Ucht geben, wo diejenigen ſoviel mehr Nugen haben werden , die ſola

ches Capitel aus dem N. I. vor Augen liegen haben, und bei jeglichem

Bers felbft mit hinein zu ſehen, die Mühe nehmen , als auch nochmal

zu Haufe der Sache weiter nachdenken können , und einige Anleitung ha

ben werden , wie fie ſelbft die Schrift lefen , und worauf fie acht geben

follen , daß fie fie nicht ohne Nußen und obenhin leſen ." Die Erklä :

rung des Briefes an die Römer iſt jeßt auch wieder neu erſchienen ; zu bes

dauern haben wir, daß der Herausgeber ſchon ſo frühzeitig von dem Herrn

abgerufen worden iſt , um nach dem reichen Maße der Kraft , die ihm

verlichen war , die folgenden Briefe bearbeiten zu können. Dr. Ph. I.

Speners Uuslegung des Briefes Pauli an die Römer mit Einleitung und

erklärenden Anmerkungen für Freunde des göttlichen Wortes auf's Neue

herausgegeben von Heinrich Schott , weil. Dr. der Philof. und Paſtor zu

Borio bei Meißen ; Leipzig bei , Lauchnik, 1839 , 8. IV . und 296 S.
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i

Erl &uterung zu begehren , als auch denen , die nunmehr weiter gekoms

men , fammt den Predigern , geſtattet fei, frei auszuſprechen , wie

ſie jede Stelle verſtånden . Was nun ein Jeglicher vorgebracht, würde

von den Uebrigen , beſonders den berufenen Lehrern , genauer erwogen

(eraminiret) und ſo die ganze Verſammlung erbauet. Es mußte aber

Alles in rechter Abſicht auf Gottes Ehre und den geiſtlichen Wachs:

thum , daher auch in den Schranken , die derſelben gemäß wären , eins

gerichtet, und hingegen , wo fich Fürwig , Zankſucht, Geſuch eigner

Ehre und was dergleichen iſt, einſchleichen wollte verhütet und ſorgfål

tig, ſonderlich von den Predigern , als die das Directorium dabei be:

halten , abgeſchnitten werden. Hieraus wäre nicht geringer Nugen

zu hoffen . Es ternten die Prediger ſelbſt ihre Zuhörer, und der:

ſelben Schwachheit oder Zunahme in der Lehre der Gottſeligkeit ken :

nen , auch würde ein zu Beider Beſten viel dienendes Vertrauen zwis

ſchen ihnen geſtiftet; ſodann hatten die Zuhörer eine ſtattliche Gelegen:

heit, ihren Fleiß über das göttliche Wort zu üben , und ſich dazu auf

zumuntern , ihre Bedenklichkeiten , um derer Willen ſie nicht eben je

des Mal den Prediger zu ſprechen das Herz nehmen , demſelben beſchei

dentlich vorzutragen , und die Erledigung derſelben anzuhören , und

in weniger Zeit ſowohl vor ſich ſelbſt zu wachſen , als auch tůchtiger

zu werden , in ihrer Hauskirche Kinder und Geſinde beſſer zu unterrich

ten . Da in Ermangelung dergleichen Uebungen die Predigten , wo

Einer allein , in ftets fließender Rede ſeinen Vortrag thut , nicht eben

alle Mal ſo recht und genüglich gefaßt werden , weil keine Zeit dazwi:

ſchen iſt, der Sache nachzudenken , oder wenn man Einem nachdenket,

indeſſen ſo viel von der Folge entgehet was aber bei dergleichen

Unterredung nicht geſchiehet , ſo daß dann die Privat : und Haus

lection , bei welcher man Niemand hat , der einiger Maßen den Ver :

ſtand und die Abſicht jeglicher Stelle zeigen hilft, dem Leſenden nicht

Alles, was er gern verſtehen möchte , zur Gnůge erläutern kann.

Hingegen würde, was an Beiden mangelte, durch dergleichen Uebungen

erſekt, und weder dem Predigtamt , noch den Zuhörern große Arbeit ge

macht, ein Ziemliches aber gethan zu Erfüllung der Vermahnung

Pauli , da er ſpricht : ( Col. 3 , 16.) Laflet das Wort Chriſti

unter euch reichlich wohnen, in aller Weisheit. Lehret

und vermahnet euch ſelbſt , mit Pſalmen und Lobges

lången, und geiſtlichen lieblichen liedern. Welche auch

5 *
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bei dergleichen Verſammlungen zum Lobe Gottes und Aufmunterung

gebraucht werden möchten 45).

45 ) Spener ſelbſt erklärt dieſen und den folgenden Vorſchlag ( vom

geiſtlichen Prieſterthum ) für die wichtigſten . Mit welchem Beifalle er die

Bausverſammlungen in Frankfurt begann und wie ſie ebenſo beifädig in

vielen andern Städten aufgenommen und von angeſehenen , geiftlichen und

weltlichen Perſonen gefördert wurden , davon geben viele Stellen in ſeinen

deutſchen und lateiniſchen Bedenken Zeugniß. Uber durch Nichts hat er ſich

der Anfeindungen und Verunglimpfungen mehr zugezogen , als durch die

Bausverſammlungen . Es verbreiteten ſich darüber eben ſo abentheuerliche

als ehrcnrührige Gerüchte. Doch eine zuſammenhängende Darſtellung über

die hieraus fich entwickelnden Streitigkeiten zu geben, würde nicht nur den

Raum dieſer Schrift überſchreiten , ſondern auch gegen den Zweck derſelben

' fein. Genügende Auskunft, nebſt Nachweiſungen aus Speners Schriften, fins

den wir in Bosbach, Spener u . ſeine Zeit, Sheil 1. S. 137 und folgende ."

So viel aber iſt hier zu wiederholen nöthig , daß die Anfeindungen und

Verläumdungen von ſolchen ausgingen , die ſich ungern aus dem Sraume

fleiſchlicher Sicherheit aufgeſchreckt ſahen , und beſonders von den Geiſt

lichen, die ſich durch Speners Klagen getroffen fühlten und doch nicht Luft

hatten , das weiche Polſter ihrer Ruhe zu verlaſſen . $ ausverſama

lungen in unſern Jagen anzufangen würde nicht nur mit vielen Schwies

rigkeiten verbunden , ſondern auch , nach dem gegenwärtigen Stande der

Dinge und den vielfachen Reibungen der Partheien, nicht einmal rathſam

ſein. Spener verlegte ſeine Hausverſammlungen ſelbſt in die Kirche , ob

er wohl beklagt, daß dadurch der größte Vortheil verloren gegangen Tei ;

(vergl. legte theol. Bedenken 3 Shl S. 532) . Die Kirche iſt der Ort,

wohin wir ihm , zur Erreichung des Vorſchlags, folgen ſollen . Durch

Spener wurden einſt die ſogenannten Katechismuseramina in Sachſen

auch in andern Ländern - durchgängig eingeführt ( vergl. theol. Bedent.

Shl. 4. S. 568.) ,,Es wäre zu wünſchen geweſen , “ Tagt er , ,, daß æde

ehe ſolches befohlen worden , ſolche Uebungen , dazu alle Pfarrherrn bereits

aus der Kirchenordnung Recht haben , bei den Ihrigen eingeführt hätten :

da ich verſichern wollte, welche es in der Furcht des Herrn und mit chrift:

licher Beſcheidenheit angefangen und verſucht hätten , ſollten gefunden haben,

daß es nicht würde an Zuhörern gemangelt haben. Nur an wenigen

Orten beſtehen ſie noch, meiſtens in der Faſtenzeit. Es ſind zwar die Sa:

techismusexamina das nicht , was die hier angeregten Berſammlungen ſein

ſollen, aber wie viel ließe ſich wenn jene in vollem Gange wären , für dieſe

erreichen ? Leider läßt es ſich nicht in Abrede ſtellen , daß durch die Schuld

der Geiſtlichen die Examina eingegangen ſind. Jegt ſollen ſie, um religiö

Ten Sinn und ſittliches Leben von Neuem zu heben, wieder hergeſtellt wers

den. Es ſind bereits hie und da Anfragen an die Geiſtlichen ergangen :

wie es in ihren Parochien ſtehe , ob die Eramina gehalten würden , und

die Leute auch dazu willig wären ; ob , wo ſie nicht mehr beſtünden , fic
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So viel iſt gewiß , daß die fleißige Handlung des göttlichen Wors

tes - die nicht nur bloß in Anhörung der Predigten beſteht, ſondern auch

lefen , betrachten , davon unterreben , Pf. 1 , 2. , in fich faſſet

wieder eingeführt werden könnten , und ob dazu felbft Zwangsmittel anges

gewendet werden möchten ? Wohin wird ſich die Mehrzahl der Geiſtlichen

erklären ? Daß es in unſrer Zeit unmöglich ſei, dieſe Einrichtungen wieder

herzuſtellen . Die Sinderniſſe und Schwierigkeiten , die ſich finden und find

den laſſen , werden unüberſteiglich ſein , mögen ſie nun ihren Grund in

dem religiöſen und ſittlichen Zuſtande unſrer Zeit haben , oder in äußeren

Umſtänden ( Fabrikörter oder die Nähe größrer Städte) gefunden wers

den. Aber es ſei erlaubt , dagegen Folgendes zu erinnern. Bor Uuem

verlange man nicht von den Dorfgemeinden, was den Stadtgemeinden

noch weit mehr Noth thut, als jenen ; ſodann halte man ſich nicht mit Vero

handlungen auf, die ein fruchtloſes Sin - und Herreden erzeugen , fondern

mache in Gottes Namen einen Anfang; endlich aber wende man auch ans

gemeſſene Zwangsmittel an. Dhne Handhabung einer heilſamen Zucht und

Ordnung hat noch nie eine Verbindung beſtanden, und hierin iſt das kircha

liche Leber jeder andern Verbindung unter Menſchen vollkommen gleich ;

denn deß es auf höhere , überſinnliche Zwecke gebe u . T. fo macht keinen

Unterſchied in Anſehung ſeines geſellſchaftlichen Characters . So wenig

in irgend einer andern menſchlichen Geſellſchaft an den Mitgliedern geles

gen Fein tann , die ihr nur zum Schein angehören , ebenſo wenig tann

ef in der chriftlichen Gemeinſchaft irgend einem erlaubt ſeina

mit dem bloßen Schein eines Mitgliedes durchzukommen und

die beſtehenden oder nothwendigen Anordnungen willküht

lich zu halten oder zu verlegen. Man ſage nicht, daß eine ftrenge

Zucht zum Gewiſſenszwang führe , eine freie Geſellſchaft bleibt die chriſts

liche immer, und ſelbft wenn jemand in das Seidenthum überzugehen bes ,

ſchlöffe , ſo würde ihm kein Hinderniß in den Weg gelegt werden ; man

ſage nicht es möchte dadurch die Hierarchie von Neuem hergeſtellt werden,

denn ſchon gegen die bloße Möglichkeit ließen ſich , bei Wiederherſtellung

äußerer Kirchenzucht leicht die nöthigen Vorkehrungen treffen ; man nehme

nur die älteſte Kirche zum Vorbild, in wetcher die Geiſtlichen Nichts ohne

den Rath und die Zuſtimmung der Welteſten zu thun ermächtigt waren.

Genug, unbezweifelt bleibt es : herzuſtellen ſind dieſe Uebungen wieder, aber

das Haupthinderniß iſt die Bequemlichkeit ( Faulheit) der Geiſtlichen , denn

,, einige , die in unſerm Stande ," ſagt Spener (theol. Bedenk. Th . 3. S.

561.), „ find faul und gehen gerne müßig, die laſſen ſich nicht leicht zu anderer

Urbeit anſtrengen, als was, ſo zu regen , ausdrücklich in dem Beſtallungsbrief

fteht, damit man ſeine Befoldung verdienen müſſe, daher entziehen ſte fich,

oder aus Sorge, daß ihr Unfleiß durch Andere beſchämet müſſe werden ,

hindern ſie wohl dasjenige , was Undere gern thäten , ſuchen es verdächtig

zu machen , zu läſtern oder ſonſt allerhand in den Beg zu werfen. " — Mas
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das vornehmſte Mittel Etudas zu beſſern fein muß , es geſchahe nun

durch dieſe, oder durch füglichere, von Andern zuzeigende Anſtalten.

Denn daſſelbe bleibet der Saame , aus dem alles Gute bei uns hervora

wachſen muß. Und werden wir die Leute zu einem Eifer bringen, das

rinnen fleißig zu ſein, und in ſolchem Buch des Lebens ihre Freude zu

ſuchen , ſo wird das geiſtliche Leben bei ihnen herrlich geſtärket, und

fie ganz andere Leute werden . Und was hat doch unſer Luther eif

riger geſucht, als die Leute zu der fleißigen Leſung der Schrift anzu:

reizen . So ſehr , daß er faſt Bedenken getragen , ſeine Bücher aus:

gehen zu laſſen , damit nicht dadurch die Leute zu Leſung der Schrift

felbſt tråger möchten gemacht werden . Seine Worte lauten : „ Gern

Kåtte ich's geſehen, daß meine Bücher alleſammt was

ren dahinten geblieben und untergegangen , und iſt

unter andern Urſachen eine , daß mir grauet får dem

Efempel, denn ich wohl ſehe, was Nuß es in der Kira

chen geſchafft iſt , da man hat außer und neben der

heiligen Schrift angefangen , viel Bücher und große

Bibliotheken zu ſammeln , ſonderlich ohne allen una

terſchied allerlei Våter , Concilia und Lehre aufzu:

raffen . Damit nicht allein bie edle Zeit und Stu:

diren in der Schrift verſå umet, ſondern auch die reis

ne Erkenntniß göttlichen Worts endlich verloren iſt.

U uch iſt das unſre Meinung geweſt, da wir die Biblia

ſelbſt zu verdeutſchen anfingen , daß wir hofften , es

follte des Schreiben $ weniger , und des Studirens

und Lerens in der Schrift mehr werden : dann auch

alles andre Schreiben in und zu der Schrift weiſen

foll : denn ſo gut werdens weder Concilia, Båter

noch ' wir machen , wenn's auf's Hochſte und Beſte g es

gerathen kann, als die heilige Schrift, die Gott ſelbſt

gemacht hat. Wer meine Bücher in dieſer Zeit ja ha:

Spener in der Hinſicht geleiſtet hat , darüber iſt eine eigne Schrift ers

ſchienen : ,, Spener als Katechet. Ein Beitrag zur Bergegenwärtigung

reformatoriſchen Verdienſtes . Für Freunde kirchlicher Ratecheſe, ins befon:

dere für Lehrer an Kirchen und Schulen , dargeſtellt von Wilhelm Thilo,

Seminarlehrer in Potsdam . Berlin bei Ferdinand Dümmler, 1840. 8 .

93 S.“
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ben will, der laffe ſie ihm bei Leib nicht ſein ein

Hinderniß die Schrift ſelbſt zu ſtudiren 40). "

Wie es nun eins der vornehmſten böſen Stúde in dem Pabſtthum

geweſen iſt , dadurch die påbſtliche Tyrannei , die Leute in Unwiſſen

heit und alſo eine vollige Gewalt über ihre Gewiſſen zu behalten , fich

befeſtiget hat , daß ſie diefelben von Leſung der heiligen Schrift abge

halten hat und nach Vermogen noch abhalt; ſo iſt es hingegen ein

großes Theil des Zwecks der theuern Reformation geweſen , die Leute

zu dem Worte Gottes, lo faſt unter die Bank verſtecket gelegen , wieders.

um zu bringen. - Uuch iſt ſolches das kraftigſte Mittel geweſen , das

durch Gott ſein Werk geſegnet hat ; alſo wird auch eben diefes das vora

nehmſte Mittel ſein , durch welches die Kirche wieder bedarf in beſſern,

Stand zu kommen , daß der Ekel der Schrift, ſo bei Vielen iſt , oder ,

die Nachläſſigkeit in derſelben zu ſtudiren , abgethan und hingegen

herzlicher Eifer zu derſelben erwecket werde. -

1

3 weiter Borfchlage

Die Aufrichtung und fleißige Uebung des

geiſtlichen Prieſterthums.

Unſer oft erwähnter Dr. Luther würde noch ein anderes und zwar

mit dem vorigen genau vereinbartes Mittel vorſchlagen , welches jekt

das zweite ſein ſoll: die Aufrichtung und fleißige Uebung

des geiſtlichen Prieſter thums.

Niemand wird ſein , der etwas fleißig in Luthers Schriften geleſene,

der nicht beobachtet haben ſollte , mit welchem Ernſt der ſelige Mann

ſolches geiſtliche Prieſterthum , da nicht nur der Prediger, ſondern alle

46 ) Luther „Vorrede über den erſten Theil ſeiner deutſchen Bücher ;

Walch , Ih,14. S. 420. - Derſelbe, „Huslegung des Evangelii am Sage

der heiligen drei Könige;" Walch . Ih. 11. S. 480 . Wenn wünſchen

hülfe, wäre kein Beſſeres zu wünſchen , denn daß ſchlecht alle Bücher

abgethan wären , und nichts bliebe bei aller Welt, zuvor bei den Chriſten,

denn die bloße lautere Schrift oder Bibel. Es iſt mehr denn übrig bars

innen allerlei Kunſt und Lehre , die einem Menſchen nuß und noth iſt zu

wiſſen ; aber das Wünſchen iſt , nun umſonſt, wollte Gott , es wären

doch gute Bücher neben der Schrift. “
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Chriſten oon threm Erlóſer zu Prieſtern gemacht, mit dem Heiligen

Geiſte gefalbet , und zu geiſtlichen prieſterlichen Verrichtungen gemids

met ſind, getrieben habe. Denn Petrus ſpricht ja nicht mit den Pres

digern allein , wenn er ſagt: „ Ihr aber ſeid das auserw åhlte

Geſchlecht, das königliche Prieſterthum , das heilige

Bolk , das Volk des Eigenthums , daßihr verkündis

gen ſollt die Tugend des, der euch berufen hat non

der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht. " ( 1 Petr.

2,9 .) Wer ausführlich ſolches unſers Lehrers Meinung hievon, und was

die prieſterlichen Uemter feien , vernehmen und leſen will, der leſe feine

Schrift an die Böhmen , wie man die Diener der Kirchen

wahlen und einfegen fol14?), da wird er ſehen, wie ſtattlich er :

wieſen fel , daß allen Chriſten insgeſammt ohne Unterſchied alle geiſtliche

Aemter zuſtehen , obwohl deren ordentliche und offentliche Verrichtung

den dazu beſtellten Dienern anbefohlen iſt, indeſſen im Fall der Noth

fie auch von Undern verrichtet werden mogen ; beſonders aber diejenigen,

welche nicht zu den öffentlichen Verrichtungen gehören , immerfort

zu Hauſ und in dem gemeinen Leben von Auen getrieben werden ſollen .

Ja , dieſes iſt eine beſondere Liſt des leidigen Teufels geweſen , daß

es derſelbe in dem Papſtthume dahin gebracht hat, daß alle ſolche geiſt

liche Uemter allein der Cleriſen - die ſich daher auch hochmüthiger Weiſe

allein den Namen der Geiſtlichen , der allen Chriſten in der That

gemein iſt, zugemeſſen haben – heimgewieſen und die übrigen Chriſten

davon ausgeſchloſſen ſind, gleich als gehörte denſelben nicht zu , in

47 ) Walch, Ih. 10. S. 1802. ,, Ein Chriſt hat ſo viel Macht, daß

er auch mitten unter den Chriſten , unberufen durch Menſchen , mag und

ſoll auftreten und lehren , wo er ſiehet, daß der Lehrer daſelbſt fehlet: Po

doch, daß es ſittig und züchtig zugehe. Das hat St. Paulus klärlich bes

ſchrieben (1 Corinth. 14, 30 ) da er ſpricht: „ wird dem , der da ſig te

etwas offenbaret , ſo ſoll der erſte ſchweigen ." - Derſelbe,

von Chrifto und ſeinem Prieſterthum ; Qubleg . des 110. P." Walch Ch.5,

S. 1501. „ Ein jeglicher getaufter Chriſt, der iſt ſchon auch ein Prieſter;

nicht durch den Papft noch Menſchen dazu geweiht oder gemacht, ſondern

durch Chriſtum ſelbſt in der Taufe zum Prieſter gezeuget und geboren. Das iſt

noth zu wiſſen , auch um des päpſtlichen Greuels willen, welcher den Namen

Prieſter allein auf ſeinen gecceſemten und beſchorenen Haufen geriſſen hat :

und haben ſich damit von den gemeinen Chriſten ausgeſondert und geſchies

den, und ſich allein genennet Clerum Dei, Gottes Erbtheil und auserwähltes

Bolk, die da andern Chriſten durch ihrOpfer und Gottesdienſt helfenmüſſen."
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1

dem Wort des Herrn fleißig zu ſtudiren , viel weniger Andere neben

fich zu unterrichten ; zu vermahnen , zu ſtrafen , zu tröſten , und dags

jenige privatim zu thun , was zu dem Kirchendienſt öffentlich gehört,

ſondern es wären ſolches lauter Dinge , die an ihrem Umte allein hins

gen. Dadurch haben ſie erſtens die ſogenannten Laien zu demjenigen ,

was ſie billig mit angehen ſollte , trage gemacht, daraus eine ſchrect:

liche Unwiſſenheit und aus derſelben wildes Weſen entſtanden iſt ; fos

dann konnten die ſogenannten Geiſtlichen thun , was ſie wollten ,

denn es durfte ihnen Niemand in die Karte ſehen , oder die gerings

fte Einrede thun. Dieſes angemaßte Monopol des geiſtlichen Stans

bes , nebſt der angedeuteten Abhaltung von der Schrift , iſt in dem

Papſtthume eines der vornehmſten Mittel geweſen , damit das páp.

ſtiſche Rom feine Gewalt über die armen Chriſten beſteifet hat , und

wo es noch Plat hat , bisher erhält. Daher konnte demſelben

nicht weher geſchehen , als daß in dem Gegentheil von Luther ges

zeigt wurde, wie zu den geiſtlichen Aemtern , - obwohl nicht zu

der öffentlichen Verwaltung derſelben , dazu die Verordnung der in

gleichem Recht ſtehenden Gemeinde gehört alle Chriſten berus

fen , und nicht nur befugt, ſondern wollen ſie anders Chriſten ſein ,

verbunden ſind, ſich derſelben anzunehmen. Daß nemlich jeder Chriſt

gehalten ſei, nicht nur ſelbſt, ſich und was an ihm iſt,

Gebet , Dankſagung , gute Werte , Atmoren u. P. .

zu opfern , ſondern in dem Worte des Herrn em ſig zu

ſtudiren , andere beſonders ſeine Hausgenoſſen , nach

der Gnade die ihm gegeben iſt , zu lehren , ju ftrafent,

zu ermahnen , ju bekehren , zu erbauen , ihr Leben zu

beobachten , für alle zu beten , und für ihre Seliga

keit nach Möglichkeit zu ſorgen. Wird dieſes den Leuten

zuerſt gewieſen , ſo wird ein jeder um ſo vielmehr Ucht auf ſich geben

und desjenigen fich befleißigen , was zu ſeiner und des Nebenmenſchen

Erbauung gehört. Dahingegen alle Sicherheit und Trägheit daraus

entſteht, wenn ſolche Lehre nicht bekannt iſt und getrieben wird , ſo

daß Niemand gedenket , daß ihn dergleichen angehe , ſondern jeder bils

det ſich ein , gleichwie er zu ſeinem Umt , Handel , Handwerk und ders

gleichen berufen , dazu der Pfarrer nicht berufen iſt, und ſolche nicht

treibet; ſo ſei hingegen der Pfarrer zu den geiſtlichen Verrichtungen , der

Handlung des göttlichen Wortes, Beten, Studiren, Lehren, Bermahnen,

Tröſten Strafen, u. ſ.f. dermaßen allein berufen , daß Andere rich Nichts
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darum zu bekümmern hätten ; ja wohl gar dem Pfarrer in ſein Amt

griffen , wenn ſie einigermaßen damit umgingen , geſchweige denn , daß

ſie auch ſelbſt auf den Pfarrer mit Uchtung geben , und wo er ſåumig

iſt , ihn ſelbſt brüderlich ermahnen , insgeſammt aber in allen dieſem

ihm an die Hand gehen ſollten. Durch den ordentlichen Gebrauch

dieſes Prieſterthums wird dem Predigtamt gar kein Eintrag gethan ,

vielmehr iſt dieſes eine der vornehmſten Urſachen , warum das Predigt:

amt nicht alles das, was billig ſein ſollte , aus- und zu Werke richten

kann , weil es ohne die Hülfe des gemeinen Prieſterthums zu ſchwach,

und Ein Mann nicht genug iſt , bei ſo vielen , als etwa Einem ges

meiniglich in ſeiner Seelſorg' anvertrauet werden , dasjenige auszurichs

ten , was zu der Erbauung nöthig iſt. M. aber die Prieſter ihr

Umt thun , da hat der Prediger , als ihr Director und älteſter Brua

der eine ſtattliche Hülfe ſowohl ſie ſeinem Amt , als ſeinen öffentlichen

und beſondern Verrichtungen , und es wird ihm die faſt nicht zu ſchwer,

Daher wäre hieran auch weiter zu gedenken , wie nicht nur ſola

che Materie , die faſt ſeit Luthers Zeiten nicht mehr getrieben worden

iſt , den Leuten bekannter gemacht, ſondern auch erwogen würde, wie

die Sache in beſſere Uebung gebracht werden möchte. Dazu auch der

vorige Vorſchlag einer einzuführenden Uebung zu Leſung und Verſtånd

niß der Schrift nicht Weniges thun möchte. Meines wenigen Orts hatte

ich mich ganz verſichert, wenn nur in jeglicher Gemeinde unterſchiedli:

che zu dieſen beiden Stücken , fleißiger Handluug des göttlichen Worts und

ihrer prieſterlichen Pflichten , wie in andern Stúden , ſo vornehmlich in

der brüderlichen Vermahnung und Beſtrafung - die faſt ganz unter

uns erloſchen , aber billig ernſtlich getrieben , und von den Predigern

diejenigen , welche deswegen etwa leiden müſſen , nach Vermogen ges

ſchüßet werden ſollten -- gebracht werden möchten, ſo würde ein Gros

Bes gethan und gewonnen ſein , daß nachmal immer mehr und meh:

tere gewonnen , und endlich die Kirche merklich gebeſſert würde48).

48) Welch Gewicht Spener ſelbſt aufAusführung dieſes Vorſchlags legs

te, erhellet daraus, daß er eine eigneSchrift „ vom geiſtlichen Prieſters

thum “ 1677 ausgehen lies . In catechetiſcher Form handelt er den Ges

genſtand auf die eindringlichſte Weiſe ab , und fügt viele Zeugniſſe anderer

Gottesgelehrten , beſonders Luthers 'bei. Ob er ſich aber gleich ſo klar und

eindringich ausſprach , und jeden Saß auf Ausſprüche der heiligen Schrift

gründete , fo ſuchte man doch Anfangs die Veröffentlichung zu hindern.

Mit Recht iſt Allen , die den Herrn lieb haben und für ſein Neich thätig

ſein wollen , dieſe Schrift zu empfehlen , und es iſt um ſo eher möglich,
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Dritter Vorſchlag.

Den Leuten fleißig einzubilden , das Chriſtens

thum beftehe nicht in dem Wiffen , ſondern in

der Shat.

Zu den genannten Stücken gehört auch , daß man den Leu:

ten wohl einbilde, und ſie bald dahin gewohne, zu glauben , daß

es mit dem Wisſen in dem Chriſtenthume durchaus

nicht genug ſei , ſondern daß es vielmehr in der thås

tigen I u sů bung beſtehe. Beſonders hat uns unſer lieber Heis

tand zum öftern die Liebe als das rechte Kennzeichen ſeiner Jünger

anbefohlen , ( Joh. 14 , 24 u. fol. Cap. 15 , 12. 1 Joh. 3 , 10 u .

18. Cap. 4 , 7. 8. 12. 13. 21.). Daher auch der liebe Johannes

ſie zu erlangen , da wir eine neue Auflage vor Kurzem erhalten haben. Ph. I.

Spener. Das geiſtliche Prieſterthum . berausgegeben von 6. Fr. m.

Wilke ; Berl. 6. 2. Dehmigke , 1830. 8. XXXIV. u. X. u. 159 S. 18 gr.

Þören wir zur nähern Berftändigung des Borſchlages nur einige Stels

len der angeführten Schrift: 1. ,, Bas iſt das geiſtliche Prieſterthum ? -

Es iſt das Recht, welches unſer Seiland Jeſus Chriſtus allen Menſchen era

worben hat, und dazu durch ſeinen Heiligen Geiſt ſeine Gläubigen Talbet,

kraft welches fie Gott angenehme Dpfer bringen , für ſich und andere

beten , und jeglicher ſich und ſeinen Nächſten erbauen mögen und ſollen .

5. Wie werden dann die Chriſten zu Prieſtern ? Wie in dem 2. I. die

Prieſter nicht dazu erwählet , fondern geboren wurden , alſo iſt auch die

Wiedergeburt in der Laufe dasjenige, ſo uns in das göttliche Kindes- Recht,

und alſo das damit verbundene geiſtliche Prieſterthum ſeket — 13. Welche

ſind die Aemter der geiſtlichen Prieſter ? - Sie ſind vielerlei , wir mögen

fie aber in drei Hauptämter abtheilen , in das Amt des Opferns , des

Betens und Segnens , und bes göttlichen Worts. Davon jene

allezeit das Prieſterthum , dieſes ſonſten auch ihr prophetiſch amt

genennet wird “ — Man vergleiche : ,, Seckendorff, Chriſtenſtaat III, II, 2.

Ausführlicher Beweis aus der Schrift, daß die Chriſten Prieſter heißen ,

und wie ſolches zu verſtehen, und wie eine geiſtliche Art des Opferns, auch

Weiſſagung oder Auslegung der Schrift und Erbauung des Nächſten einem

jeden zukomme." -Warum ſollte aber unter uns, heut zu Tage, dieſer Vora

ſchlag nicht in Ansführung gebracht werden können ? Es iſt ja an der Tas

gesordnung für mancherlei Zwecke Vereine zu ſchließen (Mäßigkeitsvereine;

gegen Thierquälerei ; Verbreitung nüßlicher Bücher und dergl. ) ; follte es

weniger paſſend oder nothwendig ſein , ein Gleiches zu thun, um den Vor:

Fchlag zu verwirklichen , durch den wahrhaft chriſtliches Leben gefördert

werden kann ?
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in ſeinem hohen Alter, nach dem Zeugniſſe des Hieronymus , nichts

mehr zu ſagen pflegte, als : ,,Kindlein liebet euch unter ein :

ander ; " fogar, daß ſeine Jünger und Zuhörer endlich verdroſſen

wurden, immer einerlei zu hören, und ihn gefragt, warum er allezeit ihs

nen einerlei vorſpreche ? Aber ſie bekamen zur Antwort: ,, weil es

der Befehl des Herrn iſt , und ſo der geſchieht, iſt's

genug. " Freilich beſtehet eines Gläubigen und durch den Glauben

ſeligen Menſchen ganzes Leben und Erfüllung der göttlichen Gebote

In der Liebe 49). -

Wenn wir daher eine inbrünſtige Liebe unter unſern Chriſten erſts

lich gegen einander , nachmal gegen alle Menſchen welche beibe,

brüderliche und gemeine Liebe, müſſen auf einander folgen ,

2 Ptr. 1 , 7. — erwecken , und in die Uebung bringen können , To

iſt faſt Alles, was wir verlangen, ausgerichtet. Denn darin beſtehen

alle Gebote , Rom. 13 , 9 . Es wäre demnach hiervon den Leuten

nicht nur fleißig zu ſagen , die Vortrefflichkeit der Liebe des Nächſten ,

und hingegen die große Gefährlichkeit und Schaden der entgegenſtehena

den eigenen Liebe nachdrücklich vor Augen zu ſtellen *) , ſondern auch

fle in derſelben zu üben , daß man ſie gewöhne , nicht leicht eine Ges

legenheit aus der Acht zu laſſen , worinnen ſie dem Nächſten eine Lies

besthat erweiſen könnten , und doch in Verrichtung derſelben allemal

utrum , “

49) Cf. Hieronymi Op. Tom. VI. Antwerp. 1578 fol. Commen.

tar. libr. III. in epist, ad Galatas cap . VI. p. 158. A. Beatus

loannes evangelista , cum Ephesi moraretur, usque ad ultimam

senectutem , et vix inter discipulorum manus ad ecclesiam defer

retur ; nec posset in plura vocem verba contexere , nihil aliud per

singulas solebat proferre collectas , nisi hoc : „ filioli diligite alter

Tandem discipuli et fratres qui aderant , taedio affecti,

quod eadem semper audirent , dixerunt: magister , quare semper

hoc loqueris ? Qui respondit dignam Ioanne sententiam : quia prae

ceptum domini est , et si solum fiat , sufficit.“ Hieronymus,

geb. 331 zu Stridon in Dalmatien , einer der gelehrteſten Schriftſteller

der lat. Kirche. Seine Schriften fanden vielen Beifall, beſonders bei den

Frauen , ob er gleich gegen die Sitten der damaligen feinen Welt eiferte.

Mehrere vornehme Frauen mit ihren Töchtern folgten ſeinen Anleitungen

und wurden Nonnen . Eine , Paula , ging mit ihm nach Paläſtina und

von ihren Reichthümern gründete er mit ihr gemeinſchaftlich bei Bethles

bem ein Kloſter, in welchem er 420 ſtarb.

*) Dieſe Materie iſt beſonders von dem geiſtreichen Ioh. Urnd. wahs

res Chriſtenthum 4, 2 von dem 22 Capitel an ſchön ausgeführt worden.
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das Herz fleißig zu forſchen, ob auch daſſelbe aus wahrer Liebe gerirket,

oder andere Abſichten dabei gehabt. Wenn ſie beleidigt worden ſind,

daß fie da ſonderlich auf rich Ucht geben , nicht nur allein ſich allet

Rache zu enthalten , ſondern auch ſogar lieber etwas von ihrem Rechte

und der Verfolgung deſſelben , nachzulaffen ; daß fie ſorgten , ihr Herz

möchte ſie betrügen , und etwas von feindſeligen Affecten mit einmis

Ichen ; ja, daß ſie mit Fleiß Gelegenheit ſuchen, dem Feinde Gutes zu

thun, nur damit dem ſonſten zur Rache geneigtem Udam in ſolcher Zåhs

mung wehe geſchehe, hingegen die Liebe tiefer in das Herz gedrů& et werde.

Dazu , wie auch insgeſammt zu dem Wachsthum in dem Chris

ſtenthum , dienlich ſein mag , wenn diejenigen , welche ſich nunmehr

eifrig vorgeſegt haben , in den Wegen des Herrn einher zu gehen , in

vertraulicher Freundſchaft ſtehen mit ihrem Beichtvater, oder auch ei

nem andern verſtandigen , erl.uchteten Chriſten , und demſelben ims

mer Rechenſchaft geben , wie ſie leben , wo ſie Gelegenheit gehabt , die

chriſtliche Liebe zu üben, wie ſie derſelben gebrauchet, oder ſie verabſáus

met; damit ſie alle Mal von denſelben Rath und Unterricht erhalten, wie

ſie die Sache anzugehen haben , nachdem ſie erforſchet, woran es noch

mangelt, feſt entſchloſſen , ſolchem Rath alle Mal zu folgen, es wäre

denn, daß ihnen etwas deutlich wider gottlichen Willen zugemuthet würde.

Wo es endlich ſcheint zweifelhaft zu ſein , ob ſie dies oder jenes ihrem

Nächſten ſchuldig ſeien zu Liebe zu thun , oder nicht, daß ſie alle Mal

lieber dahin gehen , es zu thun , als zu unterlaſſen 5).

50 ) ,,Das Gebot der Liebe iſt ein kurz Gebot und Tang Gebot , ein

einig Gebot und viel Gebot ; es iſt kein Gebot und alle Gebote. Kurz und

einig iſt es an ihm ſelbſt und des Verſtandes halben bald gefaſſet; aber

lang und viel nach der Uebung, denn es begreift und meiſtert alle Gebote.

und iſt gar kein Gebot, ſo man die Werke anſiehet; denn es hat kein eigen

ſonder Werk mit Namen ; aber es iſt alle Gebot, darum , daß aller Gebote

Berke ſeine Werke ſind und ſein ſollen . Alſo hebet der Liebe Gebot alle

Gebote auf, und reget doch alle Gebote auf; das alles darum , daß

wir wiſſen und lernen ſollen , kein Gebot , kein Wcrk weiter halten, noch

achten , denn ſofern die Liebe das fordert.“ Luther , „Uuslegung der Epis

ſtel am 4. Sonnt. n. Epiphan. Röm. 12 , 17— 51. “ Walch Th. 12.

S. 495. Derſelbe, „ Auslegung des Evang. am 14. Sonnt. n. Irinit.

Luc. 17 , 11—19." Walch , Sh. 11 , S. 2130. „ Siehe , eine ſolche Jugend

iſt die Liebe , die nur wohl thut und lebet den Andern zu gute, ſuchet

nichts Eigenes darin , und kömmt Jedermann zuvor. Siehe auf ſolch fes
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Vierter Vorſchlag.

Verhalten in Religionsſtreitigkeiten.

1

Mit dem Vorhergehenden in Verbindung , haben wir auch dieſes

zu ſegen , daß wir genau Acht auf uns geben ſollen , wie man wegen

der Religionsſtreitigkeiten , und gegen diejenigen, wel:

che allerdings Un- oder Falſch - Gläubige find , ſich zu

verhalten habe ; nemlich , daß wir uns zuerſt dahin befleißigen

Tollen , wie wir uns ſelbſt und die Unſrigen , auch die übrigen Glau

bensbrüder , in der erkannten Wahrheit bekräftigen , ſtårken , und hins

gegen vor aller Verführung mit großer Sorgfalt verwahren . Hiernachft

uns aber auch unſrer Pflicht gegen die Irrenden erinnern .

Solchen ſind wir nun ſchuldig : 1. eifriges Gebet, daß fie

der grundgåtige Gott auch mit dem Licht, damit er uns begnadet habe,

gleichfalls erleuchten und zu der reinen Wahrheit führen ; ihnen alle

Gelegenheit darzu geben ; ihre Herzen darzu bereiten, oder doch endlich

mit Hintertreibung der gefährlichen Irrthümer , das Wenige, was

fie noch von unſrer Erkenntniß des Heils in Chriſto ábrig haben , alſo

kräftig ſein laffen wolle, daß ſie noch zulegt als ein Brand aus dem Feus

erofen errettet werden mögen. Dies aber iſt die Kraft der drei erſten

Bitten , daß Gott ſeinen Namen auch an ihnen geheiliget, ſein Reich

zu ihnen gebracht und ſeinen gnädigen Willen , an und in ihnen voll

bracht werden laſſen wolle.

2. Saben wir ihnen mit gutem Erempel vorzugehen,

und uns aufs Eifrigſte zu húten , daß wir ſie in Nichts årgern, wo

mit wir ſonſt den böſen Einbildungen von unſrer wahren Lehre , und

daher ihre Bekehrung ſchwerer machen .

3. Soll es auch ſein, wo uns Gott die darzu dienlichen Gaben geges

ben und wir Gelegenheit gefunden zu haben hoffen, ſie zu gewinnen, daß

wirauch gern dasUnſrigethun : mit beſcheidener und nach drůd:

licher Vorſtellung unſrer Wahrheit, die wir bekennen,

indem wir zeigen , wie dieſelbe ſo gar in der Einfalt der Lehre Chriſti gea

gründet ſeiz ſodann eben ſo kräftiger, als ſittſamer Widerle

ben und Werk mußt du ſehen und dein Leben richten, willſt du ein Chriſt

ſein , und alle Werke mit Gewalt aus deinen Augen thun , die dieſer Art

nicht ſind, wenn ſie gleich To groß wären, daß fie Berge verſegten , als der

Upoſtel ſagt, 1. Corinth. 13, 2 ,"
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gung ihrer Frrthümer, wie dieſelben wider Gottes Wort ſtreiten ,

und was für Gefahr ſolche nach ſich ziehen. Alles aber geſchehe auf die Urt,

daß ſolche Leute, mit denen man handelt ſelbſt ſehen können, daß man

dues thue aus herzlicher Liebe gegen ſie , ohne Fleiſchliche und unziema

liche Affecten , und wenn man ja in einige Heftigkeit übernommen

würde , daß ſolches allein aus reinem Eifer für die göttliche Ehre ges

ſchehe. Sonderlich aber hat man ſich vor Scheltworten und perſón :

lichen Anzüglichkeiten zu húten, welche ſo bald Alles, was man Gutes

zu bauen gemeinet , niederreißen. Sehen wir , daß wir dadurch has

ben angefangen Etwas zu gewinnen , ſo hat man ſo viel fleißiger das

Angefangene, etwa auch mit anderer Beihülfe fortzuſeßen . Siehet

man aber , daß Andere von ihren gefaßten Meinungen alſo eingenom

men ſind, daß, ob man wohl ſonſt die Neigung bei ihnen wahrnimmt,

nach welcher fie Gott gern dienen wollten , aber diesmal die vorgehal:

tene Wahrheit noch nicht faſſen können ; ſo hat man ſolche Leute das

hin zu ermahnen , daß ſie aufs Wenigſte die von uns angehörte Wahr

heit nicht låſtern , noch übel davon reden ; ſondern der Sache, in der

Furcht des Herrn und mit herzlichem Verlangen , ferner nachdenken

und indeſſen ihren Gott nach denjenigen practiſchen Principien und Les

bensregeln, welche die Meiſten, ſo den chriſtlichen Namen tragen , noch

unter ſich ziemlicher Maßen gemein haben , eifrig dienen und in der

Wahrheit zu zunehmen trachten . -

4. Dazu foll gegen alle Ungläubigen und Irrenden die u ebung

herzlicher liebe kommen , daß wir ihnen zwar zu ihrem Un

und Irrglauben oder deſſen Uebung und Fortpflanzung nicht zu Wil

len werden , vielmehr mit Eifer uns demſelben widerſeken ; aber in

andern Dingen , welche zum menſchlichen Leben gehören , zeigen , daß

wir unſere Nächſten - wie der Samariter, Luc. 10 , als des Jus

den Nächſter von Chriſto dargeſtellt wird - ja auch nach dem Recht

der allgemeinen Schöpfung und nach der göttlichen Liebe, die ſich über

Alle erſtreckt obſchon nicht nach der Wiedergeburt — als Brüder

erkennen , und alſo auch mit ſolchem Herzen gegen ſie geſinnet ſeien,

wie wir den Befehl haben , Ale als uns ſelbſt zu lieben . Und es iſt

ein eben ſo fleiſchlicher , als der Bekehrung ſolcher Leute ſchädlicher Eis

fer , wenn man einigen Ungläubigen oder Irrenden ſeiner Religion

wegen Schimpf oder Leid anthut , da doch der rechtmäßige Haß einer

falſchen Religion , die der Perſon ſchuldige Liebe weder aufheben, noch

ſchwachen ſoll. - Daher auch, wenn wir irgend eine Hoffnung von
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1

Der Vereinigung der unter den Chriſten befindlichen meiſten Religionen

haben dürften , vielleicht dieſes der nächſte und von Gott geſegnetſte

Meg ſein möchte , daß wir nicht blos Ulles auf das Disputiren Tegen ,

wobei wir die Gemůther vielmehr mit einem fleiſchlichen , als geiſtlichen

Eifer erfüllet Fehen , welche Beſchaffenheit die Disputation fruchtlos

machet. Es iſt zwar an dem , daß die Vertheidigung der reinen Wahra

heit , und alſo auch das Disputiren , welches ein Theil derſelben iſt,

in der Kirche eben ſowohl erhalten werden muß, als andere zu der Era

bauung verordnete Verrichtungen, und es ſtehen uns Chriſtus, die

Apoſtel und deren Nachfolger zu geheiligten Beiſpielen vor Augen, die

auch disputitt , d . i. die gegenſeitigen Irrthümer kräftig widerlegt und

beſchůgt haben ; dagegen würde derjenige die chriſtliche Kirche in die

größte Gefahr ſtürzen , der dieſen nothwendigen Gebrauch des geiſtlis

chen Schwerdtes, des göttlichen Wortes, lo fern es gegen die irrigen Leh

ren gebraucht werden ſolle, wegnehmen und verwerfen wollte. Aber

ich bleibe nichts deſto weniger bei dem von unſerm Urnd ſtattlich ers

wieſenen Sap : (wah . Chriſtenthum 1 , 39.) , daß die Lauter

keit der Lehre und des göttlichen Worts nicht allein

mit Disputiren und vielen Büchern erhalten werde,

ſondern auch mit wahrer Buße und heiligem Leben.“

Bu deſſen Erkenntniß gehören auch die vorhergehenden zwei Capitel :

,,Wer Chrifto mit Glauben , heiligem Leben und ſtes

tiger Buße nicht folget , der kann von der Blindheit

ſeines Herzens nicht erló fet werden , ſondern muß

in der ewigen Finſterniß bleiben , kann auch Chriſtum

nicht recht erkennen , noch Gemeinſchaft und I heil

an ihm haben." Und : ,, das un chriſtliche Leben iſt eine

Urſache falſ cher verführeriſcher Lehr, Verſtodung

und Verblendung."

Daher achte ich 1. 8aß nicht alles Disputiren nů ßs

lich und gut ſei ; ſondern es beißt zuweilen von Einigen , wie uns

fer Luther geſprochen hat : ,, neque enim docendo , sed disputando

amittitur veritas. Hoc enim malum disputationes. secum afferunt,

quod animi quasi profanantur et rixis occupati, quae praecipua

sunt negligunt ;“ d. h. „Nicht durch Lehren, ſondern durch

viel Disputiren wird die Wahrheit verloren. Denn

das Bóre bringen die Disputationen mit ſich , daß

die Gemůther dadurch verdorben werden , und wenn
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fie mit dem Gezånt zu thun haben , verfå umen ſie

darůber, was ſie fürnehmlich treiben ſoilten , undwas .

das Bornehmſte iſt . " - Ach , wie oft ſind die Streitenden ſelbſt

Leute ohne Geiſt und Glauben , mit fleiſchlicher Weisheit , obwohl aus

der Schrift erfüllet , allerdings aber von Gott nicht gelehret*) ! Was

iſt denn von ſolchen zu hoffen ? Wie oft bringt man fremd Feuer in

das Heiligthum des Herrn , das iſt , eine fremde Abſicht, nicht auf

Gottes, ſondern eigne Ehre ? Daher Gott folche Opfer nicht gefallen ,

ſondern ſeinen Fluch herzuziehen , und mit folchem Disputiren Nichts

ausgerichtet wird. Wie iſt die Behauptung deſſen , was man einmal

geſeget, der Ruhm eines ſubtilen Verſtandes und Ueberwindung des

Gegners , fie moge geſchehen auf welche Weiſe ſie wolle, vielmehr die

Regel, nach welcher man gehet , als die Unterſuchung und Erhaltung.

der Wahrheit ? Dadurch wird der Widerſacher alſo geärgert, daß , ob

er wohl nicht zu antworten vermag , die erkannte Urt , wie man gegen

thn gegangen , die geſpürten fleiſchlichen Uffecten , die vernommes

nen Scheltworte und dergleichen Dinge , welche nur nach dem Mens

fichen ſchmecken , alle ſeine ſonſt verhoffte Bekehrung hindern. Wollte

man vieles Disputiren recht unterſuchen , ſo würde man bald dieſen ,

balb jenen Mangel finden , und es iſt wohl zu glauben , daß auch

folches die Urſache lei, daß nicht alles , was man verlangt , dadurch

erhalten wird ,, Vielen aber damit das Disputiren dermaßen zuwider

worden iſt, daß ſie gar einen unziemlichen Haß dagegen gefaßet, und

nunmehr dem Disputiren beimeſſen wollen , woran der Mißbrauch

deſſelben ſchuldig iſt.

Gleichwie aber nicht alles Disputiren löblich und nüglich iſt, alſo

iſt auch 2. das rechte Disputiren nicht das einzige Mits

tel der Erhaltung der Wahrheit , ſondern erfordert

andere neben ſich . Ja, wo man vorhat , es allein dabei bleis

ben zu laſſen , was der einige und vollige Zweck des Disputirens an

ſich ſelbſt iſt, und wo es am beſten angeſtellet, erhalten werden möchte,

nemlich die Rettung der wahren Lehre von den falſchen Meinungen

und deren Widerlegung, daß der menſchliche Perſtand erkenne, dieſer

* ) Denn alle Wiffenfchaft , die wir aus eignen natürlichen Kräften

und blos menſchlichen Fleiß, ohne das Licht des Seiligen Geiſtes, aus der

Schrift faſſen, iſt eine Fleiſchliche Weisheit , oder wir müßten ſagen , daß

die Bernunft der göttlichen Weisheit fähig rei.
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Lehrfa ſei dem gåttlichen Wort , wie es laute , gemäß , jener entges

gen ; ſo will auch Gott hierzu ſeinen Segen nicht geben , noch dieſes

alle Mat laſſen erhalten werden . Wie es bei denen geſchieht, welche

kaum weiter gedenken , als daß fie viele Lutheriſche machen möchten ,

fich aber ferner nicht angelegen ſein laſſen , wie ſie auch bei ſolcher Bes .

kenntniß wahre Kern - Chriſten würden , und dåher die wahre Bekennts

niß gleichſam als eine Parthei , die nur geſtärkt moge werden , nicht

aber als einen Eingang zu dem Weg , worauf man Gott künftig eifrig

dienen wolle , anſehen . Wenn aber Gottes Ehre recht befördert wers

den ſoll, ſo muß der Zweck des Disputirens dahin gerichtet werden ,

daß die Gegenparthei dadurch bekehrt werden könne und daß man auch

die gerettete Wahrheit zu ſchuldiger Dankbarkeit und heiligem Gehorſam

gegen Gott anwenden wolle. Nun iſt ſolche convictio intellectus oder

Ueberzeugung der Wahrheit bei weitem noch nicht der Glaube , ſondern

zu dieſem gehört ein Mehreres. Es muß daher der Vorſak da ſein,

fowohl das Uebrige hinzuzuthun , damit der Irrende möchte bekehrt

werden , als auch das , was ihn daran hindert wegzuräumen ; vor

Adem aber die Begierde , nachmalen in uns und allen Andern dasje

nige, was wir erkennen werden , zu weiterer Ehre Gottes anzuwenden ,

und ihm in folchem Licht auch zu dienen . Wohin die herrlichen Sprů:

che Chriſti gehören : Joh. 7 , 17. So Sem and will des

nemlich des Vaters der ihn geſandt hat – Willen thun , der wird

innen werden , ob dieſe Lehre von Gott fei , oder ob

ich von mir ſelbſt rede. "Alſo , daß unſer Heiland von keinem

Andern ſagt, daß derſelbe recht in ſeiner Seele göttlich verſiegelt ſei von

der göttlichen Wahrheit ſeiner Lehre , es ſei denn auch der Wille da,

den Willen des Vaters zu thun und alſo es nicht bei dem einigen Wif

fen bleiben zu laſſen. Ebenſo Joh. 8 , 31 — 32 ,, So ihr bleiz

ben werdet an meiner Rede , ſo ſeid ihr meine rechten

Jünger, und werdet die Wahrheit erkennen , und die

Wahrheit wird euch frei machen. “ Und 14 , 21. 11
Wer

meine Gebote hat und hält ſie , der iſt’8, der mich lies

bet , wer mich aber liebet , der wird von meinem Vas

ter geliebet werden und ich werde ihn lieben , und

mich ihm offenbaren 5'). "

51 ) Wie ſehr wäre zu wünſchen , daß die Sheologen unſrer Zeit bei

den Streitigkeiten , die ſie führen - ſo verſchieden ſie von jenen zu Spes

ners Zeiten find – dieſe Vorſchläge in Anwendung bringen möchten ? Uch

5
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Aus dem Aten erhellet, daß, ſowohl bei uns ſelbſt die Wahrheit

zu erhalten , als ſie auch den noch Irrenden beizubringen , das Dis.

putiren nicht genug , ſondern die heilige Liebe Gottes von Nöthen ſei.

leider iſt man weit von denſelben entfernt! Man höre z. B. den Vers

faſſer des oben , Anmerk. 17. S. 24 erwähnten Buches : „ wie der Herr

Dr. Tholuck u .T. w . “ Da heißt es S. 9 : „Ueberflüßig iſt es, wenn ich Sie,

geliebte Brüder , daran erinnere , daß mein Tholuck ſich in dieſem Commens

tare (über den Brf. an die Hebr.) auch als völlig rechtgläubigen Iheologen

und tiefen Eregeten darſtellt. Das verſteht ſich von felbft. Wo wäre in

meines Lehrers Glauben etwas unrechtes, wo hätte er die Schrift je an

ders ausgelegt , als tief ? Ich muß zu dem uưen noch bemerken , daß

mein Tholuck auf den Höhen der Zeit ſteht. Was dazu gehöre , können

Sie am beſten aus den Balliſchen Jahrbüchern lernen. Man muß der Hes

gelſchen Philoſophie zugetha : ſein . Unter allen theol. Docenten in Halle

iſt dieß blos bei Iholuck der Fall, und darum fteht er unter ſeinen Cols

legen allein auf den Höhen der Zeit und macht die Zeit , hilft ſie wenig

ſtens mit machen . Die Hall. Jahrbücher haben das bewieſen . " - S. 12.

,,Man hat geſagt , daß mein Sholuck fich Schlangenwindungen erlaube,

um zu erſchleichen und durchzuſehen , was er eben wolle “ u. f. w.

S. 163. „ Wie tief kann ein Mann ſinken , dem es gewiß nicht an Ialent

fehlt und der durch ſeine ſchönen Gaben berufen iſt , ehrenvoll zu wirken.

Freuen ſie ſich mit mir , gel. Br. ! was jeßt nicht iſt, kann noch wers

den , wird mit Gottes Hülfe werden. Läſterung wäre es ja, anzunehmen ,

daß , was Tholuck hier in den Undachtsſtunden ſeinem Gott und Seilande

' bekennt , nicht aus des Herzens Grunde gekommen , ſondern nur ſo ein

frommklingendes Gerede ſei. Wehe mir , wenn ich ſolche nichtswürdige

Heuchelei einem ſolchen Manne zutrauen könnte. Nein aufrichtig meinſt

Du es damit gewiß, Bruder Tholuck (erlaube dem armen Dorfpfarrer Dich

alſo zu nennen : Dir iſt ja auch jeßt ein Predigtamt definitiv übertragen ).

Lange zwar ſchon haſt Du erkannt und in Deiner claſſiſchen Schrift über

die Sünde, einem Buche , dergleichen , wie Du ſelbſt ſagſt , ein Mann in

ſeinem Leben nur eins ſchreiben kann , haben wir vor Jahren ſchon gelee

fen , ſehr böſe ſei der Menſch und die Menſchheit ein verpeſteter Riefenleib .

Uber, nimm mein freies Wort nicht übel, Bruder, auf Dich ſelbſt haft Du

bisher dieſe große Wahrheit zu wenig angewendet. Die Peftbeulen , mit

welchen du als ein nicht unwichtiges Glied diefes Rieſenleibes , behaftet

bift , überfahſt Du. Ein Dunkel der Selbſtgerechtigkeit , " der, wie Du

klagft (ſiehe Deine Vorrede S. X.) , durch die Uarauer Stunden der Un

dacht ſo ſehr gefördert worden iſt, hatte ſich Deiner bemächtigt. Daher

Deine Eitelkeit, Deine Soffahrt, Dein Hochmuth, Deine Flüchtigkeit: daher

alle die böſen Dinge , von welchen Deine Schriften Zeugniß geben und

Zeugniß giebt , was man von Deinem Ihun und Wirken lieft , auch wohl

fonft vernimmt. Von jekt an die Hand , Bruder ! ſoll, wird es

6
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uch , wenn wir Evangeliſche und doch auf das Eifrigſte ließen angele:

gen fei , Gott die Früchte ſeiner Wahrheit in herzlicher Liebe zu brins

anders werden. Wo Erkenntniß und Reue ift, und der Glaube dazu, der

Dir gewiß nicht fehlt, da wird der neue Gehorſam nicht ausbleiben. Du

wirſt ein neuer Menſch. Es wird Zeit. Doch iſt zur Buße immer Zeit,

und Du biſt, wenn das Cond. Lepicon mich recht berichtet, eben jegt 40

Jahre alt. Schenke Dir Gott noch 40 dazu , wenn es ſeiner Weisheit

gefällt, und die gerechte Nachwelt wird zwiſchen I holuck prior und poste

rior unterſcheiden .“ - Das iſt die Sprache eines Iheologen ! Er, er mag

ſein wer und wo er will , ſoul Iefum Chriftum verkündigen ! Uns

geblich ſollen dieſe Porträge in einer fädfiſchen Predigerconferenz ges

halten worden ſein ; dagegen ſollten fich alle Predigervereine Sachſens feiers

lichſt verwahren ; denn wenn auch aus keinem derſelben eine ſolche Schmähſchrift

hervorgegangen ſein kann , ſo iſt es ſchon zu rügen , daß der Name der:

ſelben zur Förderung eines ſo unchriftlichen Verfahrens gemißbraucht wor:

ben ift. - Herr Dr. I holud , hat ſeinem , bis jegt unbekannten, Gegner

geantwortet: „ Zur Characteriſtik rationaliſtiſcher Polemik. Eine Beleuch :

tung der Schrift : ,,Bie Herr Dr. Tholuck“ u. ſ. w .; von 1. Sholud ;

Salle bei Lippert. 1840. 8 . Auch im litr. Anzeiger Num. 69. 1840.

S. 551. iſt dieſe Gegenſchrift von 3h. ſelbſt angezeigt. Der Ernſt, mit

welchem derſelbe ſich ausſpricht, ziemt einem chriftlichen Sheologen, nicht

aber eine mit Perſönlichkeiten und Schmähungen überfüllte anonyme Schrift

Man höre noch ein Wort über die , in derſelben Unmkg. angedeutete

Bremer Angelegenheit. So eben iſt, nach ſchon früher ausgegangenen , eine

neue kleine Schrift erſchienen : ,, Paſtor F. W. Krummacher und Paſtor

Dr. Panitl. Nach den kürzlich in Bremen von ihnen gehaltenen und im

Drud erſchienenen Predigten. Herausgegeben von . Müller, Paftor

zu St. Stephani ; Bremen , bei Heiſe ; 1840, 8. 32. S. In dieſer Bros

ſchüre werden , auf eine lichtvolle und anziehende Weiſe die Predigten bei:

der Männer , vergleichend betrachtet. Der ruhige Ion , die unpartheilicja

keit mit der es geſchieht, iſt ein ehrenvolles Zeugniß für den Berichts

erſtatter. Uber wer ſollte nicht auch auf dieſen Zwieſpalt mit inniger

Betrübniß hinſehen ? ,, Sonderbarer (beklagendwerther ) Fall" ſagt ør.

Paftor Müller S. 12. , ,, in der Shat, hier ſteht der Eine und ruft das

her : ich predige euch Chriſtum ! Nein, eifert der Andere, nicht er , Chris

ftum predige ich euch. Weß iſt denn das Kindlein ? Wir werden an die

Verlegenheit Salomonis erinnert , da die beiden Weiber zu ihm kas

men . Auf denn , das Schwerdt her , ein Schwerdt! Schneidet die Bi

bel durch ! (paltet Chriſtum ! gebt Dem die eine Hälfte, die andere Ienem.

Laßt ſehen ; wer wird ſagen : meinetwegen ! Wer wird antworten : 0 nein !

laßt es ganz ; gebt es ganz meinem Bruder , damit er Ihn ganz habe,

ganz an ihn glaube , ihn ganz liebe!" Auf ſolche Weiſe ſtehen ſich heut

zu Tage diejenigen gegenüber, die den øerrn verkündigen rollen und

wollen ! Wo bleibt da die Liebe , die nicht das Ihre ſucht ? Wo die
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gen , und alſo einen unſerm Beruf würbigen Wandel zu führen , und

ſolches in kenntlicher , ungefärbter liebe gegen unſere Nächſten ,

auch gegen die Irrgläubigen , mit Uebung der oben angeregten Pflichten ,

zu erzeigen . Wenn doch ſodann die noch Frrenden dahin trachteten

(dazu wir ſie ſelbſt weiſen ) daß ſie, wenn ſie die von uns bekannte Wahrheit

nicht begreifen könnten, aufs Wenigſte anfangen wollten , Gott nach dem

Maß der Erkenntniß, welches fie etwa noch aus der chriſtlichen Lehre

übrig haben , eifrig zu dienen , in Liebe , Gottes und des Nächſten .

Wenn dies geſchahe , ſo iſt kein Zweifel, daß uns Gott ſowohl in der

Wahrheit immer weiter zunehmen laſſen , als auch die Freude geben

würde, Andere, deren Irrthum wir jegt bektagen , bald in einem

Glauben neben uns ſehen . Denn ſein Wort hat einmal die Kraft,

wenn ſie nicht entweder von denen , die ſolches führen , oder bei denen

es geführt wird , boshaftig gehindert wird , die Herzen zu bekehren .

So thut auch der heilige Wandel ſelbſt Vieles zu der Bekehrung, wela

dhes uns Petrus (1,3,1 - 2.) lehret.---

Fünfter Vorſchlag.

Die Erziehung der Prediger auf Schulen

und univerſitäten.

Weil aber der Prediger Umt in allen dieſen Dingen , die der Kirche

Beſſerung betreffen , das Ulermeiſte thun muß, daher auch die Mängel

an ihnen großen Schaden thun , alſo iſt um ſo viel mehr daran gele

gen, daß man ſolche Leute habe, die zum aller Vorderſten ſelbſt wahre

Chriſten feien , und dann die göttliche Weisheit haben , auch Andere

Sanftmuth und ſchonende Geduld mit welcher, nach dem Befehre und dem

Worte des søerrn , die Irrenden auf die rechte Bahn geleitet werden

follen ? Wo bleibt die Erfüllung der apoſtoliſchen Ermahnung : ( Coll. 3,

13– 14) „ und vertraget Einer den andern, und vergebet euch unter ein

ander , To Jemand Klage hat wider den andern , gleichwie Chriſtus auch

vergeben hat, alſo auch ihr. ueber alles aber ziehet an die Liebe , die da .

iſt das Band der Vollkommenheit. “ Müſſen wir ihnen nicht vielmehr mit

Paulus . ( 1. Corinth. 3 , 3. ) zurufen : „ Ihr ſeid noch fleiſchlich. Denn

fintemal Eifer , und Zank und Zwietracht unter euch find: ſeid ihr denn

nicht fleiſchlich , und wandelt nach menſchlicher Weiſe ? " —



86

auf den Weg des Herrn vorſichtig zu führen , daher würde es ein Gros

Bes zu der Kirche Beſſerung thun , ja ganz nothig ſein , daß man keine

Andere als ſolche Leute, die darzu tüchtig wären , berufete , und ins

geſammt in dem Berufswerk auf nichts anders fáhe, als was auf

die Ehre Gottes ( alle Fleiſchlichen Abſichten , auf Gunſt , Freundſchaft,

Geſchenk und dergleichen unziemliche Dinge hihtangefekt) einig und

allein abzweckte. Wie denn die in dem Berufswerk begehende Fehler

eine nicht der geringſten Urſachen ſind, der bei der Kirche befindlichen

Mångel, die wir aber diesmal nicht ausführen.

Solle man aber dergleichen tůchtige Perſonen zu dem Kirchendienſt ,

berufen , ſo muß man auch ſolche haben, und daher in den Schua

len und auf univerſitäten erziehen. Ach Gott gebe gnås

biglich , daß alles hierzu Gehörige auf Univerſitäten von den Profeſſo

ren der Theologie beobachtet werde , und ſie davor ſorgen helfen *) :

daß die Academieen , wie es billig ſein ſollte, auch recht als Pflanz

gårten der Kirche in allen Stånden und Werkſtätten des Heiligen

Geiſtes , nicht aber des Welt-Geiſtes , ja Ehrgeiz :, Saufs,

Balge- und Zank- Teufels zu ſein , an dem åußeren Leben der Studi:

oſen erkannt werden möchten .

* ) Nicht nur Joh . Matth. Meyfart, - Prof. u. Prebiger zu Ers

furt of 1642 ſondern auch vor und nach ihm haben es andere gottes

lige Herzen wehmüthig beklagt, daß das unchriſtliche Leben der Studios

Ten in allen Facultäten mit nachdrüclichen Mitteln abgeſchafft werden

möchte. - Beachtenswerth ſind die Vorſchläge , welche in neueſter Zeit

Sheremin , in ſeinen Abendftunden , zur Berbeſſerung der Bildung der

Studirenden auf den Univerſitäten aufgeſtellt hat. In den Hauptſachen

ſtimmt er mit den Wünſchen Speners überein. Denn wie dieſer , lo

wünſcht auch Theremin vor Udem eine andere Form des Unterrichts. Bgl.

I heremin , Dr. Franz, Abendſtunden , zweiter Band, S. 95-159.

Ueber die deutſchen Univerſitäten . Ein Geſpräch.“ Seite 106 . ES

giebt ein Mittel, ein ſehr leichtes , einfaches, deſſen Wirkungen höchſt ums

faſſend und heilſam ſein würden. Daß man es anwende , iſt die einzige

Beränderung , die ich auf den Univerſitäten eingeführt wünſchte. Das

Mittel wäre , daß die Profeſſoren das Geſchäft des Denkens nicht allein

übernähmen, ſondern eß mit ihren Zuhörern theilten ; daß die geiſtige Shas

tigkeit des Lehrers ſeine Schüler zu einer ähnlichen Shätigkeit heranzöge ;

und daß zu dieſem Ende die monologiſche Form des Vortrags oft in die

dialogiſche überginge ." - In dem Folgenden zeigt er , wie dieſe Beráns

derung auch auf das fittliche Leben der Studirenden wohlthätig einwirken

müßte . “



1

8
7

Gleichwie die Herren Profeſſoren mit ihrem Erempel ſelbſt ein Gro

Bes thun können – ja ohne ſolches ſchwerlich die rechte Beſſerung zu .

hoffen iſt - wenn ſie ſich derſelben als ſolche Leute, die der Welt ab:

geſtorben , in Nichts ihre eigene Ehre , Gewinn oder Weltluſt, ſondern

in Adem allein ihres Gottes Ehre und der Anvertrauten Heil ſuchen,

und nach folchem Zweck alle ihre Studien , Bücherſchreiben , Lectio

nen , Collegia, Disputationen und Verrichtungen einrichteten ; To håt=

ten damit die Studiofi ein lebendiges Muſter , nach dem fie in allen

Dingen ihr Leben regulirten . Denn wir ſind ja fo geartet, daß

Erempel bei uns ſo viel , als die Lehre ſelbſt, zuweilen noch mehr, aus:

richten . Gregor von Nazianz fagt: des Baſilius Rede und

Lehre war (an der Kraft) als ein Donner , weil ſein Les

ben als ein Blik war sa).

Daher haben die Profeſſoren unter denen , die mit ihnen ihren

Tiſch theilen , auf gute Zucht zu halten , und keinen Muthwillen,

vielleicht des Gewinnes wegen , Plak zu geben. Ueber Tiſche ſollten

billig von ihnen . erbauliche Geſpräche gehalten , unziemliche aber,

ſonderlich worinnen Gottes Wort , Sprůche, Geſangformeln und ans

dere dergleichen Morte in verkehrtem Verſtand zu Bóſem mißbrauchet

werden , abgewendet, auch wohl mit Ernſt beſtraft, nicht aber mit

Wohlgefallen angehöret werden . Denn dadurch geſchieht mehr Boſes,

als man denken möchte, ja oft wird gottſeligen Gemüthern auf ihr Les

belang, ſo oft ſie an ſolche Worte kommen , in ihrer Andacht ein Ana

ſtoß geſeket.

Nächſtdem ſollte billig ohne Unterlaß den Studioſen eingebildet

werden , daß nicht weniger an dem gottſeligen Leben gelegen ſei, als

an ihrem Fleiß und Studiren , ja daß dieſes ohne jenes Nichts werth

ſei. Des alten Juſtin bekannte Rede Tollte allezeit uns in den Ge

danken ſein : unſre Religion beſteht nicht in Worten , ſondern in

Thaten 53) ; welches er von Sct. Paulo gelernet : ( 1 Cor. 4 , 20.)

das Reich Gottes beſtehe nicht in Worten , ſondern

in der Kraft. “ Es wäre ihnen (den Studioſen ) ſtets zu zeigen, wie

es im menſchlichen Leben heiße : wer an Geſchicklichkeit wachſe und nicht

an guten Sitten , der lerne mehr hinter ſich , als vor ſich — qui pro

52) Gregor. Nazianz. Epitaph. Basil. ver. 40. „ Bpovth ocio

όγος , αστεροπή δε βίος. «

53) Siehe oben Unmerkung 40. S. 58.
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ficit in literis et deficit in moribus, plus deficit quam proficit;

ſo gelte es vielmehr in dem Geiſtlichen , wo einmal , weil die Theolos

gie ein habitus practicus iſt , Alles zur Praxis des Glaubens und

Lebens gerichtet werden muß *).- Gewiß wenn einmal dieſer Grund

bei den studiosis der Theologie gelegt wäre, daß ſie nurglaubten , fie mußten

bereits in ihren erſten Studirjahren der Welt abſterben , und ein Leben

pag . 57.

* ) Beswegen der chriſtliche und um die ſtraßburgiſche Kirche ſo wohl

Bardiente fel. Dr. Joh. Schmidt Prof. zu Straßburg † 1658 - dieſes

( libell, repud . Conc, 2. pag. 37. ) nennt : ,,Ein großes und ſchreckliches

idolum oder Gößen , daß man auf hohen Schulen und Univerſitäten,

wenn man auch gar fleißig ſein will , gar fehr neben dem rechten Zweck

hinſchießet, der da lei, daß Gott geehret werde, oder etwas deutlicher, daß

die wahre Religion , die herzliche Uebung der Gottſeligkeit und chriſtliche

Lugend deſto beſſer gepflanzet, getrieben und in die Gemüther eingedrückt

werde. " Bo auch ſeine übrigen Worte werth ſind geleſen zu werden ; da

er es zulegt einen Greuel der Berwüſtung nennet.

Der , durch ſeine zur Rettung der wahren Lehre ausgegebenen Schrif:

ten wegen , berühmte Theolog , Herr Dr. Abraham Calovius , Prof,

und Generalſuprt. zu Wittenberg + 1686 ziehet, paedia theol. 1. 2 .

die Urſachen kurz zuſammen , wegen welcher ein studiosus

theologiae ſich eines gottſeligen Lebens befleißigen müſſe, welche deutſch

alſo lauten mögen : ,,1 . Weil der Apoſtel ſeinen Iimotheus alſo

unterrichtet 2. Timoth. 2 , 24. 1. Iimoth. 1. 18-19. Cap. 3 , 2,

Cap. 4 , 7 u. 12. Tit. 1, 17. 2. Der þeilige Geift der wahre

und einige Lehrmeiſter nicht wohnet in einem der Sünden

unterthänigen Kerzen. Joh . 16 , 13. 1. Joh. 2 , 27. Die Belt

kann den Geift der Wahrheit nicht empfangen. Joh. 14, 17 ,

3. Ein studio sus theologia e gehet um mit der göttlis

dhen Weisheit , die nicht fleiſchlich , ſondern geiſtlich und

heilig iſt; Jac. 3 , 15. Deren Unfang iſt die Furcht des Herrn ;

Pf. 111, 9. Spr. 1, 7. 9. u. 10.-4. Die Iheologie beſtehet nicht

in bloßer Wiſſenſchaft, ſondern in de perzens affect und

in der üeb ung. 5. Selig iſt, wer die Schrift in Werke keha

ret. Wiffet ihr diefes , fagt Chriſtus , Joh. 13 , 17. , felig feib

ihr, ſo ihr's thut. 2110 rollen Ghrifti Jünger die Schrift

alſo forſchen , daß ſie ſie zur Uebung bringen , und

thun , was ſie wiſſen. 6. Þingegen kommt die Weisheit

nicht in eine boshaftige Seele, und wohnet nicht in einem

der Sünde unterthänigen beibe ; B. d . Weish. 1, 4. Wer alſo

iden Sünden nachhänget, kann keine Wohnung des Seiligen

Geiſtes werden. 7. Wie die beviten , ehe ſie in die Kütten

des Stifts eingingen , vorher fidh warden mußten , 2. Mof.

30 , 18. 1. Stönig. 7, 23. 2. Chron. 4 , 2 .; alſo follen ſich auch
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führen als ſolche , die dermaleins Vorbilder der Heerde werden ſollen ,

und es fei dies nicht nur eine Zierde , ſondern ein ganz nothwendiges

Wert, ohne welches fie zwar , fo zu reden , studiosi einer philosophiae

de rebus sacris, nicht aber studiosi theologiae, die da in dem Lichte

des Heiligen Geiſtes allein erlernet wird , ſein können ; dagegen halten

Viele davor , es ſtehe zivar fein an einem studioso der Theologie , daß

er auch wohl lebe , aber es ſei eben nicht ſo nothig , wenn er nur fleis

big ſtudire und ein gelehrter Mann werde , ob er ſchon in aller ſolcher

Zeit ſich von dem Weltgeiſt regieren laſſe, und mit Undern in aller Welt:

luſt mitmache, ſo habe es nicht hoch auf rich , und fei Zeit genug,

wenn er einmal ein Prediger werde, und alsdann das Leben åndere ;

- gerade als ware ſolches allemal in unſerm Vermogen , und hinge

nicht die feſteingedrückte Weltliebe alsdann den Leuten gemeiniglich in

dem ganzen Leben an , daher ſolche boſe Meinung uns ſo großen Schas

den thut - wenn , ſage ich , dieſes Alles ernſtlich den studiosis der

Theologie, bei dem Unfang ihres theologiſchen Studiums vorgehala

1

der Heiligung und Reinigung des Lebens diejenigen bes

fleißigen , die einmal in der Bütte des serrn aus- und eins

gehen wollen . " — uch , wollte Gott, dieſe Worte ſtünden aller Orten

vor und in allen Kuditoriis , und in jegliches studiosi Studirſtübleitt

ihm ftätig vor Augen , ja in ſeinem Herzen, ſo würden wir bald eine ans

dere Kirche haben.

Ich kann nicht unterlaſſen, auch hierher noch zu legen die Worte des

gottſeligen Theologen Dr. Joh. Gerharden, — Prof.zu Jena † 1637 -

harm . evang. cap . 176. p. 1333 b. „ Qui dilectione Christi desti

tuti sunt , qui negligunt pietatis studium , non assequuntur ple

niorem Christi cognitionem abundantiorem Spiritus Sancti dona

tionem : ac proinde ad veram , vivam, practicam et salutarem re

rum divinarum notitiam consequendam , non sufficit scripturae lec

tio et scrutatio , sed oportet ut etiam accedat Christi dilectio , hoc

est fuga peccatorum contra conscientiam , quibus Spiritui S.

obex ponitur , et serium pietatis studium. D. h. Diejenigen , welche

die wahre Liebe Chriſti nicht haben , die Uebung der Gottſeligkeit unters

laffen , erlangen nicht die völligere Erkenntniß Chriſti und reichlichere

Schenkung des Heiligen Geiftes, und um daher die wahre, lebendige, this

tige und heilſame Erkenntniß göttlicher Dinge zu erlangen , iſt nicht genug

die Schrift leſen und forſchen , ſondern es iſt von Nöthen , daß auch die

Liebe Chriſti dazu komme , das iſt, baß man ſich hüte vor Sünden wider

das Gewiſſen, durch welche dem Heiligen Geiſt ein Riegel vorgeſchoben wird ,

und ſich der Gottſeligkeit ernſtlid befleißige. -
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1

ten und eingeprägt würde, ſo hoffte ich, ſollte es nachmal die ganze

Seit ihres Studiums, ja des Lebens, viel Früchte nach ſich ziehen 54 ).-

Dazu wäre ſonderlich dienſam , daß die Herren Profeſſoren ſowohl

auf das Leben der ihnen anvertrauten Studiofen , als auch auf die

54) Selten genug finden wir auch jekt Studenten der Theologie,

welche das erhabene Ziel unverivandt vor den Augen hätten und ihr Leben

darnach einrichteten. Es giebt der Rohheiten – nur in anderer Geſtalt

in unſerer Zeit nicht weniger , als es je gegeben haben mag. Oder gilt

es unter Studenten auch Sheologen nicht mehr als beſondere Ehre,

im Spielen , Saufen und Schlagen und viellzicht den gröbſten uns

fittlichkeiten es Unvern zuvorzuthun ? . Wenn nun die Univerſitätss

Jahre vorüber ſind , mit welchem Gewiſſen kann ein ſolcher Säufer u.ſ.f.

vor der chriſtlichen Gemeinde auftreten und mit ungeweihten Händen enda

lich auch die Sacramente verwalten ? Welch eine Erinnerung , einft

als der erſte Schläger und Renommiſt, als Saupt und Vorfechter , oder

wenigſtens nicht als unwürdiges Mitglied verbotener Berbindungen gegolten ,

und mehr denn ein Mal auf der Menſur geſtanden zu haben
nun aber

auf die Kanzel treten und die chriſtliche Gemeinde erbauen , die Jugend

an die Heiligkeit von Pflichten erinnern zu wollen , die man ſelbſt frevents

lich verlacht und verlebt hat ! - Sollte mit gutem Gewiſſen irgend Einer,

der ſich ein ſolches Leben zu Schulden kommen ließ , in ein geiſtliches Amt

treten können ? Sedendorf, Chriſtenſtaat III. IX. 5. „ Zu beklagen

iſt, daß die allerwenigſten Schul- leges auf die Uebung des Chriſtens

thums gehen , oder ſtehet Etwas davon darinnen , ſo mangelt es an der

Unſtalt, wie darüber zu halten. Es iſt auch keine gnugſame Verfaſſung vor

handen , wo ſolche junge Leute wohnen und ſchlafen , mit wem ſie umgea

hen , wie ſie den Gottesdienſt beſuchen , wie ſie ſonſten leben ſollen , und

das möchte noch bei Ändern hingehen, die keine Geiſtlichen werden wollen ,

( wiewohl ein jeder chriſtlicher Jüngling ſeinen Weg unfträflich gehen

und nach Gottes Wort fich halten ſoll ). Uber bei denen , welche hernach

mals ſo viel hundert oder tauſend Seelen den Weg zum Himmel weiſen

und mit dem Leben ſowohl, als der Lehre fürleuchten ſollen , da iſt der

Schade und das Zergerniß allzu groß , und alſo die Nachläſſigkeit der

Uuferziehung und Uebung ſolcher Leute auzu unverantwortlic
h
. Gottes

ſonderbare Gnade iſt es , daß gleichwohl noch etliche gerathen , deren wers

den ſich aber Benige rühmen können , daß fie von jemand , auf den hohen

Schulen in guter Abſicht erhalten , weniger ihrer Fehler erinnert worden

wären. Die magistratus academici haben tauſend andere Verrichtun

gen , und was nicht zur Klage oder überaus großen Ausbruch kommt,

bleibt von ihnen ungerichtet und unverbeſſert." „ Wie ſollte nächſt götta

licher Verleihung das ſo gar uneingeſchränkt
e Leben, auch derer, die Theos

logen werden wollen , zu verbeſſern ſein , wenn man nur Mühe und Kos

ften darauf wenden wollte ? Die liebe Kirche Gottes würde, bei To hellem

Licht der evangeliſchen Wahrheit , nicht ſo viele Sävfer, Karten

1
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Studien derfelben Acht hätten , und denen die es bedürften oft zus

ſprachen ; auch gegen diejenigen , welche zwar ſtattlich ſtudiren , aber

auch ſtattlich ſchwärmen , ſaufen , prachtiren , ihren Ehrgeiz in den

Studien und anderem hervorlaffen , und in Summa zeigen , fie leben

nach der Welt , nicht nach Chriſto , fich alſo anſtelleten , daß fie fehen

müßten, ſie ſeien deswegen bei den Preceptoribus verachtet , und helfen

ihnen ihre ſtattliche Ingenia und gute Studia Nichts, ſondern man fehe

fie als Leute an , die einmal um ſo viel ſchädlicher ſein würden , je

mehr ſie Gaben empfangen haben. Daß ſie (die Profeſſoren) hingegen

gegen Andere, welche , ob ſie gleich in den Studiis den Vorigen nicht

gleich ſind, jedoch ein recht gottſelig Leben führen , öffentlich und abs

ſonderlich zeigen , wie lieb ſie ihnen feien und Andern vorgezogen wer's

den. Ja auch , daß man dieſe alle Mal jenen in der Beförderung

vorzoge, oder vielmehr ſie allein befördere, die Undern aber ſo lange

von der Beförderung ausſchlöſſe, bis ſie ſich ganz geändert håtten ;

wie es auch in der That billig ſein ſollte. Denn gewiß iſt , ein obs

wohl mit wenigern Gaben gezierter Menſch , der aber Gott herzlich lies

bet, wird mit ſeinem geringern Talent und Studien der Gemeinde

Gottes mehr nüßen , als ein doppel Doctor - máßiger vanitátiſcher

Weltnarr , der zwar voller Kunſt ſtecket , aber von Gott nicht gelehrt

iſt. Denn Jenes Arbeit iſt geſegnet, und er hat den Heiligen Geiſt

bei ſich , Dieſer aber allein ein in der That fleiſchliches Wiſſen , das

mit er ſo leicht mehr ſchaden , als nůben kann.

Es mochte auch etwa nicht übel ſein , wenn alle Studiofen von

jeglicher Univerſität Zeugniſſe mitbringen müßten , nicht aber nur als

lein der Geſchicklichkeit und des Fleißes , ſondern auch gottſeligen Les

bens ; daß ſolche Zeugniſſe nur mit großem Bedacht gegeben , nimmer:

mehr aber einem nicht wohlverdienten ertheilet wurden. Dieſe Mittel

möchten wohl zuwege bringen , daß studiosi theologiae ſehen , wie

nothig ihnen das ſeie , woran ſie oft am wenigſten denken .

Nächſtdem ſo hätten denn die Herren Profeſſores nach ihrer eignen

Defteritåt wohl zu beobachten , welche Studien etwa jeglichem der Stu

bioſen , nach Beſchaffenheit ihrer Fähigkeiten , für das Vaterland, der

zu hoffenden Promotion und dergleichen núblich und nothig ſein möch

ſpieler, 3ånter, Prader, Schandierer und zotenreißer ,

Lügner und aufichneider , Werſchwender - daß ich von gros

bern faſtern nichts gedente - in Kirchenämtern zu bulben haben . " -
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1

ten . Mit Einigen zwar wütben freilich bie Controverfien mit mehr

Eifer getrieben werden ſollen und müſſen , weil der Kirche nothig iſt,

daß fie allezeit auch genugſam ausgerüſtet ſei mit den Leuten , die den

Feinden der Wahrheit den Kopf bieten , und nicht zulaſſen , daß jeg

licher Goliath ungeſcheut dem Zeug Israel Sohn ſpreche, ſondern daß

man auch einige David habe , die hervertreten und denſelben begegnen

können * ). Bei Undern bedarf es nicht eben ſo ſehr, daß dieſes ihr

eigenes Hauptſtudium fei, jedoch müſſen ſie ſich gleichwohl auch alſo

růſten , daß ſie bei kommender Gelegenheit vermogen den Widerſachern

das Maul zu ſtopfen , und ihre Gemeinden vor Irrthum zu verwahs

ren . Dabei haben wir beſonders zu wünſchen , daß diejenigen , in

deren Vaterland etwa Juden wohnen , um an ſolchen ihr Umt zu

thun , auch in den Controverſien , die wir mit denſelben haben , fleis

biger geübt würden ; insgeſammt aber ſtehet zu verlangen , welches

etliche vortrefflliche Theologen oft gewünſcht haben , daß aufAcademieen

auch Disputationen in deutſcher Sprache gehalten würden , damit die

Studioſen ſich der hierzu dienſamen Ausdrůde gebrauchen lernten , weil

es ihnen ſonſt in dem Amt ſchwer wird, wenn ſie auf der Ganzel irgend

einer Streitfrage gedenken , und die Sache der Gemeinde deutſch vors

tragen ſollen, worinnen ſie ſich niemal geübt haben. Neben denen hin

gegen , welchen die Controverſien fleißiger zu üben ſtehen , find wiede:

rum Andere, welchen es genug ſein würde, wenn ſie ihre Thefes

gründlich verſtehen , und von den Untitheſen (Gegenſágen ) nur ſo viel

wiſſen , daß ſie vor Irrthum geſichert ſeien , und ihren Zuhörern eins

mal dieſes zeigen können , was wahr oder nicht wahr iſt ; wenn es

aber auf ſchwerere Dinge kommt, fich Anderer Hülfe und Rath bedies

nen mögen. In dieſem Allen verſtehet ein angehender Studioſus nicht,

was ihm nothig oder nicht nöthig iſt, er habe denn einen treuen Hand

leiter . In Ermangelung deſſen geſchiehet aber, was Dr. Chriſtoph

Scheibler , - Prof. zu Gießen ; ſtarb 1653 als er eben ſein Amt

als Suprt zu Dortmund antreten wollte in der Vorrede desManual.

ad theol. practicam klaget : daß,wo etwa Einige die ganze Zeit ihrer

Studien mit Streitigkeiten zugebracht, daß dann deren Eins folgen

müſſe , daß er entweder ein ungeſchidter Prediger ſein müſſe, wie ge

* ) Sollte ſich Gelegenheit finden , daß der von dem vortrefflichen

Jheologen Dr. Mich. punnius - Prof. u. Superint. zu Wittenberg,

ſtarb 1603 - gethane Borſchlag vorſichtig in das Wert gerichtet würde,

ſo ware ſolcher Sache etlicher maßen geholfen . -
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lehrt er auch in ſolchen Streitfachen wäre, oder er mußte von Neuert

und auf eine andere Art erſt Theologie ſtudiren , und darinnen ein

Anfänger werden , wie ſolches die tägliche Erfahrung bezeuge. - Bei

Qüen insgeſammt wäre daher forgfältig Acht zu geben , daß auch in

den Controverſien ſelbſt Maß gehalten , und gezeigt würde, die unnda

thigen lieber abzuſchneiden , als weiter fortzuführen , und die ganze

Theologie wieder zu der apoſtoliſchen Einfalt gebracht werden möchte.

Darzu können die Profeſſoren ſtattlich helfen , wenn fie theils ſelbſt

thre ganzen Studien und Schriften darnach einrichten , theils den Fürs

wiß der Lüſternen Geiſter mit Fleiß hintertreiben , und einen Widers

willen dagegen fort und fort beweiſen . Es mochte wohl auch nůblich

ſein , daß die einfältigen Büchlein , die deutſche Theologie 55),

ſodann Tauler850) Schriften , aus welchen , nächſt der Schrift, uns

fer theurer Luther*) geworden , was er geweſen iſt, in die Hände der

55) Der Verfaſſer dieſer Schrift - der gleichzeitig mit Ioh. Saules

gelebt haben mag, - läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht angeben ; der Sage

nach hieß er Eblend. Luther gab dieſe Schrift zuerſt 1516 heraus und

( chrieb eine Vorrede dazu , die ſich bei Walch Sh. 14 , S. 204-206 bea

findet. , und, daß ich noch meinen alten Narren rühme, " ſagt er , ,iſt

mir nächſt der Bibel und St. Auguftin nicht vorkommen ein Buch, das

caus ich mehr erlernet hab und wil , was Gott, Chriſtus , Menſch und

alle Dinge ſein ." - In neuerer Zeit iſt ſie herausgegeben von R. Grell,

Berlin 1817, 8.; von Fr. Conr. Krüger, Lemgo 1822, 8.; und von J.

2. Defer, Erlangen 1827 , 8. 6 gr.

56) Johann I auler , geb. 1294, geft. 1361 , er war Dominicaners.

monch zu Cöln , nachher zu Straßburg und zeichnete ſich als Prediger

vor allen andern rühmlich aus. Seine Predigten waren kurz und kräftig,

und nicht lateiniſch , ſondern gleich deutſch niedergeſchrieben . Sie find

ſämmtlich herausgegeben von Thomas und sploos unter dem Titel:

,, Predigten, nach den beſten Ausgaben und in unveränd. Iert in die jetis

ge Schriftſprache übergetragen ,“ drei Bände, Frankfnrt a. M. 1826, 8 .

Auch von ſeinen übrigen Schriften ſind neuerdings mehrere in das Deutſche

überfekt worden , als : „ Nachfolgung des armen Lebens Ieſu Chriſti, neu

herausgegeben von N. Caſſeder, Frankfurt a. M. 1821 , 8. 1 Thlr.; 2te

verb , und vollſtändige A. 1824 , gr. 12 , 16 gr .
Medulla animae

oder von der Boukommenheit aller Tugenden und ſämmtl. Briefe Taulers ,

ůberſ. und bearbeitet von N. Caſſeder, Frankfurt a. M. 1822, 8. 1 Thlr.

4 Gr.

* ) Luther an Spalatin , Walch Ih. 21 , S. 567. ,, Wenn Ihr Luft

habt, eine lautere , gründliche, der alten ganz gleiche Gottesgelahrts

heit zu leſen , die in deutſcher Sprache geſchrieben , ſo könnt ihr euch
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Stubioſen mehr gebracht , und deren Gebrauch ihnen empfohlen

würde. Zu den Beiden iſt auch zu leben Thomas a Kempis Nachs

folgung Chriſti *) sz). - Kein Zweifel iſt, ſolche Büchlein , denen ,,

was ihnen aus der Finſterniß ihrer Zeit noch anklebet , leicht zu gut

gehalten werden kann und ſou, auch daſſelbige einen verſtändigen Leſer

-

die Predigt Johann Saulers , des Prediger Ordens ſchaffen , deſſen

kurzen Auszug ich Euch hier ſchicke. Denn ich habe weder in der lateinis

fchen noch deutſchen Sprache eine heilſamere Theologie geſehen , die mit

dem Evangelio beſſer übereinkäme.“ An denſelben, ebendaſelbſt S. 630 .

„Ich bitte Euch, glaubet mir nur dasmal und lefet die Predigten Iauleri,

von welchem ich ſchon ſonſt gedacht habe , mit ganzem Fleiß. Das iſt ein

Buch , darinnen Ihr ſehen werdet , wie die Gelehrſamkeit unſrer Zeit ganz

eifern iſt, nicht blos ehern , es ſei im Griechiſchen oder Lateiniſchen , oder

Hebräiſchen , gegen dieſe Gelehrſamkeit der wahren Gottſeligkeit . " un

einem andern Orte , „ Streitſchriften wider die Papiſten , “ Walch, Ih. 18

S. 359. „Ich weiß zwar, daß dieſer Lehrer in den Schulen der Theolos

gen unbekannt, und deswegen vielleicht verächtlich iſt; ich habe aber darin

nen , obgleich das Buch in deutſcher Sprache geſchrieben iſt , mehr von

gründlicher und lauterer Theologie gefunden , als man in allen Schulleh

rern zuſammen , die auf allen Univerſitäten gelehret haben , gefunden hat,

oder in ihren Sententiis finden kann !"

*) Noch erſt 'vor einigen Jahren hat Dr. Johann Olearius

Oberhofprediger zu Weißenfels ſtarb 1684 - dieſe Schrift auf's Neue aufs

legen laſſen und eine Unleitung beigefügt. - Wohin wir auch ziehen

möchten unter den Ulten ein feines gottſeliges Scriptum eines unbekanns

ten Uutors, unter dem Titel : „religionis christianae. deformationis a

pristino decore et desolationis causae quae, et quo pacto christia

nus quisque possit ad sui conditoris reformari imaginem et ami.

citiam , “ welches zu den opusculis Ephraemi Syri Diaconus zu

Edeſſa ſtarb 378 angedruckt iſt , und andere dergleichen Scripta ber

Ulten .

57) Dhomas von Kempen , Auguftiner Chorherr zu Zwoll, geb.

zu Kempen 1380 , geft. 1471 ; er hat ſich durch ſein noch immer geſchäßs

tes Erbauungsbuch: „ Von der Nachahmung Chrifti ;“ „ de imi.

tatione Christi , “ unendlich verdient gemacht. Dieſes Buch iſt faſt in

alle todte und lebende europäiſche Sprachen überſeßt, ſogar ins Ara :

biſche , Japaniſche und Armeniſche und nächſt der Bibel dürfte wohl

kein anderes Buch ſo oft gedruckt worden ſein . Von den vielen deutſchen

Ausgaben ſind die neueſten von Röthe , Dr. u . Prof. F. 2.: Nürnberg.

1815 , 8. ; von demſelben , neue Uuflage 1821, 8.; 16 gr.; von : Ph.

Göbel , Leipzig 1820 , 8.; 1 Thlr.; und von : J. M. Sailer , 5te 2.

München 1818 , 12. zum ſechſten Mal aufgelegt, ebendafelbft 1820 , 12

1

20 gr.
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nicht irren wird, würden bei den Studioſen vielmehr Gutes 'ausrichs

ten , und ihnen einen Geſchmad der wahren Gottſeligkeit geben , wenn

fie fleißiger in ihren Händen waren , als etwa andere , oftmals mit

unůßen Spigfindigkeiten erfüllte Bücher , die nur dem Ehrgeiz des als

ten Adam vieles und bequemliches Futter geben *). -

Weil aber eben der Urſachen wegen , daß die Theologie ein habitus

practicus iſt und nicht in bloßer Wiſſenſchaft beſtehet , nicht genug iſt

das bloße Studiren , und andrer Seits das bloße Informiren ; ſo wäre

zu gedenken , wie allerhand Uebungen angeſtellet werden möchten , in

denen auch das Gemüth zu denjenigen Dingen , die zur Praxis und

eignen Erbauung gehören, gewöhnet und darinnen geübt würde.

her wünſchte ich nicht allein , daß in gewiſſen Collegien ſolche Mates

rien fleißig , ſonderlich aus den Lebensregeln , die wir von unſerm Heie

land und von ſeinen Upoſteln aufgezeichnet haben , gehandelt und der

Studioſis eingeſchårfet, ſondern ihnen auch an die Hand gegeben würde;

wie ſie gottſelige Betrachtungen anſtellen , wie ſie in Prüfung ihrer ſelbſt

ſich beſſer erkennen , wie ſie den Lüften des Fleiſches widerſtreben , wie

ſie ihre Begierden zähmen , der Welt abſterben , ihren Wachsthum in

dem Guten oder wo es ihnen noch mangele , forſchen möchten , und

alſo dasjenige zu thun, was ſie einſt Andere lehren ſollten ** ). Denn

bas bloße Studiren mag's nicht thun . Unſer lieber Luther hat alſo

darvon gehalten : „ ein rechter Theolog wird nicht durch

Verſtehen oder Leren, oder Tiefſinnen, ſondern durch

Leben , ja durch Sterben und Verdammniß 58). "

: Wie aber ſolche Uebungen anzuſtellen , rege ich zu gottfeliger und

verſtändiger Profeſſoren eigenem Befinden. Sollte ich Erlaubnis

* ) Es würde verhoffentlich bel Bielen burch ſolche Mittel erfütte

werden , was gedachter Chytraeus ſiehe oben S. 23 To herzlich

verlanget: ut pie credendo et sancte vivendo et deum et proximum

diligendo potius, quam subtiliter et argute disputando, nos Chris

tianos et theologos esse ostendamus : 8. h. daß man ſich Chriſten und

Sheologen zu ſein bezeugete, viclmehr durch gottſelig glauben, heilig leben ,

Gott und den Nächſten lieben, als durck, ſcharf und ſpikfindig Disputiren

**) Augustin. de doctrina christiana lib . II . cap . VII. §. 11.

„ In tantum vident homines, in quantum moriuntur huic saeculo ;

in quantum autem vivunt , non vident ; “ ſo viel ſehen die Menſchen ,

alß ſie dieſer Welt abſterben , ſofern ſie aber derſelben leben , ſehen ſie

Nichts. - Auguftinus , Aurelius, Biſchof zu pippo ft. 430.

58) Luther ,,Auslegung des 5. Pſalms ; " Walch, Ih. 4. S.554. g.191.
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haben einen Vorſchlag zu thun , ſo würde ich Folgendes für dienlich

halten : daß ein frommer Theolog die Sache Anfangs mit nicht gar

Vielen , oder ſolchen unter der Zahl ſeiner Zuhdrer , anfinge , bei des

nen er bereits eine herzliche Begierde , rechtſchaffene Chriſten zu ſein,

bemerkte, und mit ihnen das N. Teſtament auf folche Weiſe vornåbs

me zu behandeln, daß ſie, ohne auf das, was zur Gelehrſamkeit gehört

zu achten , auf das ihre Aufmerkſamkeit richteten , was zu ihrer Ers

bauung dienſam ſei. Und zwar, daß fie, die Studenten, ſelbſt die Ers

laubniß haben , ein jeglicher jedes Mal zu ſagen , was ihnen von jegs

lichem Verſe deuchtete, und wie er denfelben zu eigenem und anderer

Gebrauch anzuwenden finde; da der Profeſſor , als Director, dasjes

nige , was wohl beobachtet, mehr bekräftigen , wenn er aber von dem

rechten Zweck ſie abweichen fiehet , denſelben freundlich und klårlich aus

dem Teft zeigen , und wie diefe oder jene Regel in die Uebung zu brins

gen ſei , weiſen würde. Dabei möchte dann ſolche Vertraulichkeit und

Freundſchaft unter den Sommilitonen geſtiftet werden , daß ſie nicht

nur allein einander zur Uebung deſſen , was ſie hörten , vermahneten ,

ſondern daß fie bei fich forſcheten , wo jeglicher ſolche Regeln bisher

nicht möchte beobachtet haben , und nachmal To bald trachteten , ſolche

in's Werk zu ſeben ; auch ſich unter einander beredeten , auf einander

zu fehen , wie je Ein und der Andere ſich dazu ſchicken würde, mit

darzu gehöriger bråderlicher Erinnerung ; ja wohl einander ſelbſt und

ihrem Profeſſor Rechenſchaft zu geben , wie ſie bei dieſer oder jener

Gelegenheit fich den vorgegebenen Regeln gemäß bezeuget.
Es würde

ſich in ſolchem vertraulichen Umgange , wo jede Sache, welche ſie an

gehet - denn ſie hätten ſich gleich zu gewöhnen , von Andern nicht

vermeſſentlich zu urtheilen , oder einen fremden Knecht zu richten -

nach Gottes Wort erwogen wird , bald zeigen , wie weit man fortges

ſchritten und wo noch zu helfen ſei. Der Profeſſor würde über das

ſich ihm anvertrauende Gewiſſen keine andere Meiſterſchaft úben , als

daß er als ein Geübterer aus unſeres alleinigen Meiſters Wort,

dasjenige zeigte , was er von jeglichem Fall halte , und je mehr und

mehr , als ſie (die Studenten) geůbet werden , mit ihnen collegialiſch

von Aưem ſchloſſe. Wenn ſolches eine Zeitlang mit herzlicher und

eifriger Anrufung Gottes fortgeſegt würde, auch beſonders ein jeder,

vornemlich wenn er zu dem heiligen Abendmahl fich ſchiden wollte,

den Zuſtand ſeines Gewiſſens dem geſammten Collegio vorſtellete, und

alle Mal deſſen Rath folgete, wollte ich nicht zweifeln , es ſollten in

1
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kurzer Zeit herrliche Fortſchritte in der Gottſeligkeit folgen. Wenn es

Todann einmal recht angefangen ware ; würden immer mehrere mit

Nugen dazu gezogen , und es könnten endlich ſolche Leute aus ihnen

werden , welche rechtſchaffene Chriſten würden , ehe ſie in das Amt

treten , darinnen ſie Andere darzu machen ſollen , und alſo ſich eher

befleißigen zu thun , als zu lehren ; das aber iſt die

rechte Art der wahren Lehrer in der Schule unſeres

Heilandes *) 59 ).

Neben dieſen , zu ihrem eignen Chriſtenthum dienlichen Uebun

gen , ſollte auch wohl nårlich ſein , wenn ihnen von ihren Lehrern

*) Dies hat mein hochwerther Freund , Gottlieb Spiller Senior

des Miniſterii zu Wugsburg , ſtarb 1691 in ſeiner „ , veteri Academia

Iesu Christi “ mit ebenſo lieben , als würdigen Erempeln vorgeſtellet.

Deſſen „ pius literati hominis secessus seu a profanae doctrinae va .

nitate ad sinceram pietatem manducatio “ , ein über alle Maßen

nübliches Werk , kann ſehr vielen Vorſchub und Licht zu dem Vorhaben,

gottſelige Theologen zu machen, geben ; auch möchte es billig von allen den

Studioſen , die zu dem rechten Zweck ſich ſchicken , geleſen werden.

59) Un mehreren Orten wurde dieſer Vorſchlag in Ausführung ge

bracht und es wurde ungemein viel Segen verbreitet ; aber leider wurden

die Beförderer deſſelben faſt allenthalben angefeindet und es entwickelten ſich

namentlich hieraus jene pietiſtiſchen Streitigkeiten , durch welche nicht

allein dem redlichen Spener ſeine noch übrigen Lebensjahre verbittert,

ſondern die auch nach ſeinem Tode noch , zu nicht geringem Nachtheil der

Kirche, fortgeführt wurden. - Wie es an mehreren Orten ergangen, leſen

wir z. B. „ theol. Bedenken “ Th. 2. S. 94.: ,, Ich freue mich insges

fammt herzlich , daß hier und da Gott unterſchiedliche Seelen der Lehrer

erwecket, welche, was ſie mit dem gewöhnlichen , öffentlichen Predigen

nicht genugſam ausrichten können , ſuchen auf andere mögliche und chrift:

liche Art zu erſeten . Der chriſtliche Herr Winkler in Hamburg , hat bis:

her , wie vorher zu Werthheim , alſo auch ſeither an jeßigem Ort , nicht

wenig Gutes durch ſein Collegium ausgerichtet. Was Herr Scriverii in

dergleichen vorgenommener Arbeit Gutes ſchaffe , höre ich auch rühmen.

So hat Herr L. Majus , Prof. Iheol. zu Gießen , auch neulich ein Colles

gium über die Epiſtel an die Römer in deutſcher Sprache, damit neben

den Studioſen auch Bürger deſſen genießen möchten , begonnen, wiewohl ſos

bald einer ſeiner Collegen ſich darüber bei Hofe beſchweret. Wie denn zu

bedauern iſt, daß, ſobald etwas Gutes mit Ernſt vorgenommen wird, gemei:

niglich diejenigen deſſen Zunahme fich widerſeßen , welche am ſorgfältigften

ſelbſt alles Gute anſtellen , und bei Andern befördern ſollen , wodurch gewiß

nicht wenig unheil geſchieht.“ Das blühendſte Collegium biblicum

wurde in Leipzig durch Aug. H. Franke und Paul Anton , Beide Pris

1

7
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Gelegenheit gegeben würde , zu einiger Vorübung der Dinge , mit der

nen fie in ihrem Amt einſt umzugehen haben werden , als : zuweilen

vatdocenten an der Univerſität, gegründet , denen ſich bald Ioh. Caspar

Scade zugeſellte. Sie hielten bas Collegium des Sonntags , nach dem

Nachmittagsgottesdienſte, jedes Mal zwei Stunden lang. Es wurde zuerſt

ein Capitel aus dem alten und ſodann ein Capitel aus dem neuen Leſtas

mente erklärt und praktiſch angewendet. Die Zahl der Theilnehmer , un

ter denen ſich viele Studenten befanden , wuchs ſchnell ſo ſehr, daß ſie ein

größeres local nehmen mußten. Das Collegium erhielt den Namen „Col.

legium Philobib licum “ und iſt leider erſt in unſrer neueſten

Zeit eingegangen. Hr. Domherr Dr. Jllgen in Leipzig, hat die -Geſchichte

des Collegii in drei Programen beſchrieben : „ Historiae Collegii Philo

biblici Lipsiensis , pars I - III . 1836 – 40. 4.“ — Obgleich die wohl

thätige Wirkſamkeit des Collegiums bald nach ſeiner Begründung ſicht:

bar wurde , fo fehlte es doch nicht an Widerſachern. Spener ſchreibt

„, theol. Bedenken“ Ih. 4. S. 679. Wir ſehen leider vor Uugen , daß,

ſobald etwas Gutes empor kommen will, Uues zuläuft , daſſelbe zu hins

dern und zu unterdrücken , auch ſogar nicht nur die offenbar Böſen , von

denen ſolches kein Wunder iſt, ſondern auch mehrmals ſolche Leute , die

es nicht böſe meinen , aber wegen ſtarker Präoccupation ( Vorurtheil ) als

von Undern eingenommen, ſich eben ſowohl vielen Guten widerſeken . Wir

- haben ein Erempel in unſerm Lande, nachdem vor unterſchiedlichen Jahren

in Leipzig ein Collegium , ſo ſie Philobiblicum nannten von mehren gotts

ſeligen magistris angefangen , auch bis daher mit ſtattlichen Nugen ders

ſelben und der Zuhörer fortgeſekt, dadurch aber ſehr viele Studioſi zu fleis

Biger Handlung der Schrift veranlaßt worden , ſodann vor einem Jahr

abſonderlich von etlichen magistris unter ſich und andern Studioſis Cols

legia über einige apoftoliſche Epiſteln angeftellt , und in denſelben , mit

Uebergehung anderer Dinge, allein die Practica getrieben werden , wo ſich

bald ein ungemeiner Segen von ſolcher Arbeit gezeigt , daß eine ſtarke

Anzahl Studenten , ſowohl ihrer Studien wegen , was ihnen nöthig, tiefer

eingeſehen , denn vorhin , als auch ihr Leben merklich von der Unordnung .

abgezogen , und ſich der Gottſeligkeit befliffen . Raum aber hatte das Legs

tere angefangen recht in Gang zu kommen , ſo waren gleich, erſtlich von

Studenten Einige , To Mißfalen daran hatten, und denen nicht gelegen

war , wenn die Gottſeligkeit überhand nehmen ſollte. Dieſe haben allecs

hand falſche Dinge von Jener Lehr ' und Lebca ausgeſprenget, ihnen den

Kamen Pietiften lo an ſich eben nicht böſe Spotts weiſe beiges

legt ( der darauf aller Orten erſchollen ) und unterſchiedliche Profeſſoren

und andere vornehme leute mit ihrem Vorgeben alſo eingenommen , daß

ſolche mehr Böſes daraus beforget, alſo daß bereits vor einem Jahr eine genaue

Inquiſition angeordnet worden , deren Uusgang aber dieſer war , daß wile

der einige Seterodopie , noch underes , weffen die Leute beſchuldigt worden

waren , auf ſie hat gebracht werden können. Wo aber nicht nur die Cola
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einige Unwiſſende zu unterrichten ; Kranke zu tröſten , und dergleichen .

Bornemlich aber in den Predigten ſich alſo zu åben , daß ihnen gezeigt

werde , wie ſie Alles in denſelben zu der Erbauung einzurichten haben.

Darauf möge ſich denn jegt noch der legte Vorſchlag , den ich hinzu:

füge , beziehen .

Sechſter Vorſchlag. ,

Einrichtung der Predigten zur Erbauung.

Es ſollte der chriſtlichen Kirche zu beſſerem Stande wohl geholfen

werden , wenn nemlich die Predigten alſo von allen ein .

gerichtet wurden , daß der 3 we d derſelben , nemlich

der Glaube und deſſen Früchte, bei den Zuhörern beſt

möglich iſt befördert würden. Es iſt zwar freilich an dem , daß

es wenig Orte unſrer Religion ſein werden, da Mangel ſein ſollte, daß

nicht genug Predigten gehalten würden. Aber vielen gottſeligen Ge:

můthern bleibt gleichwohl nicht wenig an vielen Predigten zu wün:

[chen übrig ; indem es ſolche Prediger giebt, die ihre meiſten Predigten

mit ſolchen Dingen anfüllen, durch welche ſie ſich als gelehrte Leute dar:

ſtellen , ob's wohl die Zuhörer nicht verſtehen . Da müſſen oft viele

fremde Sprachen herbei , deren vielteicht nicht Einer in der Kirche ein

Wort verſteht. Wie Manche tragen wohl etwa mehr Sorge davor,

daß ja das Erordium ſich recht ſchicke, und die Zuſammenfügung artig ;

daß die Dispoſition kunſtreich und etwa verborgen genug ſei; daß alle

Theile recht nach der Redekunſt abgemeſſen und ausgeziert ſeien , als wie

fie ſolche Materien wähleten und ausführten , davon der Zuhörer im

C

legia zum Theil fortgeſegt worden , ſondern vieler Leute Eifer gewachſen ,

daß auch reiche Bürgersleute ſich von ſelbſten in dieſelbe (weil meiſt deutſch

gehandelt wurde) eingefunden , auch ſolche unter ſich gern von gottſeligen

Dingen geredet, gab es wiederum großen Lärmen , und wurden ſolche Bes

richte hierher (Dresden ) gethan - deren Wahrheit noch in Zweifel ftehet,

daß auch ernſtliches Verbot der Zuſammenkünfte dadurch zu Wege

gebracht, und abermal ſorgfältige Unterſuchung anbefohlen worden .

Mir kommt zwar alles dergleichen nicht ſo fremd vor , aus langer Erfah

rung , was man zur Beförderung des Guten von denen , deren Umt es

meiſtens zukommt , zu erwarten habe: jedoch ift's betrüblich , wenn man

dasjenige verhindern fiebet , dazu billig alle , nach beftem Bermogen hel

fen ſollten . "
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Leben und Sterben Nußen haben mag. Die Kanzel iſt nicht derjenige

Ort , da man ſeine Kunſt mit Pracht ſehen laſſen , ſondern das Wort

des Herrn einfältig , aber gewaltig predigen , und dieſes das göttliche

Mittel ſein ſollte , die Leute ſelig zu machen , daher ſollte billig Alles

auch nach dieſem Zweck gerichtet werden . Und hat ſich darinnen der

Prediger vielmehr nach ſeinen Zuhörern zu richten , weil ſie ſich nach

ihm nicht richten können , allezeit aber mehr auf die Einfältigen , die

den größten Theil ausmachen , zu ſehen , als auf etliche wenige Ge

lehrte, wo ſich dergleichen antreffen laſſen ( 9).

60) Wenn jekt auch manche der hier angedeuteten Unarten und Vers

wöhnungen in den Predigten nicht mehr gefunden werden ; ſo wird doch

auf die Kunſtgerechtigkeit und den äußeren Schmuck derſelben häufig ſo

viel Gorge gewandt und ſo viel Gewicht gelegt , daß man ihre ſegnende

Wirkſamkeit wohl in Zweifel ziehen möchte. Oder wem ſind , abges

ſehen von der geſuchten , gezierten , mit dem zu behandelnden Texte in

keiner Verbindung ſtehenden Form der äußeren Anordnung, die Nichts ſa:

genden Redensarten unbekannt, mit denen ſo häufig die Predigten , beſons

ders von den Modepredigern großer Städte, angefüllt werden ? Kaum ha

ben ſie begonnen , ſo : „brauſen die Meere ; rollen die Donner ; ziſchen die

Bliße ; peitſcht der Sturmwind die Erde " ; oder ſanfter : „lächelt das Mors

genroth ; lispeln die Blätter ; ſäuſelt der Zephyr ; geht die Sonne aus

ihrem purpurnen Zelt ; wiegt ſich der Ihautropfen auf der ſich entfalten

den Blume ; funkelt der Sternenhimmel u. ſ. f.“ und wenn man alle den

Klingklang wegnimmt , was bleibt ? Ein mageres , elendes Gerippe

ohne Saft und Kraft! ,, Ich lieber Bruder " , ſchreibt Spener an einen

Prediger , theol. Bedenk. , 4. Jh. S. 690., ,, dieſes halte er ſein Lebtage

vor ſeine größte Kunſt, wo er ohne einige menſchliche Kunſt in einer gött:

lichen Einfalt den Leuten diejenige Wahrheit vorträgt, welche alle, die in

der Furcht des Herrn Ucht geben wollen , wohl faſſen können , und daß

er ja ſein Lebtage keine Zeit ihm ſelbſt oder ſeinen Zuhörern verderbe, mit

Einführung ſolcher Dinge, welche allein ad ostentationem eruditionis

oder eine Verwunderung des Volks zu erwecken , dienen und dahin gemei:

net ſind , hingegen keinen Nußen einer Stärkung des Glaubens oder Bes

förderung deſſen Früchten mit ſich bringen : denn ſolche Sachen ſind nicht

nur unnüt , ſondern bei recht chriſtlichen Seelen erwecken ſie eine herzliche

Betrübniß , ſolche Dinge von der heiligen Stätte zu hören , welche nicht

aus Gott, oder zu ſeinen Ehren gerichtet ſind, daher auch bei ihnen, das

übrige nüblich vorgetragene faſt etwas Nachtheil leidet , und nicht ſowohl

erbauet , weil es von einem Menſchen kommt, deſſen eiteln Sinn fie aus

Anderem haben kennen lernen . " – Luther, von der Abbildung der falſchen

Lehrer,“ Walch Ih. 9. S. 889. „Fragſt du, wie ſie Brunnen ohne Waſſer

und Wolken ohne Regen mögen genennet werden , ſo ſie doch alle Welt
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Gleichwie nun der Katechismus die erſten Anfangsgründe des

Chriſtenthums in fich faſſet, und Alle zuerſt ihren Glauben aus dem

ſelben gelernet , ſo ſolle nicht nur derſelbe , mehr dem Verſtande als

den Worten nach , immer fleißiger in Kinder : Lehren , auch wo man

die Erwachſenen dabei haben kann, unermüdet getrieben werden ; ſon :

dern , hat der Prediger Gelegenheit , fo thut er wohl , dasjenige den

Leuten immer wieder vorzulegen , was ſie einmal gelernt, und er (der

Prediger) ſoll ſich nicht ſchåmen, zu dem ſich herabzulaſſen. Was ein

und andere Anmerkungen ſonſten ſind, die bei den Predigten zu beoba

achten , übergehe ich hier gern.

Das Vornehmſte aber achte ich dieſes zu ſein , daß , weil ja un

ſer ganzes Chriſtenthum befte het in dem innern

oder neuen Menſchen, deſſen Seele der Glaube und

feine Wirkungen die Früchte des Lebens ſind , die

Predigten insgeſammt dahin gerichtet werden ſollten : eines Theils

zwar die theuren Wohlthaten Gottes, wie ſie auf den innern Men

ſchen zielen alſo vorzutragen , daß dadurch der Glaube und in demſel

ben der innre Menſch immer mehr gefördert werde ; andern Theils

aber die Werke alſo zu treiben , daß wir bei Leibe nicht zufrieden ſeien ,

die Leute allein zu Unterlaſſung der åußerlichen laſter und Uebung der

äußerlichen Tugenden zu treiben , und alſo gleichſam nur mit dem

åußerlichen Menſchen es zu thun zu haben , welches die heidniſche Sit

tenlehre auch thun kann ; ſondern , daß wir den Grund recht in dem

Herzen legen ; zeigen , es ſei lauter Heuchelei, was nicht aus dieſem

Grunde gehet , und daher die Leute gewohnen , erſtlich an ſolchem In

nerlichen zu arbeiten , die Liebe Gottes und des Nächſten bei ſich durch

gehdrige Mittel zu erwecken , und nachmal aus ſolchem erſt zu würken 6 ' ).

voll predigen ? Antwortet St. Petrus (2. Petr. 2, 18.) Sie regnen und

predigen, leider alzuviel, es ſind aber nichts, denn vergebliche, ſchwülftige

und aufgeblaſene Worte , damit ſie dem armen Saufen die Ohren voll

bläuen, daß man meinet, es ſei köſtlich Ding, und iſt doch nichts dahinter.

61) leider ſind die ſeichteſten Sittenpredigten fehr allgemein ; die mei

ſten derſelben tragen keine Spur eines chriſtlichen Glaubens - Bekenntniſſes

an ſich und ſie würden von Juden ebenſo ohne allen Anſtoß gehört werden

können , als von Muhamedanern , oder Bekennern irgend eines Glaubens.

Das nennt man freilich zeitgemäß und aus dem Leben predigen.

und in der That werden in jeder Predigt alle Inſtanzen : vom Vater bis

zum Kinde oder vom Säugling bis zum Greiſe, vorgeführt; oder : die gute

Sausfrau , der thätige Sausvater , der treue Diener , der ehrliche Kaufs
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Daher folle man auch fleißig treiben , wie alle göttliche Mittel , des

Mortes und der Sacramenten , es mit ſolchen innerlichen Menſchen

mann , der gewiſſenhafte Udvocat, der ſorgſame und menſchenfreundliche

Arzt u. T. f. zum Ueberbruß nach ihren Verdienſten gelobt. Damit nun

die Zuhörer nicht merken , daß ſie in einer chriſtlichen Kirche ſtehen , redet

man nicht vom Glauben , ſondern von ueberzeugungstreue ; nicht

von Buße , ſondern von Beſſerung ; nicht von Sünde , ſondern von

fehltritten ; nicht von Heiligung , ſondern von Beredlung ; nicht

von Erleuchtung , ſondern von Belehrung u. T. f. Fragt man

warum ? Die Bildung der Zeit erfordert es ! Welche Frage ! Der

Mann , welcher Sünde, Buße , Glauben , wohl gar den Seufet noch

von der Ranzel hören läßt , predigt nicht zeitgemäß ! „ , laſſe er :

dieſes" ſchreibt Spener wiederum einem Prediger , theol. Bedenk. Ih. 4 .

S. 454. , ,, ſein Lebenlang eine Regel ſein , ſeinen Hauptzweck darein zu

Leben , daß er einen guten Baum leben , das iſt, den Glauben vermittelſt

des Heiligen Geiſtes Wirkung in die Herzen bringen , daraus eine Liebe

gegen Gott erwecken , und dadurch das übrige gottſelige Leben zuwege brin:

gen möge : dieſes wird das Umt eines rechten evangeliſchen Predigers ſein .

Geſchieht es aber nicht auf die Weiſe, und ſuchet man nicht den Glauben

einzupredigen , ſo iſt das Meiſte vergebens, was von den Moralien gehan

delt wird ; welches auch daraus klar wird , weil wir Ute bekennen , daß

die guten Werke Früchte des Glaubens und Geiſtes find ; daher ja ohne den

Glauben nicht zuwege gebracht werden mögen. Je öfter und je deutlicher

er alſo die Güter des Evangelii, die Schäße unſeres Heils, ſeinen Zuhörern

anrühmen wird , ſoviel beſſern Grund , ſei er gemiß , daß er legen werde,

damit dadurch auch die Geſeppredigten nicht ohne Frucht bleiben ." -

Luther ,,erſte Predigt am erſten Sonnt. n. Oftern , “ Walch , Ih. 13,

S. 1187. „Ich , als ein Prediger und von Chriſto Geſandter, ſol Dich

Nichts vom Haushalten , vom Uckerbau , vom Weibnehmen , von der Nah:

rung und anderem lehren ; denn zu Solchem hat dir Gott deine Vernunft

gegeben : wo du aber dich in viele Dinge nicht recht kannſt ſchicken , da

magſt du Juriſten und andere weltweiſe Leute zu brauchen, die darinne rathen

können. Mein Befehl aber und Regiment gehet nur auf die Sünde, daß

ich dich lehre , wie du deiner Sünden halber hätteſt ewig müſſen verloren

ſein , wo Chriſtus dafür nicht bezahlet und genug gethan hätte, und wie

du durch den Glauben an ihn von Sünden lo6 werbeſt. Derſelbe,

,, lehrreiche Streitſchriften wider die Papiſten , " Walch, Sh. 19. S. 1220.

,,Es iſt nichtgenug geprediget , wenn man Chriſtus Leben und Werk obenhin

und nur als eine Hiſtorie und Chronickengeſchicht prediget, ſchweige denn,

To man ſein gar ſchweiget, und das geiſtliche Necht, oder ander Menſchen

geſen und Lehre prediget. Ihrer iſt auch viel , die Chriſtum alſo predi:

gen und leſen , daß fie ein Mitleiden über ihn haben , mit den Suden

zürnen , oder ſonſten mehr kindiſcher Weiſe drinnen üben. Aber er ſoul

und muß alſo geprediget ſein , daß mir und dic der Glaube daraus er:
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zu thun haben , und es ja nicht genug ſei, daß wir das Wort mit

dem åußerlichen Ohr hören, ſondern wie wir's auch in das Herz drins

gen laſſen müſſen ; daß wir daſelbſt den Heiligen Geiſt reden hören,

das iſt, ſeine Verſiegelung und Kraft des Worts mit lebendiger Bea

wegung und Troft fühlen . Alſo , daß es nicht genug ſei , getauft

ſein , ſondern , daß unſer innerlicher Menſch, darinnen wir Chriſtum

vermittels deſſelben angezogen , ihn auch můſſe anbehalten, und deſſen

Zeugniß an dem außerlichen Leben zeigen ; daß es nicht genug ſei,

äußerlich das heilige Abendmahl empfangen zu haben , ſondern , daß

auch unſer innerlicher Menſch durch ſolche felige Speiſe můſſe wahr:

baftig genåhret werden ; daß es nicht genug Teb, außerlich mit dem

Munde zu beten , ſondern daß das rechte und vornehmſte Gebet in

unſerm innerlichen Menſchen geſchehe, und ſich entweder in die Wort

recht auslaſte, oder aber wohl gar in der Seele bleibe, und doch das

wachſe und erhalten werde. Welcher Glaube dadurch erwächſt und erhal:

ten wird , wenn mir geſagt wird , warum Chriſtus kommen ſei, wie man

ſein brauchen und genießen ſoll, was er mir bracht und gegeben hat. “

(Marheinecke ) Uphorismen zar Erneuerung des kirchlichen Lebens im prot.

Deutſchland. Berlin 1814. kl. 8. Seite 127. ſagt: „ Un manchen Orten

Deutſchlands braucht man gar nicht weit zu gehen , um ſelbſt Predigten

zu hören , in denen Chriftu s weder dem Namen , noch dem

Geiſte nach vorkommt.“ Ebendaſelbſt Seite 196 . In unſerer Zeit,

wo der Glaube ſo flau , matt und herzlos geworden , iſt nichts nöthiger,

als daß lebendige Geſchichte an die Stelle der armſeligen Gemeinpläge

trete , deren jeder Schwäßer ſich eine Sammlung anlegen kann und die

unkräftig , unerquictlich und unerbaulich nur zu lange ſchon den Jem:

pel Gottes mit hohlen Redensarten füllen . Dieſes moraliſirende Ges

wäſſer , oben abgeſchöpft von der platteſten Fläche des gemeinen Lebens

und wieder nur hingleitend über dieſe , ohne auch nur die mindeſte tiefere

Spur zu verrathen oder zurücť zu laſſen , wem iſt es nicht längſt zum

Ecket geworden ! Iſt euch denn Chriftus durchaus nichts weiter , als eben

auch wieder blos ein Redner, ein Lehrer, der allerlei ſchöne Sittenſprüche,

vorgetragen ? Wil euch ſein tiefes, in Gott verborgenes Leben mit Got:

tes Hülfe an keiner Seite klar und einleuchtend werden ? Nur an dem

leben richtet ſich das Leben auf, nicht an dem bloßen Begriff, nicht an

Sittenregeln und allerlei Vorſchriften . Nur die Perſon des Heilandes

und deſſen große , erhabene und rührende Geſtalt, die Geſchichte ſeines Lea

bens, welche die Geſchichte der Gott ſich weihenden Menſchheit ſelber iſt,

kann ein menſchliches Serz im Innerſten des Lebens ergreifen und erſchüts

tern , in alle Gegenden des Lebens Licht, Iroſt, Milde und Frieden brin

gen und jedes noch nicht ganz erſtorbene Gemüth neu beleben und befruch

ten zu einem heiligen Wandel."
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felbſt Gott finde und antreffe; daß es nicht genug ſei, Gott ſeinen

Dienſt in dem äußerlichen Tempel zu leiſten , ſondern , daß unſer in

nerlicher Menſch den vornehmſten Dienſt Gott in ſeinem eigenen Tem

pel , er ſei jegt in dem dußerlichen oder nicht, leiſten müſſe, und was

dergleichen iſt. Darauf, weil darinnen die rechte Kraft des ganzen

Chriſtenthums ſtehet, ſind billig insgemein die Predigten zu richten,

und es würde gewißlich , wo folches geſchahe, vielmehr Erbauung,

als auf die gewöhnliche Weiſe geſchiehet, erfolgen.

Ein herrliches Erempel hiervon haben wir an der Poſtill

(Sammlung von Predigten ) des ſeligen theuern und geiſtreichen Leh

rers Johann Arnd. Dieſer vortreffliche Lehrer und Nachfolger

Lutheri hat auch in allen ſeinen übrigen geiſtreichen Schriften Alles

auf den rechten Kern des innern Menſchen gerichtet 6a). Gleichwie

daher in ſeinem Leben ſeine Zuhörer deſſen herrlich erbauet worden ſind,

ſo haben auch bisher die Kraft ſolcher gottſeligen Arbeit , viele tauſend

fromme Seelen kräftig empfunden , Gott für ſolche theure Gaben

demüthig Dank geſagt, und des lieben Mannes Gedächtniß deſto

mehr in dem Segen erhalten . Es bedarf aber weder der Mann, noch

ſeine Arbeiten meines Ruhms , und ich bin derjenige nicht, durch deſ

fen Zeugniß ſein Preis vermehrt werden möchte. Doch bin ich ge

wiß , wo nach dieſer Art alle unſre Lehr , Schriften und Predigten

eingerichtet würden , ſo würde es gewißlich ſo vieler Klagen nicht bes

dürfen , wie wir billig jegt dfters führen müſſen *). 1

Ich rufe leßlich den grundgütigen Gott und Geber alles Guten

inbrünſtig an , gleichwie er viel guten Saamen ſeines Worts durch

62) Johann Arnd geb. 1555 zu Ballenſtedt, ſtarb als Generalſuprt.

zu Celle 1621. Ein bleibendes Gedächtniß hat er fich durch fein Werk :

,, vom wahren Chriſtenthum , " geſtiftet , welches ſeit 1605 , nebſt

ſeinem ,, Paradiesgärtlein " unzählige Mal aufgelegt und in piele

Sprachen überſekt worden iſt. Die neueſte Ausgabe erſchien 1832 in

Frankfurt a. M. bei H. £. Brönner gr. 8. 1 Thlr. 6 gr.

*) Da Spener in dem hierauf folgendem nur die Vorzüge der neu

beſorgten Ausgabe der Poſtill von Urnd angiebt , ſo übergehen wir dieſe

Stelle , weil ſie für vorliegenden Zweck entbehrt werden kann . Auch

die Poſtil iſt wieder neu aufgelegt, unter dem Titel : Gedanken und Bes

trachtungen über die Evangelien aller Sonn- , Feſt- und Feiertage des

ganzen Jahres ; wörtlich ausgezogen aus Joh. Urnd's Poſtilla von einem

evangeliſchen Geiſtlichen Würtembergs. 2. BD. Göppingen , Gauß , 1831.

gr. 8. 1 Thlr. 12 gr.
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dieſen ſeinen treuen Knecht, den er nunmehr lange in ſeine Freude

eingeführt, weiland hat ausſtreuen laſſen , auch viele Kórnlein davon

bisher in gottſeligen Herzen zu nicht geringer Frucht kräftig geſegnet hat,

alſo wolle er noch ferner Segen geben , daß viele Herzen , die mit uns

dacht und Einfalt ihre Erbauung , nåchſt der Schrift, in ſeinen

Schriften ſuchen , ſie aud, reichlich darinnen finden , und ihm wies

derum davon ihre Früchte des Dankes bringen mögen. Ja, daß auch

viel Lehrer ſelbſt angefriſchet werden , mit ſolcher Einfalt und Nach

drücklichkeit den Kern des Chriſtenthums in ihren Predigten nach dieſem

Vorbild zu treiben . Insgeſammt aber , daß dieſes auch ein Mittel

ſein möge einiger fernern Beſſerung des oben ſo herzlich beklagten Zu

ſtandes unſerer Kirchen , Alles zu ſeiner , des großen Gottes, Ehre,

und , welche auf dieſelbe zivecket, ſeines Reiches Beförderung, um

Jeſu Chriſti willen , Amen !

Frankfurt am Mayn , den 24. März 1675 .

1

Phil. Jac. Spener , Dr.

Prediger und des Miniſterii Senior daſelbft.

!

:



E r ft e r a n h a n g.

Erfordertes Bedenken eines evangel. Theologi und Super

intendenten *) , auf Herrn

Phil. Jac. Speners

deutſche Vorrede zu des feligen Arnd Poſtill.

Gnade , Licht und Barmherzigkeit ſei von Gott dem Vater

durch den Heiligen Geiſt in Quen kräftig , die da gottſelig in

Jeſu Chrifto leben wollen !

Gottliebender Lejer !

Als ich eben in meiner bibliſchen Arbeit begriffen , das ſiebente

Capitel des Propheten Micha , eines zu der wahren Gottſeligkeit eif

rigen Treibers , leſen wollte, wurde mir die deutſche Vorrede zu des

fel. Arnd Poſtila , von Dr. Ph. Fac. Spener herausgegeben , durch

einen ſeiner guten Freunde überſchicket , mit beigefügtem Bittſchreiben ,

meine in der Furcht des Herrn darüber führende Gedanken zu eröffnen .

Nun hatte ich , dem lieben Gott ſei Dank, damal ſoviel Ruhe von an :

dern wichtigen Amtsangelegenheiten , daß ich ſelbige ſofort vor mich

nehmen und durchleſen konnte. Ich will nicht melden , mit welchem

herzlichen Seelenvergnügen ich wahrgenommen , daß noch einige Mi

chas in der Welt ſind, welche der beſten Glaubensfrüchten ſuchen ,

aber wie einer, der im Weinberge nachlieſet, derſelben wenig , ach, wes

nig findet. Und ich habe daher Gott , den Vater unſers Herrn Jeſu

Chriſti gebeten , daß er alle ſeinem geiſtlichen Zion nothige Männer mit

Seel- und Leibeskráften ferner ausrüſten , und denen , welchen dieſe

und folgende, zu dem Preis Gottes und Aufrichtung ſeiner chriſtlichen

.

*) Bergl. Anmerkung 1, S. 4.
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Kirche wohleingerichtete Arbeiten zu Handen kommen , den Geiſt der

Weisheit und der Offenbarung zu ſein Selbſterkenntniß und erleuchtete

Augen ihres Verſtändniſſes geben wolle, daß ſie erkennen mogen, wels

ches da ſei das Geheimniß ſeines Willens, und der überſchwängliche

Reichthum ſeiner Gnade , nach welcher er uns geſchaffen hat in Chriſto

Jefu zu guten Werken , daß wir darinnen wandeln ſollen .

3 um erſten Abichnitt.

Seite 8 bis 61 .

Zum zweiten Capitel.

Seite 11 bis 13.

Gleich Unfangs - S. 11 .S. 11. - ſehe ich , daß der liebe Mann die

in dem obrigkeitlichen Stande beſeufzet, und vieler Gewaltis

gen führendes Leben tabelt , welches fie doch , als Pfleger und Säugs

ammen der Kirche, zu Gottes Ehre , Teines Reiches Erweiterung und

den Unterthanen zum Erempel chriſteifrig gebrauchen ſollten . Denn

der Erfahrung gemäß eifern die Wenigſten gebührend um den Heren,

und verthätigen die allein ſeligmachende evangeliſche Lehre nicht anders

als aus einem politiſchen Intreſſe, oder gebrauchen ihres , von dem

Hochſten ihnen gegebenen Rechts nicht zur Beförderung des geiſtlichen

Standes und deſſen in Gott wohleingerichteter Rathſchläge, des Les

bens und ſchlechten Chriſtenthums zu geſchweigen . Wer von Gott

jemals zum Nathan irgend einem Fürſtlichen David vorgeſtellet worden,

und den Fürſtenſtand und Staat mit erleuchteten Augen angeſehen ,

wird deſſen Mehreres beſeufzen , als den armen Unterthanen zum Aer:

gerniß mit Worten anzuführen haben . Wie aber dem fündlichen

Leben und verderblichen Weſen , der am Hof, beherzte Prediger durch

unaufhörliches Bitten, Marnen , Strafen und endlich das ſo nöthige

Bannen ; Undere außerwårts durch dergleichen heiliger Handlungen

rühmliche Vertheidigung und Verwerfung ungöttlichen Berufs , falls

ein Elias ſollte verſtoßen werden, leicht könnten wehren ; als ſehe ich faſt

nicht, wie andern Theils der faſt überall einreißenden Safaropapia in

Glaubens , Religions- und Kirchenfachen, welche, nach Luthers Zeug

niß, zu der evangeliſchen Kirche außerſtem Verderben ausſchlagen wird,

zu ſteuern ſei. Seine Worte lauten alſo : ,, Wo die Fürſten
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das geiſt : und weltliche Regiment — in einander mengen

wollen , wie ſie denn jest thun , fo helf uns Gott gna

diglich , daß wir nicht lange leben , auf daß wir folch

Unglůd nicht ſehen : dann muß alles in der chriftli

chen Religion zu Irůmmern falten , wie unter dem

Papſtthum geſchehen iſt, da die Biſchoffe zu weltli:

chen Fürſten wurden " . Es wäre denn , daß tiefſinnige Utha

naſii in der Furcht des Herrn mit einander Hand anlegten und nach

des wichtigen Werkes allgemeiner Ueberlegung , das zu ändern fich

chriſt- vernünftig entſchließen wollten , was Gott ſo hoch verboten und

ſeiner Kirche außerſter Schaden iſt. —

Zum dritten Capitel.

Seite 13 bis 30 .

In dieſem Capitel folget die Beſchreibung des geiſtlichen

Standes , von welchem auch Micha nachdenklich ſaget (Mich. 3) :

wenn der Tag ihrer Heimſuchung kommen ſollte , ſie nicht wiſſen wür

den wo aus , ſo wenig find dér Frommen unter ihnen , ſo dünn gefået

die Gerechten . Es iſt ja nicht zu leugnen, Freunde und Feinde wiſſen

es, daß Leute unter den Predigern gefunden werden, welche in öffentli

chen Vergerniſſen leben . Wenn ihr verteufelter Geld- und Ehrgeiz, auch

in den allerheiligſten Dingen , als da ſind : Vocationen , Beförderun

gen , Umtsverrichtungen , wobei faſt allein auf mehreres Einkommen

ruhigeren Orts , großere Ehre geſehen , Gottes Verherrlichung aber,

der KircheBeſtes und die ſo wichtige Selbſtverleugnung, ſo gar

nicht reiflich genug erwogen wird ; nachläſſige Haushaltung, unnüße

Geſpräche, tråge Amtsverrichtnngen , úppiges Leben, weiche Kleider,

heimlicher Neid , ſchåndliche Mißgunſt , falſcher Argwohn , unverſchul

dete Verfolgung eines den Zuhörern lieben und annehmlichen Umtsge

noſſen , fo gar Tehr hervorblickeh , - daß ich der groben Laſter nicht

gedenke - da follte nun ein weiſer Salomo dergleichen Abjathar

( 1. Sam . 22.) Kraft feines obrigkeitlichen Amtes vermahnen, warnen ,

ſtrafen ; oder, welches mehr verfangen würde, Profeſſoren und Prediger,

folches Geiſtes Kinder , aus Freundſchaft oder zeitlichen Nußens hal

ben , nicht empfehlen , noch weniger der Kirche Gottes aufdringen laſ

fen , ſondern gedenken , daß die Seelen , ſo durch ſolche verloren wer:

den , von ihnen , zu ihrer ſchweren Verdammniß , werden gefordert

werden .
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Noch mehr aber iſt zu beklagen die unverantwortliche Unwiſſenheit

derer , ſo in der Kirche dem Predigtamt warten , in den Dingen ,

welche das wahre Chriſtenthum betreffen. Sie wiſſen von nichts mehr,

als einem äußerlich ſittlich - gutem Wandel und wollen denſelben nicht

eben gar ſtreng, oder wie ſie reden, ſchulfächſiſch, gehalten haben. Die

jenigen aber , welche von genauer Jeſus - Folge reden , verla

chen ſie ganz , oder beſchuldigen ſie ſtolzer Scheinheiligkeit; und die

Predigten von der innern , wahren Gottſeligkeit beſchuldigen ſie einer

Einſeitigkeit, Neuerung und Regerei. Aber hier ſchelte ich nicht ſos

wohl die Pfarrer , deren Etliche es gern beſſer machen würden , wo

fie es gelernet håtten , oder darzu Anleitung haben möchten , ſondern

die ſtrafbare Nachläſſigkeit derjenigen, welche ſowohl auf hohen als nie

dern Schulen ſich mit unnüşen Sachen bemühet, und ums Lohn die

arme Jugend mit Spikfindigkeiten aufgehalten , daß einig Nöthige aber,

die Anleitung zum wahren Chriſtenthum verſäumet haben . weldh'

eine ſchwere Verantwortung wird dermaleinſt folgen , und um fo viel

ſchwerer , je weniger ſolches für eine Sünde gehalten wird.

Wahr iſt es zwar, daß Controverſen mit zu der Theologie gehören,

wie S. 22. wohl geſchrieben ſtehet, und es wäre gut , wenn der Ju

gend der rechte Vortheil gewieſen wurde , wie ſie ſowohl in Auswahl

der guten Bücher , als auch des nothigen Leſens bald zum Zwed kom

men mochten. Ich ſelbſt halte dieſelben - Controverſen - nicht vor

unnöthig , daß ich auch Federmann rathe und in die Welt ſchreibe,

nicht anders die wahre Gottſeligkeit zu ſuchen , als aus der erſtritte

nen Glaubens - Wahrheit *). Die Schriften aber můßten ſo einge

*) Wenn die Iheſis mit den herrlichſten Sprüchen in den Hauptſa

chen gründlich bewieſen , und reiflich gegen der Widerſacher Lehrfäße er:

wogen iſt, alsdann kann um ſo viel ficherer die Gottſeligkeit daher abges

leitet und dem Einwurf um ſo viel beſtändiger begegnet werden , als hätte

man ſich des Weigelianismi bei dieſer Glaubensübung zu beſorgen .

So verwerfe ich auch die Bücher nicht, in welchen , unſerer Glaubens

regel gemäß , viel Gutes disputiret und der Widerſacher Mund verſtopfet

wird , das aber tadele ich, daß durch ſoviel neue Schriften und unnöthige

Disputationen : neue unkoften und mehrere Beitläufigkeiten verurſachet ;

daß , was unſere Vorfahren viel nachdenklicher, viel gründlicher geſchrieben

haben , der Vergeſſenheit gewidmet , wohl gar verläſtert werde. Wie viel

beſſer haben es die ſonſt böſen Socinianer gemacht, wenn ſie die Streit

ſchriften ihrer ſcharfſinnigſten Leute, ebenſo die bibliſchen Auslegungen, zur

Geſchichte gehörigen Sendſchreiben , Gewiſſensfälte und dergl ., in eine
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richtet werden , daß nichts Fleiſchliches mit eingemifchet , noch weniger

der Widerſacher mit ſtachlichten Reden , ſchimpflichen Namen und an

dern Satans Werken zum Zorn und Rachgierigkeit gereizet würde.

Denn die Erfahrung bezeuget , daß , wie gut auch ſonſt die Sache

iſt, und von ihnen (den Widerſachern ) nicht kann beantwortet werden,

das Herz dennoch , um der geſpürten fleiſchlichen Affecten willen , nima

mermehr gewonnen und bekehrt wird. Nun aber geſchieht's nicht nur

denen , welche draußen ſind , von den Unſrigen , fondern man ſcheuet

ſich nicht den Evangeliſchen ſelbſt, wenn ſie etwa von einem Fehl über:

eilet werden, Ehr und Glimpf ſo bald abzuſchneiden , und wo je Einer

in ſeiner ganzen Lebenszeit einmal einen menſchlichen Fehltritt began:

gen hat, ſolchen der ganzen Welt vorzuſtellen, daß ja der Feind gewahr

werde , welche Glieder an dem Haupt Chriſti breſthaft geweſen : da

doch die Liebe des Náchſten Fehl mit Fleiß deden , nach Gottes Wil:

len Alles zum Beſten wenden , und uns immer zu Gemůthe führen

follte : Wir haben alle Schuld auf uns. wåre folches

beobachtet, und dem Schwachgläubigen mit Sanftmuth oftmals aus:

Bibliothek zuſammengedruckt und alſo Zeit, Geld undUnderes den Ihrigen ges

(part haben. Uch, daß man auch in unſerer Kirche fich entſchlöſſe, ein corpus

doctrinae wider alle Secten zuſammenzutragen , in welchem die Ausführung

unſerer Glaubensartikel von den vornehmſten Schriftſtellern für die Nach:

welt enthalten ; über jegliche theologiſche Materie , bibliſches Buch u.'T. w.

des beſten Mannes Urbeit mit Scharfſinnigkeit ausgewählt ſein ſollte. So würde

uns künftig mehr Zeit übrig ſein , die Jugend im wahren Chriſtenthume

zu unterrichten , als leider man bisher hat haben können , da man fich

bemühet, anderer Leute Schriften künſtlich auszuſchreiben , und nichts Neues

hinzuzuthun , als einer neuen Namen , neue Verſegung der Materien,

neue Verdunkelung deſſen , was in kluger Einfalt und gutem lateiniſchen

Styl vormals geſchrieben worden. Sollte dann ein Widerchrift fich fina

den , welcher Etwas , das bisher noch nicht beantwortet worden iſt, her:

vorbrächte, oder wenn einige Materien verlanget würden , welche gar noch

nicht ausgearbeitet ſind; fo möchten dieſcharfſinnigſten und in Gott gelehrteſten

Männer dazu gebraucht, und , wie im Papſtthum geſchiehet , dieſen , was

Andere in der ganzen evangeliſchen Kirche dazu Dienliches haben, ohne eis

gene Ehre , oder boshafte Vorenthaltung, zugeſchicket werden. So bekäme

die Kirche endlich den Ruhm von denen die draußen ſind , daß ſie gründlich

gelehrte Leute hätte, und von den Widerſachern nicht entlehnte und ausa

ſchreiben müßte, was ſie zu ihrer Widerlegung , oder anderer Sachen Auss

führung nöthig hat. Ihr ſelbſt aber würde in allen Stücken ſo viel kräf

tiger geholfen , je mehr ſie leider , durch unſre ungründliche Wiſſenſchaft

und ärgerliches Weſen , zur Neige kommt.

+
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geholfen worden, wie viel würden der Secten heutiges Tages weniger

in unſrer Kirche Fein , als leider wir uns von dem Feindſeligen Papſt

thum täglich vorrůcken laſſen müſſen . Darum bitte ich denn um

Gottes willen , daß, wo ja künftig Einer der Unſrigen in Glaubens:

fachen irren , oder in den Dingen , welche der Analogie nicht zuwider

ſind, nicht eben deinen geſchworenen Worten nachleben, auch wohl durch

Gottes Gnade und Erleuchtnng in einigen Dingen anderer Meinung

mit den Unſrigen ſein möchte , man doch nicht gleich offentlich ihn

verkegere, ſondern in der Stille brüderlich ermahne, und in der Liebe

eines Beſſeren berichte. Ich hoffe zu Gott , daß ſolcher Geſtalt nicht

nur dem Zergerniß von unſrer Trennung täglich mehr geſteuert, ſondern

auch der Schmachgläubige auf dieſe Weiſe werde gebeffert, und alſo

unſer armes Zion in allen Stücken erweitert werde.

Daß man die Jugend nicht nach des Heiligen Geiſtes Lehrart in

der bibliſchen Theologie unterrichtet , ſondern zu ſcholaſtiſchen Spiefin

digkeiten gewohnet , und durch die Philoſophie mehr verführet, als

zu der göttlichen Erkenntniß bringt, iſt als ein Fehler, S. 26. , wohl

bemerket worden . Ich verwerfe die Weltweisheit und deren Vortrag

gar nicht , daß aber darinnen unermeßlich viel Unnöthiges , nichts

Werthes , ja Schädliches enthalten ſei, welches redliche Leute ausmu:

ſtern ſollten , wird Niemand leugnen . Man ſehe unſere Schulbücher

mit ebenſo vorurtheilsfreien , als erleuchteten Augen an , ſo wird

ſich's finden , wie viel des überflüſſigen Dinges darinnen enthalten iſt,

womit die edle Zeit verderbt , die ſtudirende Jugend aber von dem

mehr Nöthigen abgeführt wird. – 06 nicht ferner durch die Leibes :

åbungen des Tanzens , Fechtens, Spielens u. dergl, welche auf Unis

verſitäten mit großer Sorgfalt unterhalten werden , die Jugend in dem

Wachsthum zum Guten auch bisher gehemmet , und durch dergleichen

Uebungen - von denen Paulus ſchreibet, daß ſie wenig nug-, der

Welt ſich gleich zu ſtellen , dem Frauenzimmer baß zu gefallen , und

die unwiederbringliche Zeit zu verlieren , veranlaßet worden iſt, darüber

laße ich diejenigen urtheilen , welche gottſeliger Leute Schriften von no

thiger Schulreformation geleſen haben. Der übrigen Sünden , ſo

auf univerſitäten geduldet werden , will ich jekt nicht gedenken , es

wird ſich dazu beffere Gelegenheit in meinem Bedenken finden , was

rum nach ſo vielen Colloquiis , gedruckten Streitſchriften , academis

ſchen Unterricht u . 1. w . dennoch die evangeliſche Religion nicht befór

dert worden iſt , ſondern täglich mehr zur Neige kommet ?
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Zum vierten Capitel.

S. 30–44 .

Wenn in den Stånden ſo viel zu beſſern iſt , welche die Meiſten

follten regieren und zu der wahren Gottfeligkeit führen , als iſt freilich

leicht zu erachten, wie es in dem dritten, dem Hausſtande, beſtellet

fein müſſe. Nemlich wie , Seite 30. , geklagt wird : daß man

der Regeln Chriſti keine in offenem Schwange und

u ebung fiehet. Und es heißet wohl mit Micha (7 , 4.) : ,, der

Beſte unter ihnen iſt wie ein Dorn , und der Redlich

ſte wie eine Hede." So oft ich die erſte Epiſtel Sohannis tefe ;

geſtehe ich mit Seufzen , daß mir die Haare zu Berge ſtehen , wann

ich nach derſelben ſchließen muß, daß unter ſo viel tauſend Lutheranern

die Wenigſten Chriſti Jünger ſind, weil die erforderte, fruchtbringende

Herzensliebe gegen die Nächſten fo gar nicht nach Gottes Willen

geůbet wird. Und håtte ich das Vertrauen zu Gott nicht , daß Viele

derſelben auf ihrem Siech- und Todesbett erleuchtet und bekehret wür:

den , ſollte mich in Wahrheit die Schwermuth leicht unterdrücken.

Von Vielen , welche ihre Buße faſt bis auf die Lekt ſparen und dann

erſt beichten und das heilige Abendmahl empfangen wollen, fage ich , nicht

von Allen ohne Unterſchied. Denn es kommt mir ganz zweifelhaft

vor , ob Gott alsdann ſonderlich wirken und ihnen den rechten Glaus

ben , ' welches Mittel ſie lebenslang gering geachtet haben , ſogleich ges

ben werde. Die Erfahrung bezeuget auch , daß der kurze Zuſpruch

des Predigers wenig ausrichtet, und die Buße nicht etwa aus einigen

Thränen , welche oft mehr Zeugen des Schmerzens oder ungeduldigen

Leidens , auch wohl der Todesfurcht, als des wahren , mit dem Vors

fak verbundenen Glaubens find , wenn man nach Gottes Willen

wieder aufſtehen ſollte, in rechtſchaffener Gerechtigkeit, Unſchuld und

Heiligkeit zu leben. Ich kann der åußerlichen Beichte und dem Ges

brauche des heiligen Ubenomahles dieſer Leute , keine natürliche Wir:

kung , gleich der Arznei, zuſchreiben , ſondern fürchte, daß Viele in

ihren Leichenpredigten zwar ſelig geprieſen werden , der ewigen Him

melsfreude aber durch ihre bloße Werkheiligkeit nicht wirklich genießen.

Daher wäre es wohl nöthig , daß gottſelige Theologen die Arbeit

ůbernahmen , den unerfahrenen Predigern durch Schriften Unleitung

zugeben , mit ihren Zuhörern auf dem Todbett nach den Regeln des

wahren Chriſtenthums umzugehen und ſie zu gründlicher Erkenntniß

ihres verderbten Weſens zu führen. Alle unſere Gebetbüchlein find

1
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zu wenig hierzu. Dann aber könnte man der Sünden , welche faſt

nicht mehr für Sünden gehalten werden wollen , nachdrücklich geden:

ken . Unter welche denn gehören :

1 ) Die hergebrachten Rauſche, - da der Menſch das Maß

der Natur überſchreitet und mehr trinkt , als die Sättigung oder Er:

göglichkeit, oder das Gewiſſen erlauben , es ſei der Vorſag zu ſaufen da

geweſen oder nicht- die hergebrachten Rauſche, bei Hofen und Staats :

leuten, die ihres außerlichen Wandels und vortrefflicher Geſchicklichkeit

halben ſonſt hochbeliebt ſind. Die öftere Wiederholung derſelben

( Rauſche) iſt um fo ſchrecklicher, als man mehrmalen dieſer böſen Ge

wohnheit abzuſterben ausdrücklich gelobt hat. Daher haben Gottesge

lehrte Prediger mit Nachdruc& zu erinnern , daß auch die Trunkenheit,

die man ausnehmen will , in allen Wegen der Seele tödtlich und ſelbſt

der heidniſchen Ehrbarkeit entgegen ſei.

2) Die Rechtsproceße, welche ſo viel Schåndliches mit ſich

führen , daß fromme Chriſten faſt Scheu tragen , obrigkeitlichen Ge

richts ſich zu bedienen, ja wohl lieber das Unrecht erdulden , als dem Nach

ſten zufälliger Weiſe zum Bóſen , und daher erwachſender Seelenbes

ſchwerung , Anlaß geben wollen . Weil aber die Perſonen , welche

bei dem Gericht zu thun haben , unterſchiedliche ſind , ſo ſind auch der

feinen Griffe ſo viel , daß ich meines Orts ſie nicht Alle zu erzählen

weiß , noch zu wiſſen begehre.

Bei dem Richter iſt höchſt ſtrafbar, wenn derſelbe die Gerechtig

keit der Sache oder das Factum oder die Umſtände derſelben ſelbſt, nicht

recht verſtanden , oder mit ſchweren Gedanken des unruhigen Gewiſ

ſens beladen, nicht faſſen kann ; kommt dann die Gehſtůßigkeit darzu,

ſo iſt es um ſoviel årger, am allerårgſten, wenn der Fehler nicht will

erkannt, ſondern nach der Meder und Perſer Recht , welches unver:

åndert bleiben mußte , erequirt werden.

Mancher erkennet die Unſchuld des Beklagten , fürchtet fich aber

mehr vor Menſchen, als vor Gott, låßet Gunſt vor Recht gehen, oder

tritt auch mit vorgefaßter Meinung auf den Richtſtuhl, verdammt,

zu ſeiner ſchweren Verdammniß , die eine Parthei , ehe er ſie gehört,

Uues dem klaren Verbot des höchſten Geſekgebers, zuwider.

Nichts Neues iſt , daß ſich Richter mit Geld ſchmieren und die

Uugen verblenden laſſen , damithin das Gute bdſ , und das Böſe gut

heißen , aus Finſterniß Licht, und aus Licht Finſterniß machen , den

8
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Gottloſen recht ſprechen um Geſchenke$ willen , und das Recht der Ges

rechten von ihnen nehmen .

Ein großer und faſt unvermerkter Fehler iſt es , wenn der obere

Richter alles allein ausrichten will , und , zu nicht geringer Beſchims

pfung der Unter - Richter , auch geringe Sachen zu ſich ziehet , und

damit ſich und dem Volke ſchadet. –

Nicht weniger iſt es Sünde , wenn der Richter blos nach den ein:

geſchickten Acten urtheilt , und manchmal in ſeinem Gewiſſen findet,

daß es ſich nicht ſo verhålt. Wie viel beſſer thun diejenigen , welche,

wenn ſie Unſtoß nehmen , die Sache ihrer höchſten Obrigkeit zuweiſen

und die dabei als Zeugen oder Råthe fich gebrauchen laſſen , damit ja

in keinem Stúd verſtoßen werde.

Manchmal geſchieht's , daß , aus Verdruß die Sache genau zu

unterſuchen , oder weitläufige Relationen anzuhören , oder der Leute

Affection zu gewinnen , auch wohl aus Furcht, der Richter die Pars

theien zu vergleichen ſucht, da doch Gott geboten hat, dem Frommen

Recht zu ſchaffen und das Böſe zu verdammen .

Einige Richter vertreten auch zugleich die Stelle der Advocaten,

obwohl verborgen , und ziehen ſich nicht zu Herzen, was dann menſchs

liches mit unterlaufe , und welche Strafe auf dieſe und andere ihre

Sünde folgen .

Bor Gericht haben auch Advocaten zu thun . Hilf lieber Gott,

wie viel unerkannter Sünden gehen da im Schwang. Sünde iſt's

da , wenn ſich Leute Advocirens annehmen , die es nicht verſtehen ,

oder erlernet haben , dadurch der arme Nächſte vernachtheilet , in Kos

ſten , Schaden und anderes Herzeleid geſtürzet wird. Sünde iſt es ,

wenn ein Advocat, aus Geiz oder Fahrläſſigkeit die Urſache iſt, daß

die Sachen verlängert werden . Sünde iſt's , wenn Advocaten mit ihren

Clienten unrechtmäßige Uebereinkommen treffen . -

Die Partheien ſelbſt, Klåger und Beklagte, folgen ſogar dem Bes

fehl unſeres Herrn Jeſu nicht, und deſſen vorgeſchriebene Liebesregel,

daß , wenn man , was Unrecht iſt , ahndet , ſie es wohl höhniſch vers

lachen und für alberne Einfalt halten. Freilich gebrauchen die meiſten

Rechtenden der obrigkeitlichen Hülfe nicht anders , als zu einem In

ſtrument ihrer Rachgier, Unbilligkeit und unziemlicher Begierden , da

doch dem Beleidigten nicht mehr erlaubet , als allein fernern Schaden,

wenn er ſo viel werth iſt, abzuwenden und zu verhüten ; hingegen ge

boten , feinen Feind inbrünſtig zu lieben , ihm alles Gute zu thun
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und Gott für ihn zu bitten , daß er ihm die Sünde verzeihen und ihn

bekehren wolle. Ich ſage nachdenklich : ſo der Schade ſo viel werth

iſt. Denn , daß man um ein einiges Schmåhwort oder unbeſonnene

Rede den Nachſten gleich vor Gericht fordert, oder zugefügten gerins

gen Schadens wegen , was oft dem Beleidiger felbft Leid thut , Injus

rienproceß anfängt, iſt wahrhaftig unverantwortlich. Die Obrigkeit,

welche folche muthwillige Klåger anhåret , thut nicht recht, weil das

durch die Unterthanen gegen einander entrůſtet und verbittert, in ih

ren Aemtern und Handthierungen
merklich verhindert, und mit Recht:

fertigen in große Unkoſten und viel Ungemach geſtürzet werden ; da fie

doch dieſe unter ſich ſelbſt håtten beilegen mogen oder durch Vermittes

lung ehrlicher Leute, auch wohl ihres Seelſorgers, bem ohnedies das

Wort der Verſöhnung gebührt, können verglichen werden .

Der Klåger bedenke ſich doch , ehe er vor Gericht gehet , ob ſeine

Sache von der Wichtigkeit iſt, daß er klaget, und erwåge , daß er auch

Unrechtes zu erdulden von dem Herrn Jeſu angewieſen ſei. Der Ants

worter hingegen entſchließe ſich auch , ob er ſich in's Recht einlaſſen

oder weichen wolle; gedenke aber allezeit , daß die brüderliche Verſoha

nung dem Höchſten angenehmer ſei, als ſtrenges Recht. Nimmers

mehr aber gedenke er , ſeinen Gegner der Sachen måde zu machen ,

oder abzumatten , oder in Hoffnung in einen ihm vortheilhaftigen

Vertrag zu kommen , weil Gott ſolches nicht wird ungeſtraft laſſen.

Uuch iſt es ein gemeiner Fehler, daß die eine Parthei, wenn ſie

vor der Obrigkeit Nichts hóffet auszurichten , oder ihr das Unrecht zuers

kannt worden iſt, ſich ſelbſt zu rächen ſuchet, oder es dem Nachften

nachhalt. -Die es am Beſten machen wollen , befehlen die Sache Gott,

dem gerechten Richter , nicht, daß er ihre Feinde etwa bekehre , und

ihnen das Böſe vergebe, ſondern mit ewigem Feuer rache, und vers

gelte was ſie ihm Unrechts gethan ; welches abermahl Sünde, und

deinem täglichen Gebete : ,, Dergieb uns unſere Schuld, wie

wir vergeben unſern Schuldigern" , zuwider wäre. Wer

die Kraft dieſer Bitte recht erwågete, dem würde die Luſt zu hadern

vergehen .

3) Die beutige Handlungsart ; von den Leuten hat

Sirach wohl geſagt, daß Sünde zwiſchen Käufer und Verkäufer ſteckt,

wie der Nagel in der Wand , zwiſchen zween Steinen (Sir. 27 , 2 .

u. 3.). Es wirdEs wird – S. 34 - des allgemeinen Sages gedacht, den

Náchſten zu lieben , als ſich ſelbft, welchen Kaufleute in

8 *
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ihrem Handel und Wandel beherzigen ſollen. Iſt wohl geredet. Wie

aber die Kraft deſſelben von den Wenigſten erwogen , auch nicht von

Quen verſtanden wird , ſo wäre es gut geweſen , wenn diefelbe gleich

daſelbſt erklärt und Allen gezeigt wåre worden , wie fern ſich die Abſicht

eigner Erhaltung und Erwerbung der Nothdurft ers

ſtrede ? Und wie ſie neben der Liebe des Nächſten beſtehen moge.

Ich gebe meine unmaßgebliche Gedanken darüber. Der Menſch

iſt von Gott zur Arbeit geſegt, im Schweiß ſeines Angeſichts ſein

Brodt zu ſuchen. · Urbeit und Mühe iſt dasjenige,' durch welches

derſelbe ſeine Nahrung ſuchen und erwerben mag. Dieſe Regel iſt all

gemein. Soll nun ein Kaufmann , welcher nicht ſtudiret, kein Hand

werk erlernet, und ſich blos auf die ſo nothige und von Gott erlaubte

Handlung gelegt hat , mit den Seinigen leben , muß man ihm gon:

nen , was wir Alle ſuchen , durch ſeine Mühe und ſeinen Fleiß , die

nöthigen Lebensmittel.

Der Grund aller Handlung iſt alſo die Belohnung ſeiner

Muhe , Urbeit und Fleißes. Dieſe Mühe u. f. F. muß ro

eingerichtet werden , daß ſie in den Schranken der von Gott To hoch

gebotenien Genügſamkeit bleibe und allein zur Nothdurft diene.

Dazu ſebe ich nun das zur Handlung nöthige Capital , welches

das Objectum menſchlicher Urbeit, und ſtets zu erhalten iſt, wenn

anders der Menſch ſich und die Seinigen verſorgen und nicht můßig

gehen ſoll.

Dann iſt der allgemeinen Liebesregel nicht zuwider, alle Unkoſten

zu berechnen. Sie alle in eine Summe znſammengezogen , geben die

Regel, wie theuer man die Waaren im Verkauf zu ſchågen habe.

Bei dem Einkaufe wäre in Acht zu nehmen, was für Waaren man

erhandele. Und ich rathe vor Allen , ſolche ſich angelegen ſein zu laſ

ſen , welche zu der Menſchen nothdürftiger Nahrung und Kleidung

dienen , zur Pracht, Hoffart und üppigem Leben aber keinen Anlaß

geben. Wie man aber nicht Uues an Einem Ort findet, ſon

dern Reifen nothio find , ſo hatte der chriſtliche Kaufmann dahin zu

fehen , daß er ſeine Unkoſten durch übermäßiges Eſſen und Trinken,

perbotenes Spielen , verdammliches Huren u. f. w. nicht vergrößere,

ſondern den chriſtlichen Regeln gemäß Alles klüglich und růſtig leite *).

* ) ,,Ein ſchöner und zu des Nächſten Beſten gedeihlicher Vortheil ſirid

die bei den Kaufleuten bekannten Commiſſionen . “ Es wird hierauf weia
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Hierher reße ich noch , ob Kaufleute, welche je zuweilen nach dem

Einkauf in Unglück, ſowohl zu Waſſer, als zu Lande gerathen , den

Schaden , den ſie an dieſen Waaren erlitten , auf andere ſchlagen kón:

nen ? Und ich antworte in einer Gegenfrage: ob ſein Nebenchriſt, der

keinen Handel treibet , ſondern etwa ein Gelehrter oder Uckersmann iſt,

wenn er in Verluſt im Hauſe und Gütern kommet , mit gutem Ges

wiſſen fordern könne , daß der Kaufmann ihm ſeine Schriften oder

Früchte theurer bezahle ? Du ſageſt nein . Was du nun willſt , daß

dir nicht geſchehe , das ſollſt du andern auch nicht thun. Es ſind ja

Kaufleute auch Chriſten , nun bringet ja der Chriſtenſtand nicht lau

ter Gewinn mit ſich , ſondern auch Verluſt , Trúbral und Mangel.

Warum wollte denn ein Kaufmann ſeinem Gott zu Ehren nicht auch ,

was Andere, erdulden und mit fremdem Kreuz zu beſchweren ſuchen ? *)

Wie aber an Gottes Segen Alles gelegen iſt , alſo hat ſich der

Kaufmann darum ſonderlich zu bemühen . Gottſeligkeit halte

ich vor das vornehmſte Stůck , das den Geróinn nach ſich ziehet. Da

hingegen in dem Einkommen des Gottloſen eitel Verderben iſt. Das

her ich Kaufleuten herzlich rathe, fleißig zu beten , für alles Gute dem

Herrn jederzeit mit geiſtlichen lieblichen Liedern zu danken , vor ſchwes

ren Sünden ſich zu hüten , ihrem Hauſ wohl vorzuſtehen , ſonderlich

aber den Armen und Nothleidenden Gutes zu thun **).
1

ter ausgeführt, wie man ſie redlichen Leuten übertragen und allen Betrug

unterlaſſen ſoll. Dann werden Erinnerungen gegeben , beim Einkauf

auf gute Waare zu ſehen .

*) Bei dem Einkauf wird noch erinnert , daß ein Unterſchied unter

den Baaren ſei, welche zur Nahrung und Nothdurft dienen , und denen ,

welche zur Ueppigkeit und Pracht können gemißbraucht werden . Sodann

ſoll man keine Baare aufhalten , um auf Theurung zu warten , ſondern

fie jeder Zeit nach dem üblichen Preiſe dem Nächſten überlaſſen , Tonſt gälte

das Wort Salomo's (Spr. 16. ) : Wer Korn , unter welchem Worte alle

andere zur Nothdurft gehörige Sachen verſtanden werden , aufhält, dem

fluchen die Leute. Endlich wird noch vor falfchen Münzen , Maaß und

Gewicht und vor dem Verkauf ſchlechter verdorbener Baaren gewarnt.

**) Hierauf ermuntert er die Kaufleute , beſonders gegen gerechte

Prediger , Studioſen und etwa bedrängte Chriſten fich mildthätig zu bes

weiſen , wenn ſie ihnen auch nicht alles umſonſt überlaffen möchten. – Er

empfiehlt ihnen ſodann noch als die Haupttugenden : Genügſamkeit,

kluge Vorſichtigkeit, Fleiß und Emſigkeit, und Demuth, da :

her ich zulegt nicht rathe , daß Kaufleute , wenn ſie geſegnet ſind, aus ih

sem Berufe gehen und rich adeln und in den Bercenſtand erheben laſſen .
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Zu der Handlung ziehe ich etlicher Maßen die Wirthſchaften,

bei denen ſoviel Sünden ſich finden , daß ich Bedenken trage , bei dies

ſen gottloſen Zeiten einem Frommen zu rathen , WirthTchaft zu trei

ben. Denn indem er einmal der fremden Laſter, Sünd und Untu :

genden , wenn er gleich fein von Gott ihm anbefohlenes prieſterliches

Umt beobachten ſollte,, nicht allezeit åndern kann , ſondern allerhand

unzůchtige Reden , Fluchen , Schworen , Raſſeln und viel anderes

hören muß , und die zarte Jugend der Gåſte allerhand ſeltſame Aufs

züge mit Winken, Deuten , Spielen, Huren u. ſ. w. ſiehet ; ſo kann

nichts anderes , als Vergerniß daraus folgen . Daher mochte ich

wünſchen , daß zur Zierde unſerer evangeliſchen Kirche die alte Gaſts

freundſchaft wieder eingeführt werden möchte, da von Jeglichem fromme

Mitchriften aufgenommen , mit nothdürftiger Speiſe und Trank ver :

fehen und mit gebührlicher Ruhe erquicet würden .

Weil aber dazu keine Hoffnung fich blicken låßt, ſo werden chriſt:

liche Wirthe ermahnet, auch in dieſem Stücke nach ihrer Seligkeit mit

Furcht und Zittern zu trachten , daß fie die Gäſte nicht überſeben oder

(chinden , ſondern auf die Auslagen nur das ſchlagen , was die anges

wendete Mühe der Hausgenoſſen erfordert. Ferner iſt der Wirth vers

bunden , den Gäſten ihre Sünden , Muthwil u. r. w. beſcheidentlich

vorzuhalten und ſie zum Guten zu ermahnen . ' Sodann wäre mein

Rath, da es gebräuchlich werden will auf die heiligen Sonntage in

Wirthshäuſern zu ſpielen und zu laufen , daß kein Wirth von Gottes

wegen den Unfug duldete und nur den Fremden am Sonntage reis

chete, was zur Nothdurft dient. Endlich ſollte den Gäſten nicht meht

angefegt werden , als was Jeglicher zu ſeiner Nahrung bedürftig iſt.

Es iſt unverantwortlich , wenn um des Nußens oder Abgangs willen

den Leuten mehr Wein ( Branntwein ) gegeben wird , als die Natue

ertragen kann ).

* ) Sierauf wiederholt er die den Kaufleuten gegebene Warnung,

daß auch die Wirthe Speiſe und Irant ſo gut und friſch als möglich ih

ren Gäſten vorſeßen , und nichts Verfälſchtes , Vermiſchtes oder uns

träftiges ( unreintiche ) auftragen möchten . - Ferner ſollen ſie den Gäs

ften nicht mehr anrechnen , als fie verzehrt haben ; beſonders kein Futter

anrechnen , welches das Vieh des Fremden nicht gefreſſen hat. Endlich

tadelt er die Wushänge - Schildet , welche den Namen der heiligen Dreieis

nigkeit, bes heiligen Geiftes , der Engel, der Kirche und dergleichen fühs

sen , und ſchließt , daß daraus leicht das profane Gemüth des Birthes zu

erkennen ſei.
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Bei den Handwerksleuten gehen nicht weniger Sünden

im Schwange, welche unter dem unchriſtlichen Namen Handwerks

Vortheil von Niemand wahrgenommen , noch weniger beſtraft,

am wenigſten von Meiſter und Geſellen bereuet werden . Weil aber

deren faſt eine unzählbare Menge ſind, ſo mußte ich ganze Bücher

ſchreiben , wenn ich einem Jeglichen ſeine Griffe zu Gemůthe führen,

und was hingegen chriſtlich wäre , anzeigen ſollte; daher laſſe ich es

nur bei den Generalregeln bewenden , welche ſich auf die Meiſter

( chicken , wenn man der Sache nur etwas Weniges , zu feiner nothi:

gen Bußübung, nachdenken will.

Alen Handwerksleuten insgemein iſt erlaubt , im Schweiß ihres

Angeſichts mit der Handarbeit ihr Brodt zu ſuchen , und das zu ge

winnen , was zur chriſt - genüglichen Haushaltung nöthig iſt; daher

ein Seglicher nach Gelegenheit ſeiner Mühe ſich ſelbſt den Tagelohn

ſeben , und ſelber auf die Paare ſchlagen mag. Da ferner einige

Handwerker große Auslagen nöthig haben , ſo nehme ich allezeit an ,

daß man ſelbige , mit allen übrigen zu des Handwerks Fortgang nós

thigen Unkoſten , wieder einziehe ; doch die Regeln der bloßen Notha

wendigkeit nicht überſchritten werden. Wie aber ohne gründliche

Kenntniß nichts Rechtes ausgeführt werden kann , ſo iſt vor allen

Dingen nothig , daß man die Eltern erinnere, ihre Kinder dahin ans

zuhalten , daß ſie ja , was ſie Lebenslang treiben wollen , gründlich

erlernen , und den Verſtand in Müſſiggang nicht verroſten laſſen ,

denn auch in Handwerken kann die vortheilhafte Wiſſenſchaft (Kennt:

niß) dem Nebenmenſchen ſonderlich großen Nugen bringen . Und es

wäre hier ſehr nüglich , daß man gleich , ſobald das Kind ſeine Ges

müthsneigung , den Eltern eröffnet, oder ſie ſelbſt darauf gute Ucht

gegeben håtten, ſich nach den beſten Meiſtern umfåhe , bei denen man

die Lehr- und Wanderszeit über alles erforſchen und mit Fleiß erler:

nen möchte. -

Chriſtliche Meiſter hatten , gleich mit der Kunſt , ihren Jungen

beizubringen , daß ſie ja der Diebesgriffe, welcher man in Handwers

ken hin und wieder gewohnet iſt, keinen verůben ; das iſt, der Ma

terialien : Gold , Silber , Zinn oder was einen verborgenen Zuſas

leiden mag, nicht vermiſchen ; Falſches , Verbranntes oder Verlegenes

für Gutes verkaufen ; das Mangelhafte verkleiſtern ; Geſtückeltes an:

ſtreichen , noch weniger von des Nächſten ihnen zu treuen Händen be

fohlenem Gut , etwas entwenden , noch das Geſtohlene um geringes

$

1
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Geld, erkaufen und verarbeiten , oder'durch ihre Handarbeit den Die:

ben behúlfliche Beförderung thun ; auch ſonſt den Lohn nicht oft vers

åndern ; die Leute lang aufhalten und überlegen ; die Arbeit unfleißig

und liederlich verfertigen , u . dergl. , welches lauter Dinge ſind, das

durch die Handwerker in Schande, Schimpf und Gottes Ungnade,

der Nebenmenſch aber in Schaden gelegt werden.

2. Ein großer Fehler iſt auch ſonſt bei den Handwerkern , daß fie fo

gar neidiſch und mißgünſtig gegen einander ſind ; die von Gott ihnen

gegonnte Kunſt- und Handwerks - Vortheil dem Náchſten entziehen

und wohl eher fich tódten laſſen , als dieſelben offenbaren. So gónnt

auch Keiner dem Undern ſein Aufkommen, ſondern wil Qües in Alem

fein und den Zuſchlag allein haben . Endlich iſt nichts Gewöhnlis

cheres bei den Handwerksleuten , als , daß ſie den , zur Heiligung des

Gemüths beſonders verordneten Sonntag mit ihrer Arbeit entheiligen,

oder doch die verfertigte Arbeit hin- und hertragen , verhandeln , mit

ben Leuten abrechnen , und was dergleichen fündliche Dinge mehr ſind.

Noch ferner iſt den Handwerksleuten nicht zu geſtatten , daß ſie ſich

mit einander vereinigen , die gemachte Arbeit nicht geringer zu verkau :

fen und anzufertigen , als nach ihrer eigenen Unterredung und Belie:

ben , wodurch ſchädlicher Aufſchlag und Steigerung verhütet wird.

Ebenſo , daß Einer dem andern die Kunden abpracticire * ).

Endlich wird , S. 34. , in dem gemeinen Leben noch verlanget

die nothwendige Gütergemeinſchaft, kraft deren ein jeglicher

Chriſt verpflichtet iſt, zur Ehre des himmliſchen Hausvaters und ſeiner

Mitknechte Nothdurft, das Seinige , als ein gemeinſchaftliches Gut

darzugeben , fo oft die Liebe und Nothdurft erfordert. Sie wird woht

mit Recht dafelbſt eine fremde Lehre genannt , welche den Mei

ften ganz lächerlich vorkommen wird , da ſie bisher dem Bedürftigen

nicht anders geholfen , als daß ſie ihm ein und ander mal einen Heller

oder Stůdklein Brodes , auch wohl mit Unwillen , zu Zeiten darge:

worfen , oder doch die Ausgaben nur aus dem Ueberfluß, nicht aber

daß ſie es in ihrer Nahrung merklich geſpåret, hergenommen haben .

f

*) Von Ucker- und Baucrsleuten wäre auch zu reden , wenn wir

nicht die Beitläufigkeit ſcheueten . Jedoch ſoll billig dieſe von Vielen un

erkannte Sünde nicht ungeahndet gelaſſen werden , wenn ſie unredlich mit

ihren Lehnsherren theilen , Gülden und Zins nicht nach Verhältniß des

Einkommens abſtatten , ſondern allerhand unmerkliche Vortheile brauchen,
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Und file- ( die Gütergemeinſchaft) iſt doch die nöthigſte Folge der chriſt

lichen Liebe, und in der erſten Kirche durch und durch geweſen. Nicht

zwar die muthwilligen Bettler damit zu verpflegen ; denn ich halte es

für eine große Sünde , daß Kinder , erwachſene Leute; ſtarke Geſellen,

und Magde, åußerlich gebrechlich Scheinende , unſer Almoſen bekom :

men , und dadurch von der in Gottes Wort ſo hoch befohlenen Arbeit,

damit ſie ſich gleich andern Menſchen ernähren ſollen , abgeführt, zum

Müſſigang und daher entſpringenden vielen Sünden veranlaſſet wers

den ; ſondern da ſollen ſolche Leute , wie anderswo lóblich geſchieht , in

gewiſſe Häuſer aufgenommen ; junge Knaben zu Handwerken und guten

Künſten angeführt; die Mágdlein angewieſen werden , daß fie mit

Wolle und Flachs umgingen , ihre Hände nach dem Rocken ſtrecken ,

und mit den Fingern die Spindel faſſen lernen , Decken machen, Gúrs

tel ſticken und dergleichen Werk úben , davon tugendſame Weiber Lob

bekommen und gerühmet werden ; welches dann auch dieſen Nugen

nach ſich ziehen würde , daß Kinder und Geſinde irriger Religionen

durch die , ſolchen Häuſern Vorgeſekte, oder gottſelige Leute des Orts ,

zu unſrer allein feligmachenden Religion bekehrt , im Chriſtenthum

unterrichtet und auf ſolche Weiſe die Kirche herrlich konnte erweitert

werden. Gebrechliche und Ulters halben unvermögende Leute, find

Chriſten zu unterhalten ſchuldig, auch denen aufzuhelfen , welche durch

Unglück in Abgang ihres Handels und Wandels, folglich der Nahrung

kommen ; und es iſt freilich ein großer Schandfleck unſrer chriſtlichen

Kirche , daß dergleichen Leute unter uns herumgehen müſſen , und auf

vieles Winſeln und Bitten kaum das tägliche Brot erbetteln mögen ,

oder in ſolche Noth gerathen , daß ſie faſt zu Sünden in ihrem Hans

del und Wandel gezwungen werden.

Da follten nun chriſtliche Obrigkeiten und Vorſteher, nach dem

Erempel Amaſis *) , Königs in Egypten , fich diejenigen nennen und

anmelden laſſen , welche unter ihnen bedürftig find. Dann möchte

unter den Gläubigen eine Sammlung geſchehen , welche zu Erziehung,

Aufnahme und Aushülfe armer Waiſen uud Wittwea , Nothleidender

*) 4 maſis , König v. Egypten 570-525 vor Chr., ertheilte alle

Jahre ſeinen Unterthanen und Beiſaſſen in Städten, Dörfern und Flecken

den Befehl, vor ihrer Obrigkeit auf einen gewiſſen Tag zu erſcheinen, und

ihnen Rechenſchaft zu geben , ob und womit ſie ſich ernährten und ihr

Huskommen fänden .
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und,Bedrängter ausreichend wäre. Das wäre denn eine Art der alten

Gütergemeinſchaft unter uns , nach dem Vorbild der Kirchen in Ma:

cedonien und Achaja (Róm. 15, 26.) in Corinth und Galatia ( 1 .

Corinth. 16., 1.) , welche aus der bråderlichen Liebe fließt, kraft de:

ten die Armen keine andere Beſchwerde hatten , als daß ſie nicht aus

eignen Mitteln , ſondern ihrer Brüder Handreichung lebten ; und die

Reichen den Nugen håtten , daß fie , nach ihrer Chriſtenpflicht, die

Armen verſorgeten , mit dem überflüſſigen Reichthum das Gewiſſen

nicht beſchwerten , und einen Schat im Himmel fich ſammelten , deſa

ſen fie ſich getróſten konnten in Ewigkeit. -

Wie aber dieſes und unermeßlich mehr Gutes bisher von uns, die

wir Chriſten heißen, und nach Luthers Namen ganz lauter ſein ſollten,

unterlaſſen worden iſt; hingegen viel ſchwere Sünden in allen Ståna

den verübt worden ; ſo erhellet ſonnenklar, daß es wahr fei, was

Seite 37 , erwieſen wird : daß der Glaube , welchen der große

Haufe auf der Zunge führt , gar nicht der ſeligmachende Glaube,

ſondern ein ſchrecklicher Betrug des Teufels fei, und mehr Menſchen

zur Verdammniß führe, als jemals feit Chriſti Zeiten eine kegeriſche

Lehre gethan . Wir wiſſen , mag ich wohl mit Paulo ſagen , daß

die Lehre recht iſt, das aber iſt unrecht und verdammlich , daß man

derſelben ſogar nicht recht brauchet. Denn , wenn der Glaube, wel:

chen der Heilige Geiſt in der Taufe in dem Menſchen gegründet,

ein ſolch göttlich Wert iſt, das uns wandelt und neu gebiert, den alten

Adam tødtet und ganz einen andern Menſchen von Herzen , Muth,

Sinn und allen Kräften machet, daß er feine ganze Lebenszeit dem

Teufel und allem ſeinen Wefen abſaget; wenn der Glaube, welchen

das heilige Abendmahl in uns mehret , ſo thátig iſt, daß er das

Gedächtnis der Communicanten auf die erbauliche Betrachtung des Lei

dens Jefu von allen böſen und ſündlichen Lüften abführt; wenn der

Glaube, welchen das gepredigte Gotteswort ſtårket, die Kraft

hat , daß ein Menſch Gottes dadurch vollkommen werden kann , zu

allen guten Werken geſchickt, und die Predigt von Gottes Güte zur

Buße leitet , die Lehre von Jeſu Tod und Leiden die Sünde tódten fou,

fammt den Lüften und Begierden , die Verkündigung der heilſamen

Gnade Gottes von Ausgießung des Heiligen Geiſtes uns zůchtiget, daß

wir follen verleugnen das ungöttliche Weſen und die weltlichen Lüſte,

und zůchtig, gerecht und gottſelig leben ; ſo müſſen ja diejenigen der Lehre

nicht recht brauchen , welche den ſeligmachenden Glauben nicht haben ,
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welche in Súnden wider das Gewiſſen leben , und nicht einmal den

Vorſak haben , dieſelben ernſtlich abzuſtellen , und des armen fanfts

müthigen , demüthigen und geduldigen Lebens unſeres Ieſu fich zu hes

fleißigen . Wenn das ein Zeichen ſein ſoll, daß der Geiſt, der Jeſum

von den Todten auferwecket hat , in dem Menſchen wohne, wenn defa

felbigen ſterblicher Leib lebendig gemacht wird , daß er nicht nach dem

Fleiſch mehr wandele , ſondern ganz geiſtlich geſinnet, der Gerechtigkeit

Jeſu Chrifti fich befleißige, in kindlichem Vertrauen beſtandig bete,

dieſer Zeit Leiden mit herzlicher Freud und Geduld ertrage , nach dem

Himmel einig und allein verlange , und in Ullem dem Ebenbild des

Sohnes Gottes gleich zu werden ſich beſtrebe , auch nimmermehr ſich

von der Liebe Jeſu trennen laſſe - wie es Paulus in dem 8. Cap.

a. d. Róm. bezeuget - ; o wie Wenige werden dann unter dem gros

Ben Haufen der Chriſten den Geiſt Gottes in ſich wohnend haben , weil

fie ein ſo gar unchriſtliches Leben führen , welches in allen Stücken

von der Regel abgehet. -

Nun hatten dieſe Leute von Gottes Seiten nach ſeiner herzlichen

Barmherzigkeit noch Mittel, ſolchen wahren und ſeligmachenden Glaus

ben zu erlangen : fein heiliges Wort wird ja von großen Schaas

ten der Evangeliſten geprediget , obwohl ich nicht in Abrede bin , daß

deren nicht Wenige ein ganz falſches Evangelium führen und die Leute

dadurch nur ſicher machen , nicht aber zur täglichen Ertódtung des alten

Menſchen anführen , ſondern folche Lehre eine Laſt nennen , welche

weder wir , noch unſere Våter hätten tragen können ; dennoch ſind viel

Andere, welche allen Rath Gottes zur Menſchen Seligkeit offenbaren,

und ſolche heimliche und verborgene Weisheit verkündigen , welche Gott

verordnet hat vor der Welt zu feiner Herrlichkeit. So fließet auch

noch der göttliche Blutborn im heiligen Abendmahl , kraft der

fen die Sünder von ihren Miſſethaten gereiniget und zu einem geiſtlis

chen Leben können erneuert werden. Uber, es ſei Gott geklagt in

Ervigkeit , da müſſen fromme Herzen mit tiefſten Seelenſchmerzen

wahrnehmen , wie die Meiſten ſich einbilden - S. 40. — , ihr gans

zes Chriſtenthum beſtehe darin, und alsdann hätten ſie dem Gottesdienſt

übrig genug gethan : wenn ſie nur getauft ſind , Predigt hören ,

beichten , zu dem heiligen Abendmahl geben und ein folch Leben führen ,

darinnen eben die Obrigkeit nichts Strafbares finde, und durch ſolche

fchåndliche Einbildung der verdammlichen Werkheiligkeit nicht erleuchtet

oder bekehrt werden . So machten es vormals die Juden , welche ſich
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blos auf den åußerlichen Gottesdienſt verließen, endlich aber von Gott

mit jeglicher Entziehung ſeiner Gnaden und grauſamer Verſtodung ſind

geſtraft worden. Uch ! dieſe Gottes Strafe fürchte ich auch , ihr lie:

ben Lutheraner , daß der Herr fein heiliges Wort uns entziehen , und

neben dem Brode auch einen Hunger nach ſeiner ſo reinen Lehre, ſo

tróſtlichem Evangelio ſchicken , ' und ſeinen Leuchter anderswo aufſtel

len werde. Darzu muß ihn endlich bewegen , nicht nur unſer lau

lichter Gottesdienſt und heilloſes Weſen an ſich ſelbſt , ſondern auch

das große und ſchreckliche Zergerniß , welches ſo vielen , die um und

unter uns wohnen gegeben wird. -

Zum fünften Capitel.

Seite 44 bis 49 .

Wohl wird - S.44.- geſagt, daß über dieſe außerliche Geſtalt

der Evangeliſchen ſich zuvorderſt die Juden årgern , und nicht

glauben können , daß wir Chriſtum für einen wahren Gott halten,

deſſen Geboten wir ſo'gar nicht folgen , oder es müſſe unſer Jeſus ein

To frommer Menſch nicht geweſen ſein , als ihn die Apoſtel rühmen,

wo ſie ihn aus unſrer Nachfolge urtheilen ſollen , daher ſie ſich ſo viel

weniger zu dem dreieinigen Gott bekehren . -

Auch erfahre ich genugſam , daß viel der Papiften - S.

45. - unſers nicht feinen Ruhms, ihre böſe Lehre zu beſchönen , ſich

meiſterlich gebrauchen ; obgleich andere aus ihnen geſtehen , daß ein

böſes Leben die Lehr nicht verdächtig machen ſolle , wohl wiſſend,

daß bei ihnen viel erſchrecklichere Laſter, als unter uns vorgehen , wel

che ſie mit Senfzen zwar beklagen , aber nicht ſehen , wie denſelben zu

ſteuern ſei. Dies geſchieht in Ermangelung göttlichen Lichts , welches

auch die beſten Gemüther, welche in der åußerlichen róm . Kirche ſind,

und den Papſt mit ſeinem Stuhl für antichriſtiſch halten , nicht has

ben , weil ſie Gottes Wort , das einzige Mittel den dunkeln Ort des

menſchlichen Herzens zu erleuchten , nicht zu dem End gebrauchen , in

der Lehr anders und beſſer gegründet zu werden , oder den innerſten

Grund des Herzens ſo zu ändern , daß ſie auch keine fündliche Begiers

den und Lüſte mehr aufſteigen , ſondern nur leſen , daß den Ihrigen

eine åußere fittliche Zucht und Ehrbarkeit beizubringen ſei.

Menſch , dem es herzlich Ernſt iſt , zu einer recht offenbaren Gemeinde

Chriſti fich zu begeben , der muß zuvorderſt die Lehr , in welcher er
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auferzogen und unterrichtet iſt, in Zweifel ziehen , und rich in Gottes

Namen entſchließen , ſie auf die Probe göttlichen Wortes zu regen .

Dies ſein Vorhaben trage er ſeinem Jeſu vor in herzlichem Gebet und

erſuche ihn um ſeines heiligen Geiſtes Erleuchtung. Darauf nehme er

die Bibel vor ſich *). In folcher bibliſchen Leſung wird Gottes Finger,

der Heilige Geiſt, zeigen , wie die wahre Kirche nicht ohne Zergerniß

ſein kann, ſondern unter dem Waizen Unkraut zu allen Zeiten ſich ge

funden habe , und er daher die noch heutiges Tages bedauerlichen Las

ſter eines oder andern Theils , ſich nicht abhalten laſſen ſoll , ſich mit

dem Haupt , dem Herrn Jeſu zu vereinigen. Uuch 'wird die äußere

geringere Geſtalt und Armuth einer oder andern Gemeinde ihn ſo viel

weniger abwenden , als er mehr in der Schrift finden wird, wie das Reich

Gottes nicht in außerlichem Gepränge, weltlicher Herrſchaft, großem

Vermogen , ſondern in der Kraft des Geiſtes beſtehe , welche ſich bei

der Demuth und Geduld am machtigſten äußert. So lang man ſich

nicht dahin entſchließet, und auf ſolche Weiſe nach des Heiligen Geiſtes

To deutlichen Befehl aus Babel gehet , kann ich dergleichen Leute vor

Gottes Gericht nicht entſchuldigen , ja nicht einmal glauben , daß ihre

Klagen von Herzen gehen . -

1

Zum ſechſten Capitel.

Seite 49 bis 61 .

Wir haben freilich , wie ſchon mit vielem Seufzen erwähnet wor

den iſt , des babyloniſchen Miſchmaſches , Sünden und Hergernißes

in unſerer, der Lehre nach reinſten evangeliſchen Kirche, unermeßlich

viel. Aber Gott Lob , es finden ſich in derſelben nicht wenig gottſelige

Herzen , die ſolch betrůbtes Weſen mit viel tauſend Thránen bejammern,

und nicht nur trachten , wie ſie die Seele zur Beute davon bringen,

ſondern auch möglichſten Fleißes ſich bemühen , daß die Mängel, einſt

in Gottes Segen mogen gebeſſert werden ; ſie ſuchen auch dieſelben weil

ſie ja der ganzen Welt vor Augen liegen , nicht zu verhehlen , fon

dern entdecken den gefährlichen Schaden um ſo lieber, damit ihn ja die

* ) Wo möglich leſe man die heil. Schrift in den Grundſprachen ;

vom N. I. fange man an , und trage in ein beſonderes Manual , was

zu Glaubensfachen und Lebensregeln gehört. Dieſen zuſammens

getragenen Schak vergleiche man mit den ſymboliſchen Büchern aller Kirs

chen und welche dem Worte Gottes am nächſten kommt, dieſe erwähle.

man dann,
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Unſrigen fehen und heilen helfen . Die Widerfacher ſpüren , daß wir

daran kein Gefallen tragen , ſondern wohl ſchmerzlich beſeufzen und

gern verbeſſert wünſchen .

Darzu beweget Einige , auch zum Theil unſern Herrn Dr. Spener,

die Hoffnung eines beſſern Zuſtandes der Kirche auf Erden , welche ſie

ſchöpfen : aus den Weiſſagungen des Propheten Hoſea im 3 Capitet;

Pauli an die Rómer im 11 Capitel und Johannis Offenbarung im

18 u. 19. Capitel. Darnach werde ganz Israel bekehret, der påpſt:

liche Stuhl geſtürzet und die unter den Chriſten befindlichen meiſten

Religionen vereiniget werden * ).

Wie ſehr ich jenes wünſche, und flehe auch Gott vor Israel , daß

fie ſelig werden , diefes aus innerſtem Seelengrund verlange, ſo fürchte

ich doch , es möchten ehe die Auserwählten , wo es möglich wäre , ver

führet, als eine glücfelige allgemeine Bekehrung, bei ſo ſchrecklicher

Verachtung göttlichen Wortes, und Verfluchung des allerheiligſten

Namens Jeſu , zu hoffen ſein . Dennoch bemühe ich mich auch , und

gebe Gott der Heilige Geiſt, daß es täglich brünſtiger geſchehe, den

Gehorſam- des Glaubens aufzurichten unter allen Menſchen , in Hoff

nung eines zeitlichen Gutes oder aus Furcht bedrohter Strafen , fons

dern weil mein Jeſus, wie kann ich's verſchweigen , ſo herzlich mich

liebet , ſo wunderlich mich führet, fich ſo wohlthuend in meine Seele

mit ſeiner himmliſchen Güte oftmals ergießet , und noch unermeßlich

mehr im Himmel mir beileget und vorbehalten hat. Dieſer Herzens:

freude, dieſes Vorſchmacks des Himmels, dieſer Hoffnung des Ewigen

alle Menſchen theilhaftig zu machen , lehre, vermahne , prebige und

ſchreibe ich meinen in Jeſu lieben Brüdern und Schweſtern , der vers

teufelten Welt , dem ſündlichen Fleiſch abzuſterben , und nach dem eis

* ) Andere hingegen glauben die ungezweifelte Verſicherung des gar

nahe anſtehenden jüngſten Sages , welchen fie nicht auf tauſend und

mehr Jahre hinauszuſehen ſich getrauen , ſondern in den Gedanken ſtehen,

es werde der gerechte Richter Jeſus Chriſtus bald offenbar werden , Rache

zu geben über die Gottloſen. Daher glauben ſie um ſo viel mehr Urſache

zu haben nach den Frommen im Lande ſich umzuſehen , die ihnen helfen

kämpfen , mit Beten zu Gott , daß ihr Dienſt kräftig werde an denen, die

Jeſus auf ihre Seele vertrauet hat und ihre Liebe je mehr und mehr reich

werde in allerlei Erkenntniß und Erfahrung , erfüllet mit Früchten der

Gerechtigkeit, die durch Chriſtum geſchehen , zur Ehre und Liebe Gottes,

um deſto freudiger vor dem Richterſtuhle ihres Jeſu zu erſcheinen , und

der ſo herzerquidenden pimmelsfreude theilhaftig zu werden.
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nig Nöthigen , einig Nüglichen , einig Tröſtlichen durch wahre Buße

zu trachten , das im Himmel iſt , da Chriſtus iſt, unſer Heiland.

Erhalte ich nicht, was ich wünſche und bitte, ſo thue ich doch deinem

Befehl und meinem Beruf genug, o bu Himmelsrichter ! und bezeuge

endlich vor dir und allen Auserwählten Gottes , der Menge der taus

ſendmal tauſend Heiligen , daß ich dein göttliches Evangelium ihnen

zwar geprediget , weil ſie es aber nicht annehmen wollen , mehr zum

Beugniß , als ihrer Beſſerung. Diejenigen hingegen werden nicht bez

ſtehen können vor deinem heiligen Angeſicht , welche weder auf ſich

ſelbſt Acht geben , noch auf die Heerde , unter welche ſie der

Heilige Geiſt geſeket hat zu Biſchoffen und zu weiden die Gemeinde

Gottes, welche er durch ſein eigen Blut erworben hat, daß fie, den

alten Adam ablegend , neue Menſchen geworden wåren , nach Gott

geſchaffen , in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit.

Daß aber noch Leute unter uns find , und leider meiſtentheils

geiſtlichen Standes , welche ſolches Verlangen gottſeliger Leute eines

påpſtiſchen Gewiſſenszwanges beſchuldigen ; unſerm Begehren mit der

Unméglichkeit widerſtreben ; bei der geſuchten Vollkommenheit, die ſorg

liche Verzweiflung vorſchügen , und ſich endlich träumen laſſen , man

ſuche, wider die Natur der ſtreitenden Kirche , eine vollkommene.Seis

ligkeit ohne Sünde , wundert mich nicht , der ich das böſe Gemüth

Einiger kenne, ihren vetfinſterten Verſtand, verfluchte Nachläſſigkeit,

unverantwortliche Bauchſorge nicht genug beſeufzen noch beſchreiben kann.

Mohl wiſſen ſie, daß die Apoſtel die Lehre von dem wahren Glauben

beſter Maßen getrieben , folche Pollkommenheit ihren Zuhörern gewüns

ſchet; alle fromme Gottes -Kinder die Leute in der erſten Kirche ermaha

net und mit aller Weisheit gelehrt haben , daß fie mogen vollkommen

werden in Chriſto Jeſu ; gleichwohl, weil derſelben Praxis und Lehre

bisher unterlaſſen worden , wollen ſie nicht davor angeſehen ſein , als

hätten fie, die auf Moſis Stuhl ſiken , etwas Gutes verſäumet, ſon

dern låſtern lieber , was ſo herzlich gemeinet und ſo herrlich in Gottes

Wort gegründet iſt. Darzu kommt denn der unverantwortliche offen .

bare Stolz , daß manche nicht gelten laſſen wollen , was ſie nicht gea

gemacht, indem ſie ſagen : was follt uns dieſer lehren “, was gut iſt ?

Iſt er nicht des Zimmermanns Sohn ? So muß ſich die gottliche

Weisheit meiſtern und tadeln laſſen in ihren Kindern , darüber ſchon

Luther geklaget. Bei Pielen iſt die Unwiſſenheit, welche ich bedaure,

To groß , daß ſie nichts Beſſeres den Ihrigen vorzutragen wiſſen , als
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was ihr Poſtillenſchreiber ihnen an die Hand giebet. Andere hätten

Verſtandes und Gaben genug, wenn nicht die unverantwortliche Sorge

der Nahrung die ganze Woche, auch den legten Tag derſelben , hinweg

nehme , daß man ex tempore , wie geredet wird, prediget, und dem

Werk des Herrn von der wahren Gottſeligkeit im Geringſten nicht nach :

denket : wie wollen ſie denn der rechtgläubigen Intention , ſo ihnen

ganz neuerlich vorkommet , Belieben , oder ſelbſt befördern können.

Daß wir aber deren Einwürfe mit einander beantworten , ſo iſt

es ja Blindheit, wenn ſie von dieſer Gotteslehre ausſtreuen , daß fie gut

papiſtiſch ſei , welche die Leute auf Werk Weiſe , die evangeliſche

Freiheit krånke , und ein neues Geſek treibe , von dem uns doch Chri

ſtus befreiet habe ! Da wir nun das Werk der Gottſeligkeit nicht dem

menſchlichen Vermogen, ſondern Gottes alleiniger Wirkung zuſchreiben ,

wegen der uns anklebenden Fleiſchesſchwachheiten , weder verdienſtlich

noch eine Urſache unſrer Seligkeit nennen , und ſo oft bezeugen , daß

wir ja in der heiligen Taufe, ehe wir noch etwas Gutes gethan, ſchon

ſelig werden und die guten Werke nur Früchte ſind dieſer Seligkeit,

welche der Gläubige zum Zeugniß ſeines beiwohnenden , und mit ihm

vereinigten Jeſu vor den Menſchen äußert ; ſo müſſen ja dieſe Leute

mit febenden Augen nicht ſehen , und mit hörenden Ohren nicht hören ,

oder welches glaublicher , nicht verſtehen , was papiſtiſche Lehre ſei,

wenn dieſe unſers Gottes Predigt papiſtiſch ſou genennet werden.

Der Glaube , den wir fordern , und dem wir allein die Erhaltung der

Seligkeit zuſchreiben, ergreifet Chriſtum mit ſeinem Thun und Leiden,

das iſt , er eignet fich nicht nur die Gerechtigkeit des Herrn Jeſu zu,

mit allem deſſen Verdienſt , fondern ergreifet auch ſolcher Gerechtigkeit

thåtliche Früchte eines gottſeligen Wandels ; da hingegen folche ſichere

Leute ſich einbilden , daß , weil Chriſtus das Geſek erfüllet , es ihnen

nicht Noth ſei, Gutes zu thun, und Gott gefälliger Lebensfrüchte ſich

zu befleißen * ).

*) Dieſes kränket die evangeliſche Freiheit ſo gar nicht, daß ich auch

nicht weiß, ob evangeliſchen Chriſten etwas Iröſtlicheres vorkommen kann.

Unter dem Gefen hat es geheißen : thue das , davon hat uns Jeſus frei

gemacht, daß er ſelbft nun alles Gute in uns wirket, und wir ſolche ſeine

guten Werke in dem äußerlichen Wandel nur dem Nächſten zeigen dürfen .

Da wir noch unter dem Gefeß verſchloſſen waren , wurden wir zu deſſen

Erfüllung gezwungen , nun wir durch Chriſtum davon befreiet ſind, freuet

ſich der Gläubige von dem Lebensbaum, Jeſu Chriſto, die ſüßeſten Früchte

eines gottſeligen Wandels abzubrechen und ſie nach der Regel ſeinem Näch:
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Blindheit iſt es zweitens, wenn dergleichen Leute die angeborne

Schwach beit vorſchügen , und davor halten , ſie ſeien arme Menu

ſchen , keine Engel , können deswegen folches , wozu ſie von uns an:

gewieſen werden , nicht volbringen. Denn , wer hat jemals ſolches

Gute von dir , als von dir gefordert ? Sagen wir nicht, daß

der gerechtmachende, in dem Glauben wohnende , und mit ihm ſo

genau vereinigte Jeſus ſolches Alles ſelbſt wůrke, und du ſeiner Ges

rechtigkeit Früchte nur abbrechen , und deinem Nächſten zeigen darfſt *) ?

Daraus denn drittens fließet, daß abermal Blindheit ſei, wenn

unſre Unchriſten vorgeben , daß die Leute durch dieſe unſere Lehre

von dem wahren Glauben , endlich zur Verzweiflung ge

bracht werden , und wir daher nicht ſo hart predigen , oder den

Leuten zu ſchädlichem Pergernik Anlaß geben ſollten . Denn wie kann

das zur Verzweiflung treiben , wenn ich lehre , daß Jeſus in dem

ften in ſchöner Ordnung vorzuweiſen . Wird demnach das Geſek dem Mens

Tchen nicht anders vorgehalten , als daß er nicht in ſelbſterwähltem Dienſt

Gott dankbar ſei , ſondern ſein Vorhaben nach demſelben einrichte, 'als das

rin uns ſein heiliger Pille om deutlichſten geoffenbaret, und etwa ſeinen

alten Adam , der noch in ihm lebet, und zu dem Guten oft träge machet,

oder zu dem Böſen verteiten will, damit zurückhalte und zähme.

* ) Ich vergleiche den Herrn Icſum einem fruchtbaren Baum, der als

lerhand gute Früchte trägt , wil der Menſch leben , ſo muß er dieſelben

abbrechen und genießen. 2150 , willſt du in deinem Jeſu geiſtlich leben,

ſo brich ſeine Früchte ab , und genieße ſie. Du haſt ja eine Hand , damit

du ſie abbrechen kannſt. Dein Glaube iſt die Hand , gebrauche dich der.

Ift ſie gleich ſchwach, Jeſus hat Geduld mit dir. Kannſt du nicht alle

zumal abbrechen , nimm eine nach der andern , täglich eine , ſo auch dieſe

Kraft nicht da wäre, verlange danach , ſehne dich dahin , bemühe dich um

andere Hülfe, Gottes Geiſt wird dich ſtärken , in dem, der Aưe ſtärket, Jeſu

Chriſto. Verlangen wir doch deine Vollkommenheit nicht auf ein Mal,

wie man uns Schuld giebet , ſondern ermahnen nur , daß du nach aller

Möglichkeit sich darnach beſtrebeſt, weil der Glaube Heuchelei iſt, der nicht

die Begierde und täglichen Fleiß , folche Lebensfrüchte abzubrechen , und

deren mehr und mehr zu erlangen , mit ſich führet. Und wie wollteſt du

armer Menſch in dieſer Welt vollkommen werden können ? Meinſt du,

daß Jeſus ſo wenig Gutes wirke , der göttliche Lebensbaum nicht voll uns

zählbarer Früchte hange ? Je mehr du brichſt, je mehr er hat, ſeine

Früchte wachſen täglich . Bahrlich, der muß Jeſum fich gleich, und nicht

vor den unendlichen Gott halten , der ſich einbildet , wenn er täglich der

guten Früchte abbreche, er vor der Zeit vollkommen werden , und derſel

ben überflüſſig haben möchte. --

9
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Menſchen die herrlichſten Früchte der Gerechtigkeit würke , und du fie

nur mit deiner Glaubenshand , die er noch darzu , ſo fie ſchwach iſt,

ſtårken und kräftigen will, bis auf den lieben Erlöſungstag, abbre

chen ſollteſt. Wäre das nicht viel mehr eine verzweifelte Bosheit, wenn

du zu deiner ewigen Wohlfahrt nicht Hand anlegen , und dich derer

theilhaftig machen wollteſt ? Ja , wollte Gott , du verzweifelteſt an

deiner bisherigen Läſſigkeit und Sicherheit, da du dir eingebildet , die

Früchte werden dir ins Maul fallen , genug ſei es , daß du die Hand

des Glaubens habeſt, du mögeſt ſie nun brauchen oder nicht. Was

hilft dich das bloße Anſchauen der Früchte, die Wiſſenſchaft, daß die

Gerechtigkeit Jeſu Chriſti auch eine Gerechtigkeit eines gottſeligen an:

dels ſei, ein Baum , der gute Frucht trage , wenn du ſie nicht genie

Beſt? Wirſt du nicht endlich Hungers ſterben müſſen ? Darum wün :

fche ich und bemühe mich , auch die lauen und heuchleriſchen Chriſten

einmal dahin zu bringen , daß fie an ihrer Seligkeit anfangen zu zwei

feln, und ſich etwa mogen helfen laſſen. Denn indem der Satan die

Meiſten berebet, es ſei der Glaube nur das äußerliche Bekenntniß , ſo

muß man denſelben die Gefahr ſo viel nachdenklicher vorſtellen , und wenn

fie diefelbe erkennen und fühlen , mit den rechten gründlichen evanges

liſchen Lehren aufhelfen und mit Troſt, der vor Gott wahrhaftig beſte:

het, und nicht Sicherheit beget, begegnen . Daher können wir auch nicht

ſanfter predigen Sef. 30 , 10- , und wie jene begehren , den

Leuten Kiſſen machen unter die Arme und Pfühle zu den Häup:

tern legen . Wir müſſen bei Verluſt unſrer Seligkeit zeigen , in wels

cher Gefahr die Leute ſtehen , damit ſie nicht durch unſre Schuld in

Sicherheit untergehen, und das Blut von unſrer Hand gefordert werde.

Sollten ſich aber einige Pharifåer an unſrer Predigt ärgern , ei , wer

fragt darnach ? Sind wir doch nicht beſſer , als unſer Meiſter, Jeſus

Chriſtus, dem Gleiches - Matth. 15. - wiederfahren iſt. Alle

Pflanzen , die mein himmliſcher Vater nicht pflanzet, die werden aus:

gerottet. Laſſet ſie fahren , ſie ſind blind und blinde Leiter , ſagt er

ſelbſt, der Anfänger und Vollender des wahren und allein ſeligmachen :

den evangeliſchen Glaubens . Der Mann , dem die Augen geöffnet

ſind , der ein rechtſchaffener Hörer gåttlicher Rede iſt , der des Aumach

tigen Offenbarung ſiehet, årgert ſich an unſerem Vortrag nicht, ſein

Herz freuet ſich vielmehr , daß ſolche Lehr ſo gar mit dem gåttlichen

Wort übereinſtimmet. Die aber noch Kinder ſind in Chriſto , und

folche Speiſe nicht vertragen können , denen gebe man Milch zu trin :
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ken , und erkläre ihnen erſt deutlich , welches der Sinn des Geiftes fei,

der Sache immer fleißiger und andåchtiger mit Gebet und Seufzen nach

fudenken , oder , wo ſie ſich nicht drein finden können , nachzufragen ,

ſo wird das Reich Gottes , welches nicht in Worten , ſondern in der

Kraft beſtehet, auch zu ihnen kommen, daß ſein Wille geſchehe, wie im

Himmel, alſo auch auf Erden. Welche aber den Geiſt Gottes ſich

nicht wollen ſtrafen laſſen , ſondern nur kommen , daß fie håren , tra

gens aus und läſtern , die überlaſſe man Gottes Gericht, und troſte

fich deß , daß die Welt ja nicht erkennen ſoll die heimliche verborgene

Weisheit Gottes , als welche Gott verordnet hat zur Herrlichkeit derer,

die vollkommen ſind. Der natürliche Menſch vernimmet Nichts vom

Geiſt Gottes , es iſt ihm eine Thorheit , und kann es nicht begreifen .

Auf den legten Einwurf hat Herr Dr. Spener nachdrücklich geants

wortet, wenn er ſolche Vollkommenheit, die wir von der Kirche auf Ers

den verlangen , - S. 54.- nicht dahin erkläret, daß kein Unkraut mehr

unter dem Maizen ſich finden werde , das aber verlanget er mit uns,

daß diefelbe von offenbaren Vergerniſſen frei, und kein damit Behafteter

ohne gebührende Ahndung und endlich nöthige Xusſchließung darinnen

gelaſſen , die wahren Glieder derſelben aber mit vielen Früchten reich

lich erfüllet werden, nach dem Befehl unſres Gottes, in ſo vielen Sprůs

chen neuen Teſtaments und Erempeln der erſten chriſtlichen Kirche,

welche in ſolchem ſeligen Stand geſtanden haben , daß man nach der

erſten Epiſtel Johannis die Chriſten insgemein an ihrem gottſeligen

Leben erkannt , und von andern Leuten unterſchieden hat ; wie daſelbſt

genugſame Zeugniſſe angeführet werden, und ſonſt aller Orten zu fins

den ſind. Wie nun der Zuſtand der chriſtlichen Kirche ſolcher Zeit

unſer laues und kaltes Weſen ganz zu Schanden machet, ſo ſchließet

der liebe Mann (Spener) ferner , daß dasjenige , was wir ſuchen nicht

unmöglich ſei, wie ſich Viele die Einbildung machen , weil ja eben

der Heilige Geiſt, welcher vor dem, in ſolchen erſten Chriſten Alles ge

wirket , in der heiligen Taufe über uns Alle gleich reichlich ausgegoſſen

worden iſt , und heut zu Tage weder unvermöglicher, noch ſäumiger

iſt, das Werk der Heiligung in uns zu verrichten. Es iſt alſo eine

ganz ungegründete Ausflucht, wenn man unſer Schein - Chriſtenthum

dadurch zu bemänteln vorgiebt , daß die heroiſchen Chriſtentugenden

der erſten Kirche, aus dem Wunderglauben gefloſſen ſeien , welcher

bei uns nunmehr erloſchen wäre. Nach dem erſten Capitel Iacobi

giebet Gott folchen Glauben einfältiglid, Jedermann, der ihn da :
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rum bittet. So ſind auch noch heut zu Tage die Mittel gleich, durch

welche ſolcher Glaube angezündet wird , nach dem erſten und zehnten

Capitel der goldenen Epiſtel an die Romer.

Daher denn die, die da gottſelig lehren und leben wollen in Chriſto

Jeſu, dahin hoffentlich ſich bemühen werden , wie unſere Kirche durch

Gottes Gnade in beſſeren Stand geſeget , und dem allgemeinen Uebel

des ſo falten und laulichten Chriſtenthumes moge geholfen werden .

Denn indem einmal die Sache nicht unſer, ſondern Gottes iſt , zu

deſſen großmächtigſten Namens Ehre , göttlichen Reiches Erweiterung,

und daß doch ſein heiliger Wille von uns armen Menſchen moge voll:

bracht werden , Ute diejenigen , welche er zu Biſchoffen und Wächtern

ſeiner, durch's Blut ſo theuer erworbenen Gemeinden geſeket hat , bei

Verluſt ihrer Seel und Seligkeit, was Gott in ſie Vermögens geleget

hat , beitragen ſollen. Ich ſebe nicht ein , wie Femand dieſer Mühe

ſich moge entſchůtten , daß er nicht in der Furcht des Herrn mit vie:

len Herzensſeufzern nachdenke, und auf Mittel und Wege bedacht ſei;

wie durch göttliche Gnade gute Rathſchläge , die etwa zu finden , oder

von dem lieben Mann - Dr. Spener - dem Geiſt vieler Propheten

zur chriſtlichen Betrachtung ſchon unterworfen , heilſamlich mogen zu

Werk gerichtet werden. Denn baran wird ſich leider am meiſten fto

Ben, wie es denn die Erfahrung bisher gegeben, daß von Zeit der gått:

lichen Reformation durch Luther , viel Gutes zwar gerathen , Wenig

aber , ach das Wenigſte ausgeführt worden iſt. Ich zweifle daher

nicht, daß , wenn vieler Herzensgedanken ſollten offenbar werden,

man auch hier hören würde : „ qui das consilium , feras et

auxilium ! Wir ſehen nicht, wie dem tiefen abgrund

des Verderbens zu helfen fei ? Der Eifer iſt gut,

die Vorſchlåge waren auch zuträglich , wo find aber

die Neune , welche Gott die Ehre geben , und zu de

ren Vollziehung ſich bequemen werden " ?

Zum zweiten Abfchnitt.

Seite 61 bis 105 .

Wenn die oben - S.34. u . 120 – erwähnte Gütergemein :

ſchaft eingeführt werden ſollte, lo halte ich dafür, daß von ſelbſt

die meiſten Leute ſich bequemen würden , mit dieſer göttlichen Lehrart

ůbereinzuſtimmen. Denn indem einmal das Vertrauen auf Gott
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nach der ånklebenden menſchlichen Schwachheit, ſo vollkommen in

dieſer Welt bei Allen nicht wird , daß ſie ohne Zweifel glauben mogen,

Gott werde im Nothfall auch aus Steinen Broot machen, einen hunga

rigen Elias von den Raben ſpeiſen laſſen , einer armen Wittwe Mehl

und Delfråglein , wie vormals durch ſeine wunderbare Segenskraft

vermehren ; fo trachtet der arme Menſch , wie er moge ſich und die

Seinigen ſelbſt verſorgen und låßt ſich oft das Fleiſch zu Böſem vers:

teiten , wenigſtens in der Betrachtung des Himmliſchen nicht ſo eifrig

finden , als Gott befohlen, welches er nimmermehr thun würde, wenn

er menſchlicher Weiſe verſichert ſein könnte, daß er bei theuern Zeiten

oder auf den von Gott verhängten Unglücksfall aus ſeiner Brüder Hands

reichung auch nur den nöthigſten Lebensunterhalt haben könnte * ).

*) Wir ſehen es ja täglich an denen , welche von dem Papſtthum zu

uns treten ; ſo lange ſie ihre Nothdurft finden, bleiben ſie bei uns, kommt

aber der Mangel , ſo ſehnt man ſich gleich wieder nach den egyptiſchen

Speiſen. Daher halte ich es nicht für gar ſo unmöglich, was der weltkluge

Schuppius geſagt haben ſoll: daß er mit hundertauſend Shalern mehr Pa

piſten zu uns zu ziehen ſich getraute, als mit ſo viel menſchlichen Schrif

ten. ( Iohann Balthaſar Schuppius , Hauptpaſtor an der St. Jacobs

kirche und Scholarch in Hamburg ; geb. zu Gießen 1. März 1610, geſt.

0. 26. Oct. 1661. ) Wie ſehr ich nun an ſolchen Leuten ihren Unglauben ,

vcrbotene Nahrungsſorge und ganz unchriſtliche Beweggründe der Bekeh

rung oder Unterlaſſung derſelben verwerfe ; To finde ich doch , daß im Ans

fange der Reformation durch Jeſum und ſeine Apoſtel dieſer menſchlichen

Schwachheit in Etwas nachgeſehen worden iſt. Warum nahm Paulus

nicht das Brodt , war es doch ein Weniges, von ſeinen Theſſalonichern um

ſonſt, ſondern verdiente es mit ſeiner Handarbeit Tag und Nacht ? Damit

er nicht Iemand beſchwerlich wäre , und um ſolches Abgangs willen die

Leute verdroſſen würden, das Wort ſo viel weniger aufzunehmen ; 1 Theff.

2.; 2. Theſſ. 3. Ebenſo verſichert er Upſtgich. 20., daß er um derSchwa

chen Willen kein Silber u. ſ. w. begehrt , ſondern , daß ſeine Hände ihm

zu ſein und deren Nothdurft gedient haben , welche mit ihm geweſen ſind.

Das Erempel des Unanias und der Sapphira Upſtgich. Cap. 5.

geben es genug , daß unter der Menge der Gläubigen auch Schwache fich

gefunden , welche für das Künftige geſorgt und wie .Einige , auf den Zers

ſtreuungsfal , Etwas im Rückhalt zu haben ſich gelüſten laſſen . – . Man

merkt es an des Herrn Jeſu Ausſpruch ſelbſt , iſt auch leicht zu ſchließen

in Betrachtung der beklagten Verzenshärtigkeit und apoſtoliſchen Schwach

heit, daß die Jünger nicht ſo bald ſich hätten bewegen laſſen, das Zeitliche

zu verlaſſen und ihm zu folgen , wo er nicht ihrer Schwachheit mit einem

Eididwure begegnet und ſie verſichert hätte , daß nicht nur in der zukünf

tigen Welt ſolches ihnen erlegt, ſondern auch in dieſer Zeit , obwohl mit

-
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Weil aber dieſe chriſtliche Gütergemeinſchaft ſobald nicht zu hoffen,

auch nur zufälliger Weiſe das Werk des Herrn befodern würde, ſo iſt

höchſt nothig , auf andere und gåttliche Mittel zu denken, welche die

wahre Gottſeligkeit befördern, und dann reiflich zu erwägen, auf welche

Weiſe ſie am nachdrücklichſten in Uebung gebracht werden mögen. Was

das Erſte betrifft, ſo finde ich die Kirchenzucht- S. 61. Unmfg. -

nicht von der Wichtigkeit, daß fie ſollte das ganze Werk wiederherſtels

len können . Das ſpüre ich wohl an den Orten , wo das Kirchenges

richt noch in offentlicher Uebung iſt und die Leute von außerlichen Laſtern

abzulaffen gezwungen , aber darum nicht herzlich frommer werden. Gott

will einen freiwilligen Dienſt haben , den man wahrhaftig durch Stra :

fen nicht erhalt. Heuchler giebt es wohl , die ſich zum Schein fromm

ſtellen , den innerſten Grund des Herzens aber nicht andern , dieſes

muß die Liebe thun . Die Liebe zu Gott und zu unſerm Jeſum muß

die bewegende Urſache ſein , welche die Leute aufmuntert , ihm um ſo

viel herzlicher zu dienen.

Dieſe Gottesliebe halte ich, ſei zuvörderſt der zarten Jugend beizu

bringen, wie ich dann , zum Zweck zu gelangen, die gute I u fers

ziehung der Jugend - S. 61. Anmkg.-in den Schu

len , das erſte Mittel zu ſein erachte, den Grund zu

legen zu dem wahren Chriſtenthum .
Denn ich halte

nicht dafür, das bei alten Leuten , weß Standes und Würden ſie auch

ſind, wo ſie nicht ſchon die Süßigkeit des göttlichen Wortes geſchmeckt

haben , viel werde erhalten werden. Bekannt iſt ja die verhärtete Urt

des alten Menſchen und wie ſchwerlich eine erſtarkte Eiche zu biegen

Berfolgung hundertfältig wieder erſtattet werden ſollte. So ſagt er auch

ausdrücklich, Joh. 6., daß die Leute nicht zu ihm kommen durch ſeine Zeis

chen bewogen, ſondern , daß ſie von dem Brodt gegeſſen haben und ſatt ge

worden ſind. Da nun dergleichen auch unter uns zu finden ſind - ach,

ich fürchte die Meiſten ſo hoffe ich zu Gott , daß zufälliger Weiſe durch

die berlangte brüderliche Gütergemeinſchaft
, welche ich nicht im übeln ,

Carpocratianiſchen
oder Wiedertäuferiſchen

Verſtand will gebrauchet haben,

ſondern wie oben chriſtlich erwähnt worden , ſelbige gleichermaßen gewoons

nen , folglich eines Beſſern berichtet, und wie in dem Vertrauen zu Gott,

alſo ihrem ganzen Chriſtenthum möchten erbauet werden. Carpocras

tes gehörte zu der chriſtlich -gnoſtiſchen Parthei und erlaubte ſich unter den

Gnoſtikern in ſeinem zur Erhaltung des Beifalls abſichtlich dem Seidenthum

angenäherten Lehrſyſtem , die meiſten Zügelloſigkeiten ; er war aus Uleran

drien gebürtig und lebte wahrſcheinlich unter dem Imperator Sadrianus, als

Zeitgenoſſe des Baſilides im zweiten Jahrhundert, -

-



135

/

iſt, wiewohl dem Herrn auch dieſes nicht unmöglich , er lenket die

Herzen wie Waſſerbåche ; leichter aber , in unermeßlich leichter wird

die Sache von Statten gehen , wenn man ſie mit den zarten Kindern,

in welchen der Heilige Geiſt, kraft des noch währenden Taufbundes To

viel machtiger wirket, in den Schulen anfångt.

Daher vor allen Dingen nöthig, gottſelige Schul- und Lehrmeiſter

zu erkiefen , welche ſolche Himmelspflånzlein geſchickt machen zu guten

Werken. So lange man ſich um dieſe nicht bewirbt , ſo lange haben

wir uns geringe Hoffnung eines beſſeren Chriſtenthums zu machen .

Aber da důnket mich , höre ich ſchon vieler gottſetiger Leute Seufzer,

welche hier und da dergleichen verlangen , dort bei den Schulen keine

befohlene Aufſicht zu haben, ſich áußerſt beſchweren. Dieſe frage ich

in Gottes Namen , ob nicht durch ihre Furchtſamkeit bisher unterblie

ben , was, da ſie darum geredet, ihnen nicht wieder abgeſchlagen worden.

Schulen ſind Pflanzgårten der Kirchen, Werkſtätten des Heiligen Geiſtes;

hat nun Gott dich zum Biſchoff oder achter einer oder mehrerer

Kirchen geregt , ſo hat er dir auch die Schulen zu beſtellen mit anders

trauet. Da ſollte nun ein ſolcher gleich Unfangs bedingen , daß ihm

nach göttlicher Abſicht die Wufſicht der zarten Jugend in den Schulen ,

und edelſten Glieder der Kirche Gottes vertrauet würde. Iſt die Obriga

keit geneigt , ſich eines frommen und gottesgelehrten Mannes zu

ihrer Kirche Wachsthum zu bedienen , wird ſie in deſſen Begehren gern

midligen . Sollten aber gute Gründe bei derſelben keine Statt finden ,

wollte ich nimmermehr in ihren Beruf willigen , als welcher Gottes

Ordnung und den Erempeln der Heiligen , die allezeit in den Schulen

geweſen , darinnen gelehrt , zum Guten ermahnt, allerdings zuwider

iſt. Sodann iſt's dem Superintendenten, oder wem, unter anderem

Titel die Obhut der Kirchen Jeſu Chriſti vertraut iſt , dieſe nothige

Sdulaufſicht anbefohlen wird, wahrlich unverantwortlich, daß derſelbe

der laulichten Schuldiener Faulheit zuſiehet , oder in der Gottſeligkeit

nicht geübte Leute der Jugend zu Lehrern ſtehen läßt , ſondern wie

ohne Unſehen der Perſon , Alters , Vermogens , Freundſchaft, ſelbige

zu mehrerm Fleiß unaufhörlich ſollten angetrieben und in dem Guten

von ſelbſt ſich zu gründen , aufgemuntert werden , ſo muß er widrigen

Falls der Obrigkeit , den daher entſtehenden Schaden zu Gemüth füh

ren, um übſtellung bitten und anderweitige beſſere Beſtellung zu rech

ter Zeit oder zur Unzeit , unaufhörlich rügen. Wie nun die Sache

Gottes iſt , und das Wort , To es zu feiner und nicht zu unſrer Ehre

1
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geführt wird , ohne welches es nicht unfruchtbar ſein kann , ſo wird es

auch hier die Herzen lenken und wenden , daß viel Gutes daher wachſe,

zum Preiſe Gottes und Uufnehmen ſeiner chriſtlichen Kirche.

Sollten aber noch zur Zeit wenig Månner fich finden , welche nes

ben der Uebung wahrer Gottſeligkeit, auch die in Schulen übliche vera

nünftige Reden menſchlicher Weisheit vortragen könnten , ſo wollte ich

rathen, daß den in der Gottſeligkeit Geübten, ein Zugang in alle Clar

ren eröffnet würde , daſelbſt dieſes Gotteswerk zu gewiſſen Stunden zu

treiben ; Andern möchte man dann die Werkzeuge überlaſſen : gleichwie

anderwårts die Abwechslung der Lehrer und Stunden in Schulen nicht

ungetdhnlich iſt. Wo aber nur ein Mann Unvermogens halben bei

der Bürgerſchule ſtebet, wollte ich wünſchen , daß ein in der From:

migkeit Geübter, der nur wohl leſen , ſchreiben und rechnen kann ,

auch die Anfangsgründe der Sprachlehre verſteht, berufen , nicht nach

weltweiſen Leuten geſehen würde , in gewiſſer Verſicherung , daß der

Hochſte Genes Arbeit mehr fegnen , und die Gaben , welche er in die

Kinder gelegt hat, ſo hervorziehen, und in der Folge anderswo wird aus

bilden laſſen , daß Federmann ſeiner wunderbaren Güte zu danken Ur:

fache finden wird. Dieſe zur Uebung der wahren Gottſeligkeit beru:

fene Schuldiener konnten dann mit dem kleinen Catechismus Lutheri

den Anfang machen , und deſſen bloße Erlernung den Kindern erſtlich

anbefehlen , - wiewohl auch dies mir nicht anſtehet , daß man in

Schulen dieſelben auswendiglernen läßt , was ſie nicht verſtehen ; erſt

erklärt, und darnach gelernt, ſo låßt es ſich bald faſſen und lang behal

ten - wenn die Worte deſſelben verſtanden und gelernt worden, ſowohl

Tugenden, als Laſter und deren Glaubensſåße mit einem , doch dem

beſten Sprüchlein bewähren, und ſolche gleichermaßen auswendig lers

nen laſſen, Alles aber auf das Leben richten , daß ſie darnach thun und

nach der Regel einherzugehen ſich gewöhnen müßten . —

Wie aber Kinder in der Folge entweder zu Studien oder Hanothies

rungen und anderem Gewerb angeführt werden , ſo hat man die Su

gend ferner zu Fortſegung deſſen , was der Höchſte in ihnen wohl ans

gefangen zu ermuntern und anzuweiſen . Bei der ſtudirenden

Jugend -- 1. fünften Vorſchlag S. 85 bis 99 — hat man bisher

dies zu deren unfehlbarem Aufnehmen rathſam gefunden , daß Eltern

ſelbige nicht gleichgültig auf dieſe oder jene Univerſitat, ſondern dahin

( chicken , wo die zu ihrem Zweck tůchtigſten Leute ſind. So lange der

junge Menſch ſich in Sprachen üben ſoll, iſt Einigen ſehr gut vorges
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kommen, wenn Eltern ihn dahin geſchickt, wo in Sprachen erfahrene und

berühmte Lehrer ſtehen ſollte es auch nur ein Gymnaſium oder Stadt:

ſchule geweſen ſein. Iſt er Studioſus in der Glaubenslehre gegründet

geweſen , hat man wohl fremde Lånder und Königreiche vorgeſchlagen ,

um ſich der vortrefflichſten Leute daſelbſt zu bedienen. Gleichermaßen

iſt's gehalten mit der Philoſophie, zuweilen mit einzelnen Disciplinen,

je nachdem die Fähigkeiten der Unvertrauten hier oder dahin ſich

neigten . Koſtet es gleich jährlich mehr , giebt es doch die Erfahrung,

daß in kurzer Zeit viel gründlicher das Gute erlernet , hingegen anders

wärts mehre Fahre mit Verdruß umſonſt zugebracht, und im Zuſam

menrechnen wohl auch noch größere Ausgaben gefunden werden.

Gleichwie nun in den freien Künſten und der Weltweisheit u. ſ. w.

die Wahl , der Ort und Leute vormals h & chſt nöthig geſchienen , alſo

vielmehr in dem , fo allein nöthig iſt, der Uebung wahrep Gottſeligkeit.

Nun finden ſich durch des Höchften Gnade auf Univerſitäten hin und

wieder, auch, ſonſt in evangeliſchen Miniſterien, welche in Einfältigkeit

und gåttlicher Lauterkeit auf dieſer Welt wandeln , ' und aus innerſtem

Grunde der Seelen wünſchen, daß alle ihre Umtsgenoſſen und Brüder,

mit Erkenntniß gåttlichen Willens in allerlei geiſtlicher Weisheit und

Verſtand erfüllet , nicht allein vor ſich ſelbſt würdiglich leben , dem

Herrn zu gefallen , und fruchtbar fein möchten in allen guten Werken ,

ſondern auch die auf ihre Seele vertraute junge akademiſche Pflanzlein

heilig und unſtråflichdarſtelleten vor ihm. Weil aber bisher die of:

fentliche Uebung des allerſeits nöthig erkannten wahren Chriſtenthums,

und deſſen ſonderliches Bekenntniß in collegiis pietatis nicht getrieben

worden , ſo wird künftig große Rücejicht darauf zu nehmen ſein , wo

Gottes Geiſt am Kräftigſten wirken und ſeine heilige Werkſtatt am

erſten eröffnen wird.

Dieſe Eröffnung kann dann die Obrigkeit zu ihrem eivigen Ruhm

herrlich befôrdern , wenn dieſelbe , kraft ihres Patronatsrechts hin und

wieder publica auctoritate collegia pietatis auf Univerſitäten einzus

führen beliebte. Denn da die Privatleute nach Wunſch gewiß nicht

durchdringen werden, der Obrigkeit aber Niemand fich widerſegen darf ;

ſo werden gottſelige Theologen dies ihre erſte Sorge fein laſſen , hohen

Häuptern die Nothwendigkeit beweglich vorzutragen , und gnädige Bes

förderung ſolches , zu Gottes alleiniger Ehre und ſeines Reiches Er:

weiterung, heiligen Werkes, zu erbitten. Erhalten ſie ihren Wunſch ,

To hoffe ich zu Gott, daß durch ſeines Heiligen Geiſtes Kraft in kurzer
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Zeit unſre jegt faſt ſchwarze Kirche, eine ganz andere und herrlichere

Geſtalt gewinnen wird . Daß ich aber auf Herrn D. Speners Vor

ſchlag mich auch herauslaſſe, wie ſolche Uebungen anzuſtellen

S. 95. - ſo důnket mich , was die Zahl der Zuhörer in collegiis

pietatis betrifft, daß derſelbe darum rathe die Sache mit nicht gar Vies

len anzufangen , damit nicht Jemand auch der geringſte Schein des

Bófen gegeben werde , welches denn ſehr vernünftig und chriſt- klüglich

bei Privatzuſammenkünften gethan iſt. Weil aber dieſer Schein

nicht zu beſorgen , wo das Werk mit Belieben der hohen Obrigkeit ge

trieben wird , ſo ſehe ich nicht, warum denn nicht ohne Unterſchied

aller Fakultäten Studioſi dazu gelaſſen werden ſollen , wenn ſie nur

nicht ein offenbar árgerlich Leben führen , und die da gotttſelig leben

wollen , zum Böſen verleiten . Denn Gottes Wort hat ja die Kraft

fromm zu machen , Ute die daran glauben, und ich nicht allein gott:

felige Theologen , ſondern auch Rechtsgelehrte, Verzte , Philoſophen

nöthig zu ſein erachte.

Zum Handbuch, daraus die Grundlage des wahren Chriſten

thums mogen gezogen werden , iſt freilich die liebe Bibel vor allen An

dern zu wählen, weil die übrigen Schriften, wie herrlich ſie auch ſcheis

nen , menſchliche Erfindungen ſind , ihre Schwachen haben , und von

Gottes Geiſt zu forſchen uns nicht abſonderlich vertrauet ſind.

chet in der Schrift , ſagt Jeſus, Job . 5 , 39, welche von mir zeuget,

und darin ihr das ewige Leben habt. Denn , wie die Uebung der

Gottſeligkeit der Zweck iſt unſeres ganzen Werks, ſo kann ſie nicht bef:

fer, als nach dem Beiſpiel unſeres Jeſu und ſeiner Apoſtel eingerichtet

werden . Dieſes wird nirgend nachdrücklich als von Gott uns vorges

ſtellet in ſeinem Worte des N. Teſtaments , welches , wo es zu dem

End nur geleſen wird , daß es uns Lebensregeln beibringe , mit hoch

ſter Verwunderung den innerſten Menſchen erbauen wird. Der Meis

nung bin ich nicht, daß man die liebe Bibel, 4. und N. Teſtaments, nur

allein der Praxis halben leſen ſoll. Nothig iſt freilich ſelber mehrmalen

mit Fleiß und vielem Nachſinnen , auch kräftiger Anrufung Gottes ,

durchzugehen , daß man in der Erkenntniß des göttlichen Raths von

unſrer Seligkeit , ſofern er auch in der Theorie beſtehet , und Glau

bensartikel giebt, oder die Widerſacher ihrer Irrthümer überführt, wacha

ſen moge. Das aber ſage ich , daß ein darin gegründeter Chriſt fel

bige auch zu ſeiner und Underer Lebensbeſſerung beſonders lefen , und

dabei nicht ſuchen ſoll, was zur Gelehrſamkeit dient , ſondern die
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Menſchen blos erbauet zu einem gottfeligen Wandel. Sehr nůßlich

ift es alsdann , wenn die Jugenden unſeres Jeſu beſonders verzeichs

net , feine ganze Lebens- und Leidensgeſchichte wohl bemerket, ſowohl

die Schwachheiten , als auch die lobenswürdigen Liebeswerke der heis

ligen Gottesmanner in ein Volumen zuſammengetragen werden. Wie

aber auch viele göttliche Vermahnungen , heilſame Rathſchlåge, ernſts

liche Gebote im N. Teſtamente enthalten ſind, welche dem erſten Ans

ſehen nach dem alten Menſchen hart vorkommen , daher verkleiſtert,

und nach dem buchſtäblichen Verſtand nicht erklärt werden , ſo iſt eis

nes klugen Directors Aufſicht höchſt nöthig , welcher einen Vers nach

dem andern reiflich erwäge ; darüber ſeiner Zuhörer Gedanken anhåre ;

was von ihnen wohl beobachtet, bekraftige; das nicht wahrgenommen

worden , erinnere ; bei welcher Gelegenheit Alles zu brauchen ſei, lehre ;

das Dunkle erläutere , und das Schwere endlich bis auf beſſere Ers

leuchtung überſehe. Da ich denn nicht zweifele, daß, wie z . E. das

fünfte, Techste und anderes Capitel des Matthäus, in welchen der

wahren Chriſten Leben entworfen , vormals in der erſten Kirche

ausgeübt worden iſt, durch ebendeſſelben Geiſtes Kraft von einigen

recht frommen Herzen künftig ohne Bedenken in Uebung werde gezogen

werden. Denn dahin muß es kommen , wenn etwas Fruchtbarliches

foll geſchaffet werden . Daher gleich anfangs der Schluß in Gottes

Namen zu faſſen , alles deſſen , was uns vorgeſchrieben worden , in

kindlicher Einfalt ſich zu befleißigen , auch der Mittel ſich zu gebrau :

chen , welche in Gottes Wort dazu verordnet ſind. Da iſt es denn

nicht undienlich , wenn der Menſch von Enthaltung der Laſter und

Gebrechen anfängt, welchen er ſonderlich ergeben , und darzu etwa von

Natur geneigt iſt. *) Wenn nun den angewohnten Laſtern geſteuert

*) 3. B. Einer hat die ſchändliche Gewohnheit an ſich zu lügen, nimmt

es wohl ſelbft nicht wahr, bereuet es auch ſo oft es ihm unterſagt wird.

Wider dies Gebrechen muß er nicht nur kämpfen , daß er alles , was das

wider in der Bibel iſt, oder doch das Nachdrücklichſte, fich faſt ohne uns

terlaß vorſtelle, und die bedrohte Strafe mehr Malen beherzige, ſondern

auch , weil in vielem unnütigen Geſpräch dieſer Fehler vorkommt, ſich der

Geſellſchaft entäußere und der Einſamkeit befleißige. Wenn er aber Umts

oder Dürftigkeit halben unter Leute gehet , kann er ein gewiſſes Zeichen

in der Hand oder ſonſt vor Uugen führen , welches ihn ſeines Vorhabens

erinnere, und zu weniger Worten und ſchleuniger Verrichtung anweiſen

möchte. Dergleichen Bedienung göttlicher Mittel kann mit veränderten

Umſtänden bei allen andern eingewurzelten Sünden und böſen Gewohns

heiten an die Band genommen werden .
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worden iſt, kann man ſich durch Gottes Gnade' einer Tugend nach

der andern befleißigen , und abermal in der Ordnung , daß man in

denen ſich übe , welche uns am ſchwerſten ſcheinen ; dabei alle zu:

trägliche Mittel an die Hand nehmen , und deren mit Rath feines

Profeſſoris, Eltern oder Seelſorgers, denen man ſich allein vertrauen

muß , bei allen vorfallenden Gemüthsbewegungen bedienen. Denn ob

wohl eine ſolche Vertraulichkeit und Freundſchaft unter den Commilito

nen herzlich zu wünſchen wäre , kraft deren ſie einander nicht nur zu

Uebung deſſen, was ſie aus Gottes Wort gehöret, vermahneten , ſon :

dern auch auf einander ſehen , wie je Ein und Underer fich dazu ans

ſtellet, ſo iſt es doch noch zur Zeit , da das menſchliche Gemüth To

gar unbeſtändig , gefährlich , ſein Herz einem ganzen Collegio aus:

zuſchütten ; feine Zuneigungen , fündliche Verſuchungen und Gebres

chen , zu eröffnen , als in welchem gemeiniglich ein Judas verborgen ,

der fich dieſer Gelegenheit in künftigen Fällen zu des Náchſten äußer:

ſtem Schaden bedienen kann. Es wäre denn , daß man durch lange

und verſicherte , wohlgemeinte Converſation eine tiefgegründete Gott:

ſeligkeit geſpürt , und deren Kraft ebenſo in geringen , als wichtigen

Sachen an denſelben erfahren håtte. Denn ſo hat Einige die Noth

gelehret , in der Fremde die Freunde zu prüfen , ob ſie treu und vers

ſchwiegen ſind , daß fie erſtlich geringe Sachen , als ſonderliche Heim

lichkeiten ihnen vertrauet ; in der Folge ſolche Anliegen , die von kei

ner großen Wichtigkeit geweſen ſind, eröffnet, wohl einige Fälle verdeckt

vorgeſtellet , und wenn alles verwahrt geblieben , ſich erſt herzlich

herausgelaſſen , und innigliche Freundſchaft gepflogen , daraus denn

die füßejte Vergnügung beiderſeits entſprungen , welche Niemand von

ihnen hat nehmen können.

Wenn nun die Kollegen, zu ihrem eignen Beſten, in dem Chriſten

thum durch ſolche Handleitung gewachſen ſind , ſo wäre freilich ferner

nůklich, daß die Herrn Profeſſoren ihnen auch Anlaß geben , wie ſie

künftig Andre erbauen , und ihrem Amt würdig vorſtehen könnten .

Denn indem die Catechismuslehre, ſowohl bei Alten , als Jungen

höchſt nöthig iſt, die Wenigſten aber dieſelbe zur Erbauung führen,

und es leider bei der bloßen Schaale des Buchſtaben bewenden laſſen ;

ſo wünſche ich , daß beſonders in dieſem Stück die Studioſi wohl un

terrichtet, und zu einigen Vorübungen angewieſen würden . Auch

iſt nicht unrathſam , daß dieſelben gleichfort gewohnt werden , mit

Kranken umzugehen , um dieſelben in den meiſtens unbekannten Ei
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genſchaften und Tugenden des innern Menſchen zu üben , oder zum

ſeligen Sterben durch wahre Födtung des alten Menſchen zu bereiten .

Nur, daß Solches mit Belieben des ordentlichen Predigtamtes ge=

ſchehe, und Niemand über den geringſten Eingriff ſich mit Fug zu

befchweren habe.

Wie endlich auf Univerſitäten auch die Uebung im Predigen üblich

und herkommlich iſt , ſo bemerket dabei Herr Dr. Spener -S.99.

gar núßlich , daß, wenn der chriſtlichen Kirche zu befferm Stand foll ge

holfen werden , man auch die jungen Studioſen daſelbſt zur ganz an

dern Art der Predigten gewöhnen ſoll , als leider bis daher geſchehen

iſt. Denn weil Jeſus, der Oberhirt ſeiner Kirche, die göttliche Predigt

nicht mit hohen Morten und vernünftigen Reden menſchlicher Meis

heit will vorgetragen haben , ſondern ſeine Kraft alsdann erweiſet,

wenn der Prediger all ſeine Kunſt und Wiſſenſchaft , ſo nach dem

Weltgeiſt ſchmecket, bei Seite Teget , und nur Worte brauchet, die

der Heilige Geiſt lehret ; ach , fo befleißige fich ja ein Feglicher der

geiſtlichen Gaben , daß er moge weiſſagen , das iſt , durch ſolche Era

klärung der Schrift die Gemeinde Gottes erbauen , welche einfältig

und verſtändlich iſt , und am Wenigſten nach eigner Ehre ſchmecket.

Sollte aber die hohe Obrigkeit noch zur Zeit Bedenken tragen ,

dergleichen öffentliche Collegia pietatis ihren Profeſſoren zu erlauben

oder zu befehlen , ſo bitte ich in Gottes Namen diejenigen , wel

chen der Höchſte die Augen geöffnet, und erkennen, wie man würdiga

lich wandeln ſoll, dem Herrn zu allen Gefallen , daß ſie das Werk

des lieben Gottes , ſo viel an ihnen iſt, privatim treiben , und gleichs

wie vormal der gottſelige Gerhard gethan , in den ordentlichen Lecs

tionen jeglichem Glaubensſage die Lebensregeln und Ulebung des Chris

ſtenthums beifügen wollen . Dabei aber der Jugend wohl zu Gemůth

zu führen , daß fie folches an ſich zuvor åben , ehe ſie es Andern beis

bringen , und nicht eher von der Kanzel donnern , bis ſie zuvor den

Bliß eines göttlichen Lebens von ſich ſelbſt haben ſpåren laſſen.

Dieſe Lebensbeſſerung möchte denn zu Hauſe folgender Geſtalt

fortgetrieben werden, wenn gottſelige Theologen ſich entſchloſſen , dem

Herrn Jeſu zu Ehren und Beförderung ſeines Reichs, dieſe Mühe den

Ihrigen aufzubůrden , und ohne großen Gewinn offren Tiſch zu hal

ten , und dabei nach dem Erempel der Straßburgiſchen Kirchenpråſi

denten vor der Mahlzeit ein bibliſches Capitel lefen ließen und deren

Tiſchreden darnach erbaulich einrichteten ; auch im Uebrigen alle Haus
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genoſſen mit lehe und Leben , ſo oft Gelegenheit vorfället, erbaueten ;

ſie in ihren Wohnungen freundlich beſuchten ; gute, zur Praris dienliche

Bücher ihnen empfohlen, fie frommer Leute Sendſchreiben leſen ließen ;

zu guten Sitten und einem heiligen und unſtråflichen Leben anwieſen ,

und endlich , die rechtſchaffen ſind , mit unpartheiiſchen Lobbriefen

zur Beförderung in den Weinberg Jeſu Chriſti verſchickten . -

Bei dieſen Zeugniſſen oder Lobbriefen erinnert Herr Dr. Spes

ner - S. 91. - wohl , daß ſelbige mit großem Bedacht, nimmer :

mehr aber einem nicht Wohlverdienten müßten ertheilt werden ; denn

wie die Liebe nicht argwöhniſch iſt, ſondern das Gute gar leicht glaus

bet , zumal dem , fo von einem Theologen kommet , ſo kann der Ans

dere , denen ſolche Lobbriefe zugeſchickt werden , gar bald betrogen wers

den , wenn die Zeugniſſe nach men.ſchlichen Affecten eingerichtet ſind ;

ja nicht nur er wird betrogen , fladern eine ganze Gemeinde , deren

Seelen in nicht geringe Gefahr gerepet werden , wird dermaleins über

Solchen Rache ſchrein , welcher durch Empfehlung eines untüchtigen

Subjects , zu ſolcher Verführung unbedachtſamen Unlaß gegeben hat.

Ich halte viel von den Lobbriefen, die einer in dem Herzen tråget, und

erkannt werden durch offenbare gute Werke. Denn , wie ich gar fels

ten glaube , was von dieſem oder jenem Theologen Sündliches aus:

geſchrieben oder mündlich geurtheilt wird, und die Splitterrichter långſt

habe kennen lernen, auch erfahren , daß man es nicht Jedermann hei dies

fem ungeſchlachten Geſchlechte gleich machen kann, und in dieſer gottloſen

Welt , die , welche es durch treue Warnung am beſten meinen , am

meiſten verachtet, belogen , und ausgetragen werden , daher ich ſie nur

bitte , dieſe Trůbſal fich nicht abwendig machen zu laſſen , fondern

durch gut und böſes Gerücht, ihrem Jeſu ferner treulich zu folgen : To

urtheile ich wiederum lieber aus den Werken , oder in deren Entfers

nung Gottgefällige Schriften , dabei erwagend, das kein Menſch in

dieſer Welt ſo vollkommen ſei , daß er nicht eine Schwachheit an ſich

habe , die er etwa ſelbſt erkennen , und durch Gottes Gnade ändern

wird ; ich aber, ob ſie gleich mir bekannt wäre, mit dem Mantel herz

licher Liebe decken , und Gleiches zu thun meinen Nebenchriſten ermah

nen ſou .

Eine Art der Lobbriefe ſind auch die bei uns üblichen Gradus aca

demici, welche, wie ſie an ſich ſelbſt nicht verboten ſind in dem N.

Teſtament, auch großen Nugen mit ſich führen , ſo haben Profeſſo

ren nicht ohne Unterſchied Federmann ſie zu geben, wenn ſie nur dars
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um ſich bewerben , noch weniger ums Geld zu verkaufen, was leider,

zum Theil an Orten bis hieher geſchehen iſt, daß auch Gottesgelehrte

Manner faſt Bedenken tragen , bergleichen Gradus anzunehmen , weil

ſie zuweilen den Ungeſchickten ertheilt werden , und daher erfolget , daß

graduirte Perfonen hin und wieder Undern auf den Rücken ſehen , d. i.,

nachgehen müſſen . Nun ware dieſes noch zu erbulden , daß dieſe akas

demiſche Weltehre etwas verringert wird , wiewohl es auch vielen gu

ten Leuten ſchwer fället ; allein das iſt unerträglich , ja ſo es möglich

wäre mit blutigen Thränen zu beweinen , daß die Kirche Gottes das

bei Großes leiden muß. Denn , wenn ungeſchickte Leute mit derglei

chen laſt belegt werden , bilden ſich leichtgläubige Chriſten ein , daß

Theologen über ihr Vermogen ihren Candidatis nichts aufgelegt, ſondern

ihre Abſicht auf befundene nothige Gaben werden gehabt haben , und

preiſen ſich daher glücklich, ſelbige zu den höchſten Aemtern zu beförs

dern. Findet ſich nun darauf des Mannes Schwachheit und Unvers

mogen , ſo iſt nicht nur eine damals lebende Gemeinde Gottes betro:

gen worden, ſondern die Erfahrung giebts , daß dergleichen ungeſchickte

Leute, lo ſie zu Säulen der Kirche ſonderlich ſind gefekt worden , auch

nur ihres Gleichen , oder wohl Geringere , befördern , damit ja nicht

ſo gar offenbar werde , daß ſie in der heilſamen Lehre nicht gegründet

ſind , und deswegen das Anſehn verlieren , dadurch dann endlich nach

und nach die Kirche Gottes rechtſchaffner Lehrer beraubet, und in das

åußerſte Verderben geſtürzet wird. ſchwere Verantwortung! -

Obgenannte lebendige Briefe, das iſt gründlich gelehrte , und in

der wahren Gottſeligkeit verſuchte Leute , find tüchtig zum Predigts

amt, und können dann die ihnen anvertrauten Seelen auf den Weg

des Herrn ſo viel richtiger führen , wenn ſie in guter Ordnung

wiewohl angefangen , fortfahren . Dieſe Ordnung aber ein Auditos

rium zu erbauen , und vom Böſen abzuführen, ſcheinet nicht unbequem

zu ſein , wenn die Prediger , wie vorgemeldet worden, auf Univerſitá

ten gewohnet, ihre Kanzeln nicht mit ehr- und zantſüchtigem Dispus

tiren zu begleiten , oder Zuhörer mit unnúßen und thårigten Fragen zu

beſchweren , ſondern als die rechtſchaffnen und unſtråflichen Arbeiter

blos am Vorbild halten der heilſamen Worte , vom Glauben und der

Liebe in Chriſto Jeſu , mit Freundlichkeit die Einfältigen lehren , mit

Sanftmuth die Boſen tragen , in der Liebe die Widerſpenſtigen ſtrafen ,

in Gedult die Trůbſal, ſo ſie darüber leiden müſſen , ertragen ; kurz

die Schrift ſo brauchen , daß ſie allen Menſchen nůße iſt zur Lehre,
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zur Beſſerung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, und ſie vollkom :

men mache zu allen guten Werken geſchickt.

Ich bin nicht dieſer Meinung , als ſollte ein Prediger keine Cons

troverſen in der Predigt abhandeln , wenn es der Teft mit ſich bringt,

und nicht dabei Gezwungenes iſt; mag nicht allein die Glaubenslehre

behauptet, ſondern auch ſolche gute Beilage wider die , To der Wahr:

heit verfehlet haben , und Andre verkehren , ritterlich verfochten wers

den , wenn nur diefelbe recht deutſch und deutlich ausgeführt, die neu:

ern Einwürfe gründlich beantwortet , die Frage auf den rechten eigent

lichen , wohl unterſchiedenen , heutiges Tages ſtreitenden Punct geſes

Bet, der Gegenſaß der Wahrheit nicht aus zuſammengeraspelten , uns

geſchickt angezogenen , ſondern recht ſchließenden heiligen Schriften bes

feſtigt werden . Auch mag ich wohl leiden, daß man Hymeneum und

Philetum mit Namen nenne , und den Zuhörern damit bedeute, wels

che es eigentlich ſeien , deren Wort wie der Krebs um ſich frißt, und vor

wem ſie ſich húten ſollen . Nur das wünſche ich , daß man es dabei

nicht blos bewenden laſſe, ſondern Uues zur Lebensbeſſerung einrichte,

ja mehr auf dieſe Rückſicht nehme , als daß man die Leute zum ( piga

findigen Disputiren anzuführen ſich bemühen wollte , der ich verſi

chert bin, daß Zuhörer, ſo in den Hauptlehren vom gåttlichen Ebenbild

in dem Stand der Unſchuld , unſerer verderbten Natur durch die

Sünde der erſten Eltern , göttlicher Erlöſung unſers Jeſu , und das

her fließenden Nugbarkeiten , lebendigen Glauben und deſſen Eigen:

ſchaften , unſers Jeſu Nachfolge , ſeine Selbſtverleugnung, Fleiſch

und Geiſteskampf u. f. w. gegründet, weniger zum Papſtthum treten

werden, als die, ſo in Streitſchriften auch die Geübteſten und Berühm :

teſten ſind.

Bei dem Predigen muß es nicht bleiben, ſondern wo etwas Frucht:

barliches foll geſchehen , werden Lehrer ihre Privatgeſpräche mit gleichen

Materien auch würzen. Denn gleichwie alemůſſige Geſpräche, welche

nur , wie die Welt redet , zum Zeitvertreib gepflogen werden , får

keine geringe Sünde zu halten, und Chriſtus ausdrücklich ſagt- Matth.

12, 36-, daß wir von einem jeden unnügen Worte müſſen ſchwere

Rechenſchaft geben ; ſo iſt es in Wahrheitauch ärgerlich, wenn Geiſtliche,

die man, wenn ſie auf der Kanzel ſtehen, für Werkzeuge des Heiligen Geis

ſtes hålt, im gemeinen Leben Nichts, als Weltliches von ſich hören laffen .

Daher viel gute Leute ſchließen, ſie müſſen auf dem Predigtſtuhl mehr

aus Gewohnheit, oder um Lohn , als ihres Herzens Ueberfluß gere
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det haben, weil ſolcher Brunnen fonft immer quellen und allezeit folde

göttliches Lebenswaſſer hervorgeben würde.

Weiter wurde der Kirche Gottes um ein Merkliches geholfen wer :

den, wenn der Prediger ſich dahin bemühet, daß er neben der Kinder:

lehre auch ein Eramen deſſen , was gepredigt worden , anſtellen moge,

und das mit ſo Alten als Jungen. Denn indem Jedermann feines

Glaubens Rechenſchaft zu geben ſchuldig iſt , ſo hat ſich Niemand die

ſer öffentlichen Bekenntniß zu ſchåmen , als welche blos zur Lebens

beſſerung und der Einfältigen und Armen Aufmunterung angeſehn iſt.

In Ermangelung dieſer, wird man die Leute , ſo die ganze Woche

des Tages Hiße und Laſt getragen , nimmer zu wachſamer Aufmerkung

vermogen, oder von irdiſchen Gedanken abführen können . Ich ſpüre

es leider allzuviel bei den Landviſitationen , wie die arbeitſamen, ſonſt

ſittlich - guten Leutchen das göttliche Wort verſchlafen , und der Teu

fel inmittelſt ſolches von den Herzen reißet , daß ſie dadurch nicht bes

kehrt und ſelig werden. Hingegen giebt es die Erfahrung , daß der

Eifer , wohl zu beſtehen und gründliche Untwort zu geben , viel von

dem Schlaf und anderm Irdiſchen abhalte , wohl eine Begierde zum

Wachsthum bringe, wenn anders der Prediger fittfam verfährt, und

die Leute nicht etwa mit ſtórriſchen Geberden , oder rauhen Worten

abſchrecket. -

Nachdem auch ferner in den gewöhnlichen Sonntags - Evangelien

nicht eben die erwünſchte Gelegenheit vorkommt, Alles, ſo zu dem

wahren Chriſtenthum nöthig , ungezwungen beizubringen , ſo möchte

nicht ſchädlich ſein , wenn man je zuweilen dieſelben ſtatt des Ein:

gangs behandelte , und die Predigt aus beſondern , auf alle Materien

gerichteten Sprüche göttlichen Wortes hernehme, je zuweilen die Epis

ſteln erklärte , welche herrliche Regeln des wahren Chriſtenthums den

Stånden insgemein geben. Wie aber auch dieſes nicht alle Schrift

iſt , welche doch ohne Ausnahme der Gemeinde Gottes bekannt fein

foute , ſo iſt wiederum ein ſehr heilſamer Rath , welchen Herr Dr.

Spener giebt , - S. erſten Vorſchlag S. 61 - 71 - daß man

die Leute zur fleißigen Leſung der heiligen Bibel anführen ſoll ; mit

welchem denn beſchämt werden die unnůken Prediger , welche nicht

nur dieſes Gottesbuch ſelbſt nicht leſen , ſondern wohl öffentlich leh

ren , es ſei nicht nöthig , daß ein Hausvater eben eine Bibel im Hauſe

habe und leſe, wenn er nur die kleine Bibel , Luthers Katechismus

brauche und auswendig könne. Damit geben ſie zu verſtehen , wels

10
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ches Geiſtes Kinder ſie ſind , und wie ſie ſogar von Luther nichts wif

fen , welcher Bedenken getragen , ob er auch etwas von ſeinen Büchern

wolle ausgehen laffen , damit nicht dadurch die Leute zur Leſung der

h. Schrift felbſt tråger gemacht würden. Ob aber die apoſtoliſche Art

der Kirchenverſammlung , dergleichen Dr. Spener zu Frankfurt , mit

höchſter Vergnügung, ſowohl der Fremden als Einheimiſchen, ſchon in

Uebung gebracht, zu beſſerer Erbauung unſeres Chriſtenthums und

mehrerem Wachsthum in der Erkenntniß göttlichen Wortes nöthig ſei,

iſt eine ſchwerere Frage. Viel hab ich anfangs , und die Wahrheit

zu geſtehen , Ungleiches davon gehört , wie denn der Satan das Gute

in der Milch zu erſticken jederzeit ſuchet, und ſeinen Zweck zu erreichen ,

des Verlåumbers Zunge meiſterlich ſich bedienet. Sobald ich aber vernom

men , daß ſolche Zuſammenkünfte nur zu göttlicher Ehre und geiſtlichem

Wachsthum angeſehen , da die Zuhörer zu ihrer Sonntagsheiligung fich

bei ihrem Seelſorger freiwillig einfinden , mit demſelben über gehaltene

Frühpredigt , oder ſonſt bibliſche Terte ſich beſprechen , was daher zur

Erbauung dienlich, ſich und Undern aneignen , und ſo ſie etwas nicht

verſtehen , frei vortragen , fragen und Erläutrung begehren ; ſo hab'

ich der gottloſen Welt Argwohn und böſe Nachreden mit vielem Seufzen

beklagt, und Gott und dem Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti innigs

lich gedanket , daß noch Leute ſich den Geiſt Gottes zum Guten leiten

laffen ; auch hab ich gefunden , daß bei ſolchen nicht nur die Prediger

ihre Zuhörer, deren Schwachheit oder Zunahme im Glauben , wohl

erkennen lernen , zwiſchen allen beſonderes Vertrauen und recht brüderliche

Liebe geſtiftet werde , ſondern dies Werk an ſich ſelbſt ein ſolch ſtattli

ches Mittet ſei, in dem göttlichen Wort fich zu üben , und die Predig

ten , welche man nicht eben allemal, bei ſtets fließender Rede ſo recht

und gründlich faffen kann, zu behalten, daß ich auch nicht weiß, ob was

Heilſameres' zu erfinden oder Nüblicheres zu wünſchen ſei. Daher ich

nicht zweifle, daß viele chriſtliche Theologen Solchem folgen und zu

ihrer Zuhörer Beſtem dergleichen Hauskirchen und chriſtliche Unterres

dungen belieben werden . Es will aber in allewege nöthig ſein , daß

bei öffentlicher neuer Einführung derſelben auch der Obrigkeit davon

Anzeige gethan , der Sachen Nothwendigkeit, Beſchaffenheit, und

fo es erfordert würde , Protocolle, wenn ſolche vorhanden , auch acta

vorgelegt werden , damit ſie ſehen und wiſſen könne , was jegt und

künftig gelehrt , getrieben und vorgenommen wird , und ſo viel wenis

ger einigen Verdacht und Argwohn ſchöpfen moge. Uuch iſt auf den
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Director beſonders zu ſehen , daß derfelbe ordinarius Pastor ſei, wos

von man ſich im Eramen der Lehre halben verſichert hat , und bisher

feiner wohlgegründeten Gelehrſamkeit und guten Wandels , wo nicht in

aller Welt , doch bei ſeiner Gemeindeverſammlung beglaubigtes Zeugs

niß behalten ; fonft kann gar bald falſche Lehre einſchleichen , gefährs

tiche Sachen ausgeſtreuet, ja die Kirche Gottes allerdings zerråttet

werden. Weil aber von dem Namen Convent, Verſammlung , Zus

fammenkunft, die feindſeligen Widerſacher einen Anlaß nehmen mocha

ten , ſolches nůkliche Werk zu verläumden , als ob in dem Religions:

frieden , da unſre Lehre und Gebrauche zu treiben , beſtåtigt, ſolche

Verſammlungen nicht begriffen waren , und allerhand Verdächtiguns

gen erregen méchten ; To wollte ich meines Orts keinen andern Namen,

als den der unter Chriſten üblichen Hauskirche oder Collegü pietatis hes

lieben , wie es denn auch in der That nichts anderes als eine Haus

kirche iſt , in der man , was offentlich gelehrt worden , zu Haus wies

derholt und in Uebung bringt. Zu dergleichen Hauskirche můßte kein

Menſch gezwungen , weniger noch die Ausbleibenden mit einer Geld

ftrafe belegt werden. Wir haben ohnedies der geiſtlichen Zuſammen :

künfte in manchen evangeliſchen Tempeln zu viel, welchen die Leute

mehr aus Gewohnheit oder Furcht der Strafe , als herzlicher Andacht

beiwohnen. Daher wollte ich ſoviel eifriger auf dieſen freiwilligen

Gottesdienſt halten , zu dem fich fromme Herzen von ſelbſt verfügen

werden , wenn ſie davon einigen Nußen ſpåren. Bei Wiederholung

der Predigt oder Erklärung anderer bibliſcher Terte muß freilich Für:

mik , Zankſucht, eigne Ehre, und was dergleichen iſt, verhütet wer:

den , wenn anders Gottes Geift Gutes in den Collegiis wirken ſoll.

Denn wie die Hauskirche zum geiſtlichen Wachsthum allein angeſehn,

ſo muß alles , was fleiſchlich iſt, abgeſchafft, hingegen der Schluß

gefaßt werden , feinen Vortrag nach der Richtſchnur göttlichen Worts

einzurichten , und ſowohl Zweifel , als Gemüthsmeinungen des Pre

digers Beurtheilung , ob ſie dem Sinn des Geiſtes in der Schrift ges

måß , gehorſamlich zu unterwerfen. Am meiſten aber bitte ich, das

hin zu ſehen , daß man bei einigem geiſtlichen Wachsthum und wahs

ter Erkenntniß ſich in ſeinem Herzen nicht erheben und innerlich ftolz

werde , weniger noch Andere, ſo nicht mit ihnen find , beurtheile oder

Berachte; ſintemat folcher Hochmuth nicht nur den Höchſten erzůrnen,

ſondern auch das ganze Werk verderben und umſtoßen würde. Drama

sum müſſen denn gute Gemüther niemals zurückdenken, was ſie geweſen

10 *
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und nun find , und ſich deffen erheben , ſondern ſollen allezeit betrach

ten , wie viel ihnen noch zur Vollkommenheit fehle , und wie ſie von

Natur ſo ſchrecklich verderbet, daß ſie nicht nur aus ſich ſelbſt nicht das

geringſte Gute volbringen , ſondern in die grauſamſten Sünden fallen

würden , wo ſie Gottes Gnade nicht erhielte, und deswegen ſo viel

herzlicher mit Furcht und Zittern ihre Seligkeit wirken, und uns über

den Nebenmenſchen , welcher in gleicher Verdammniß mit uns, deſto:

weniger erheben. Auch haben ſolche die Verachtung, Berſpottung

und üble Nachreden ſo groß nicht zu achten : ,,Selig ſeid ihr, wenn

euch die Menſchen um meinetwillen ſchmåhen , verfolgen , und reden

allerlei Uebels , wider euch , To ſie daran lügen. Seid fröhlich und

getroſt, es wird euch im Himmel wohl belohnet werden", ſagt Jeſus

Matth. 5 , 11. 12. Beſcheidentliche Verantwortung, Segen ſtatt

Fluchens, herzlich gemeinte Fürbitte, geduldige Ertragung der Schmach

Chriſti, werden endlich den Widerſacher gewinnen, und des Glaubens

Ende davon tragen , der Seelen Seligkeit. Auf den Fall, daß chriſt

liche Obrigkeiten chriſtliche Zuſammenkünfte mancher Orten nicht be

lieben würden, möchte wohl das Nüglichſte ſein , daß dergleichen chriſt=

tiche Unterredungen in den Gemeinen ſelbſt, nach verrichtetem heiligen

Gottesdienſt Nachmittag , da man ohnebies Zeit åhrig hat , angeſtels

let , und auf Pauliniſche Art – 1 Cor. 14 – geführt würden ; fo

würde der ganzen Gemeindeverſammlung , welche ohne dies nicht als '

tezeit zum Prediger ins Haus kommen kann, geholfen und allem Vers

dacht geſteuert. Nur můßte Alles ordentlich hergehen , und den

Weibern nach des Apoſtels Befehl in der Gemeinde zu ſchweigen befoh

len werden. Bei dieſer ſo erwünſchten Gelegenheit der angſtellten

Hauskirchen kann der Prediger denen , ſo ganz vertraulich mit ihm

umgehen, und lieben Zuhörern ferner beibringen, das von Dr. Spener

vorgeſchlagene zweite Mittel, unſer Chriſtenthum zu erbauen : - ſiehe

zweiten Vorſchlag Seite 71-74. - Die Nothwendigkeit

des geiſtlichen von Gott ro hoch allen Menſchen be

fohinen Prieſterthums; welches der ſelige Luther wider das

Papſtthum und deſſen Kleriſei ſo ſtattlich verfochten hat , daß mich

oft wundert, wie Einige der Unſrigen im Nothfall rathen , lieber von

einem benachbarten oder vorbeigehenden Pfaffen Kinder taufen zu laſ

ſen , als von einem Weib oder andern Chriſten . Darin beſteht die

Glückſeligkeit des Neuen Teſtaments , daß Jeſus ſeine Gliedmaßen zu

geiſtlichen Prieſtern gemacht, daß fie in der åußerſten Noth alle ihre



149

1

Hemter verrichten , und nicht eben eines påpſtiſchen Meßprieſters oder

auch berufnen Predigers nöthig haben.

Zwar wird ordentlicher Weiſe die öffentliche Verrichtung geiſtlicher

Aemter heutiges Tages ſonderlich dazu beſtellten Gottesmånner anbe

fohlen und mitgroßem Nußen unſrer Kirche erhalten ; allein hebet dieſe

Ordnung den Nothfall nicht auf, am Wenigſten den Gebrauch , daß

die Chriſten nicht insgemein die Dinge, To eben nicht zu öffentlis

chen Verrichtungen gehören , gewiſſenhaft beobachten , und mie in iha

ren Häuſern , alſo in dem gemeinen Leben verrichten mögen. IA,

ich halte es feſtigtich mit Dr. Spener, daß Chriſten , wo ſie diefen Na

men mit Gott führen wollen , in ihrer Seele verbunden ſind, nicht

nur ſelbſt Gebet , Fürbitte, Dankſagung, gute Werke , Almoſen zu

opfern, in Gottes Wort zu ſtudiren u: f. w., ſondern auch ihre Haus

genoffen und Nebenmenſchen , nach der Gnade , die ihnen gegeben iſt,

zu bekehren und für ihre Seligkeit möglich zu ſorgen. Darunter ich

denn auch verſtehe die Prediger ſelbſt. Denn warum wollte ein Chriſt

nicht befugt , ja ſchuldig ſein , ſeinem Prediger beſcheidentlich beizu

bringen , was Andre an ihm ſtrafen, und ſowohl zu feinem , als jener

ihm anvertrauten Seelen Beſten von ihm verlangen ? Ein Kind iſt

ja ſchuldig , auch feine Eltern vom Böſen abzuhalten , und zum Gu

ten zu ermahnen. Den Bruder heißet Jeſus ſeinen Bruder , der an

ihm fündiget , zwiſchen beiden allein zu ftrafen . Nun ſind wir in

Jeſu Chriſto alle Brüder , der Dronung nach , Kirchen - Vater und

Kinder. Ja ! wenn alle Prediger, gleich Paulo, Jeſu Chriſti Nach :

folgerwaren , und gottſelig in ihm lebten , und ſich ſelbſt richteten ;

båtten ſie nicht nothig , daß ſie von andern Leuten gerichtet wurden .

Nun aber wandeln Biele dem Evangelium nicht würdiglich , Undre

felbſt wünſchen , das treuherzige Zusorer in der Furcht (Sottes ihnen

vertraulich eröffneten , was die Leute von ihnen jagen. Daher iſt

folche bråderliche Vermahnung nicht aus der Acht zu laſſen , wenn

nur Alles ordentlich und in der Liebe zugehet , daß keine Verachtung

daraus erwachſe oder eine ganz þåuriſche Gemeinſchaft darauf folge.

Hier würde nicht weniger erbaulich ſein , wenn Theologen ſelbſt dieſe

geiſtliche Prieſterſchaft unter einander übten , und was da an einem

getabelt , anderwärts verlangt würde , wie man denn gemeiniglich bei

denen , die draußen ſind, mehr höret, als an dem Ort, da ſolche ſtehen,

vertraulich eröffneten. So möchte denn der Beſchuldigte ſein Herz dem

Andern ausſchůtten , entweder feine Schwachheiten geſtehen , und
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um herzliche Fårbitte zu Gott, ſie zu ändern, anſuchen, oder ſeine Uns

ſchuld darthun . Und ſolcher Geſtalt wurde vielem Urgwohn, Nachreden ,

Verleumdungen geſteuert, und hinwieder manches ehrlichen Mannes

Leumund gerettet , auch mehres Vertrauen geſtiftet werden ; da in

Unterbleibung deffen mancher fich verſtoßt, und wider der rechten Liebe

Art, das Böſe eher als das Gute glaubet.

Wie nun ein jeglicher Chriſt , der es nur herzlich meinet , ſeinen

Seelſorger im Vertrauen ermahnen darf, alſo iſt er gleiche Liebe alen

Nebenmenſchen auch zu erweiſen ſchuldig und für ihre Seligkeit nach

Möglichkeit zu ſorgen gehalten. Damit aber ſolches ſo viel leichter

in Uebung moge gebracht werden, halte ich meines Drts dafür, daß der

Anfang ſo herzlich könne gemacht werden, wenn man die Nothwendigkeit

dieſes geiſtlichen Prieſterthums den gottfeligen Leuten erſtlich beibrachte,

die etwa Freunde und Verwandte haben, - Apoſtelg. 10 , 24 - da

der Vater der Schnur und deren Kindern, die Schwieger den Söhnen

und Tochtermännern , auch wohl Enkeln, der Schwager ſeiner Schwe:

ſter und Befreundten das Gute im wahren Chriſtenthum empfohle,

zu dem geiſtlichen Wachsthum Alle ermahnete, was Gebrechen ſind

und Fleiſches Schwachheiten ihnen anzeigte , in Worten und Werken

ſie erbaute , weſſen ſie ſich dann nicht ſobald ſchämen , noch weniger .

ihrem Blutfreund und nahen Unverwandten ůbel deuten würden. Wenn

nun dieſe Freundſchaft erweitert , und jeder ſeines Orts thun würde

was ihm befohlen und anſtändig , ſo wird ein Großes erhalten , und

die Kirche bald merklich gebeſſert werden. Sind nun Verwandte und

beſonders Taufzeugen kraft ihres Taufgelübdes ſchuldig, ihre Täuflinge,

To ſie erwachſen , zu dem Guten anzuführen , und von dem Böſen

abzuhalten ; ſo wird dieſes Werk vielmehr erleichtert werden , wenn die

geiſtliche Prieſterſchaft von jenen beobachtet wird. Iſt ein Nachbar

dem andern ſchuldig wie in außerlichen Leibes - alſo vielmehr Seelen :

ndthen beizuſpringen, und wie einer des andern genaue Kundſchaft hat,

kann er deſſen Handel und Lebenswandel deſto beſſer richten , und was zur ,

Beſſerung nöthig, einander beibringen . Lehrer müſſen fonderlich dahin

trachten , daß die Schüler ſolches Umts ſich befleißigen und einander zum

Guten aufmuntern , auch die Ihrigen zu Hauſe ſo viel an ihnen iſt, treu :

lich erbauen. Alle Menſchen aber ohne Unterſchied haben ſich dahin zu

entſchließen , keine gottloſen Reden , wiſſentliche Lügen , angewöhns

te Flüche, handgreiflichen Betrug an Jemand zu dulden , ſondern

ſowohl an Fremden , als Mitbürgera auf der That zu ſtrafen . Und
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ſo wird endlich Gottes Reich eriveitert, der Prediger, welcher un

möglich alles allein thun kann, erleichtert und unterſtüßt, der Neben:

menſch bekehrt und in Allem göttlicher Ordnung nachgelebt.

Ferner erinnert Herr Dr. Spener als nöthig , dritter Vora.

ſchlag Seite 75 - 177, - daß Prediger ſonderlich dahin trachten,

wie ſie ihren Zuhörern wohl einbilden , und ſie bald dahin gewöhnen,

zu glauben , daß es mit dem Wiſſen in dem Chriſtenthum durchaus

nicht genug ſei, ſondern vielmehr in Prari und der Uebung beſtehe.

Das iſt wohl eine nůgliche Erinnerung, und wahrlich die einig nothige :

Denn was hůlfe es dem Menſchen , wenn er alle Geheimniſſe wußte

und alle Erkenntniß håtte und nicht darnach thut ? Könnte ſolche Wiſ

ſenſchaft ihn auch ſelig machen ? Ich ſage : nein ; wohl aber ſeine Vera

dammniß vergrößern. Selig ſind die, ſo das Wort Gottes hören und

bewahren in einem feinen Herzen , daß ſie darnach Früchte bringen in

Geduld. Die edelſte Frucht iſt die wirkliche Liebe. „ Dabei wird Jes

dermann erkennen , daß ihr meine Jünger ſeid, ſo ihr Liebe unter eis

nander habt, " ſagt Jefus, die Liebe felbſt, Joh . 13 , 35. Wie aber

dieſe Liebe zu üben ſei, führt Herr Dr. Spener und von ihm daſelbſt

angezognes wahres Chriſtenthum Herrn Arnd's ſo ſtattlich aus, daß

ich auch nicht das Geringſte beizuſeken mich erkühne , fondern nur den

Predigern zur Erinnerung hinterlaſſe , ſich ſelbſt zu befleißigen , daß fie

mit Paulo allezeit und mit Beſtand der Wahrheit ſagen mögen : Seid

meine Nachfolger, als wie ich Chriſti. – 1. Cor.4 , 16 .

Es gedenket unſer Herr Dr. Spener - 5.77- des Beich tva:

ters, mit dem fromme Chriſten vertraulich umgehen ſollen , und giebt

mir dabei Anlaß , der Sache in etwas weiter nachzufinnen , daß nicht

alle Beichtkinder in oben erwähnte Hauskirche ihres Seelſorgers kom

men , auch wenig andere Gelegenheit haben , außer den Predigten ſich

im wahren Chriſtenthum erbauen zu laſſen ; da důnket mich , daß der

Beichtſtuhl eben der Ort ſei , da man alle Menſchen ohne Unterſchied,

wie im Glauben unterrichten , alſo im Leben ſonderlich erbauen mag,

wenn nur der Beichtvater mehr Zeit wollte dazu anwenden , als in

manchen unſrer Kirchen üblich , und einzelne Perſonen oder doch

eines von den Hausgenoſſen vor fich fordern , und auch die nicht ſo:

gleich von den weltlichen Geſchäften zu dem Beichtſtuht ohne würdige

Bereitung und gründliche Unterſuchung ihres verderbten Weſens zulaſ

fen . Wahrlich die Haare ſtehen mir gen Berge , wenn ich erwäge,

wie mancher Seelſorger hundert und mehr über einen Haufen abſol
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virt , und doch die geringſte Gewißheit einer herzlichen Buße nicht hat,

darauf er ſeine Abſolution gründet. Ein Bauer von dem Pflug ,

der Soldat von dem Pferd, der Kaufmann von der Börſe werden zu :

gelaſſen , und auf ihr alleiniges Fawort, oder mündlicheAusſpres

chung einer Beichtformel, die ſie wohl nicht verſtehen , neun aus zehn

guvor nicht erwogen , von Sünden losgeſprochen. Ich ſage nicht, daß

während der Berufsarbeit der Menſch nicht auch zu ſeiner Sündener:

kenntniß kommen kann ; mein Wunſch iſt vielmehr , daß ein Chriſt

bei aller ſeiner Arbeit einen Sabbath nach dem andern feire. Aber

wie die menſchliche Unart und das laulichte Chriſtenthum der

Meiſten uns bekannt , ſo ſollte man zu nöthiger Unterſuchung des

tiefen Abgrundes menſchlichen Verderbens wenigſtens acht Tage Zeit

den Leuten laſſen , in welchen ſie ſich zu dem Tiſch des Herrn würdig

ſchicken möchten , es wäre denn , daß der Menſch in täglicher Bußs

übung ſtånde und alle Abende ſein Gewiſſen unterſuchte, wie er des

Tages gelebt und womit er Gott erzůrnt, der kann dann je zuweilen

die heilige Abſolution zu ſeinem Troſt mit Glauben empfangen und

ſich mit Gottes Blut im heiligen Abendmahl entfúndigen laſſen. Bei

mehrerer Unterſuchung des Gewiſſens möchte dann der Beichtende dem

Beichtvater ſo viel gründlicher Rechenſchaft geben, wie er lebet, liebet, und

welche Sündenverſuchungen und Zuneigungen er bei fich ſpåret und

wirklich ihn zu Fall gebracht haben . Denn wo die Beichte herzlich iſt,

låßt man ſich die Scham und Schande gar nicht anfechten , ſeinem

Beichtvater alles treulich zu offenbaren , weil ja die wahre Buße ohne

Scham nicht ſein kann , und Gott gemeiniglich das , was man ſich

im Verborgenen zu beichten ſchåmet, öffentlich an Tag bringt , wie

die Erfahrung es hin und wieder lehret. Nimmt nun der Seelſorger

mehr Zeit als er ſonſt gewohnt , zu ſeiner Beichte , und ermahnet da:

rin nach Pauli Erempel einen Seglichen mit Thränen , der Beich

tende gebrauchet ſich auch ſeines Rathes und Troſtes ; To iſt abermal

große Hoffnung eines beſſern Chriſtenthnms zu ſchöpfen , welches

Gott in Gnaden geben wolle .

Nody dieſes erinnere ich, daß doch die Prediger mit allerhand Kran :

ken nicht ſogleich zufahren und ihnen des Herrn Abendmahl reichen ;

es iſt die wahre Buße wahrhaftig nicht ſobald zu wirken , als ſich

Manche einbilden , ohne welche doch ſolche göttliche Mahlzeit zum Ges

ridit dem Menſchen gereichet, und nicht zur Seligkeit. Daher die

Leute beweglich zu ermahnen ſind, daß fie , ſobald Gott den Leib bas
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niederwirft und auf das Siechbett legt, ihren Lebenswandel wohl průz

fen und mit zerſchlagenem Herzen und zerknirſchtem Geiſt den gottlichen

Troſt im heiligen Abendmahl ſuchen. Folgen ſie nicht , ſo ſehe ich

nicht, wie gewiſſenhafte Prediger ſich zur Verrichtung ſolcher heiligen

Sandlung mogen bereden laſſen ; ſondern rathe vielmehr wenn ohne

dies die Leute vor Undern hart und halsſtarrig Lebenslang geweſen ſind,

fich deren zu entſchlagen und anderer Verantwortung zu überlaſſen ,

die Perlen vor die Schweine zu werfen .

Un einigen Orten unſrer evangeliſchen Kirche finden ſich auch

Ser: und Falſchgläubige , auf welche ein Prediger zugleich Ucht geben

muß, daher Herr Dr. Spener- Seite 78 - mit beifüget, wie man ſich

gegen ſie ſowohl als die Unſrigen, zu verhalten habe. Die Unſrigen, ſagt

er , müſſen in erkannter Wahrheit bekräftigt und hingegen vor aller

Verführung mit großer Sorgfalt verwahrt werden. Jenes kann in

Schulen geſchehen , wenn Lehrer unſre Glaubenslehre mit einem und

zwar dem nachdrücklichſten Bibelſpruch bewahren und Prediger in den

ordentlichen Predigten und gewöhnlichen Kinderlehren ſolches wieder

holen . Zur Verwahrung gegen die Irrhůmer gehört etwas mehres.

Erftlich einige Wiſſenſchaft der vornehmſten Greuel und Abgöttereien

in dem Papſtthum ; ſodann fleißiger Unterricht, keine Gemeinſchaft

in Kirchenſachen mit den Widerfachern zu haben , daß Eltern ihre

Kindernichtin påpſtliche Schulen ſchicken ; bei den Frrgläubigen, ſo andre

Gelegenheit vorhanden , nicht in Handwerkslehrjahre verdingen , mit

Papiſten heirathen laſſen , ſie zu Gevattern bitten , oder bei dem

Umt ihrer Meſſe ſolches Werk verrichten : durch welches Alles uners

meßlicher Schaden der Kirche Gottes zugefügt wird. Ich hab's erfah

ren , und kann's ſo viel gründlicher bezeugen , daher ich auch ſo viel

eifriger dawieder predige, die Unberichteten warne, die Widerſprecher

ſtrafe. Nur hat ein Lehrer dahin zu ſehen , daß er dabei ſeiner

Obrigkeit verſichert ſei , auf deren Gebot , Willen und Anſehn er ſich

gründen muß , nåchſt dem gåttlichen Befeht, und alles mit höchſter

Klugheit leiten , daß nicht bei alten , obwohl böſen Gewohnheiten ein

Aufruhr und gångliche Zerrüttung folge , oder aus Mangel herrſchafts

lịchen Befehls und daher erfolgendem Ungehorſam er Uchtung und

Ehre verliere. Was gegen die Frrenden der Prediger Pflicht ſei, iſt

vom Herrn Dr. Spener - Seite 79 - zur Genüge angeführt wora

den , daß ich es auch dabei bewenden laſſe, und nur deffen flei:

ßige Betrachtung und thátige Uębung allen Menſchen empfehle, gegen
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den Gewiſſenszwang aber ernſtlich proteſtire , als durch welchen die

Gemüther nur erbittert, nimmermehr aber gewonnen werden.

Dies ſind meine unmaßgebliche und unter vielen Sorgen , auch nicht

geringer Seelenbekümmerniß entworfene Gedanken, über Herrn Dr. Spes

ners deutſche Vorrede, von der Reformation und Beſſerung des Chriſten

thums , in unſrer der Lehre nach reinſten und alleinſeligmachenden

evangeliſchen Kirche der ungeänderten augsburgiſchen Confeſſion.

Wollte Gott, ach ! wollte Gott, baß ich mir Hoffnung machen könnte

einer gewiſſen Nachfolge. Aber leider , da muß ich faſt zweifeln in

Dieſer lekten ſo grundboſen Welt , an erwünſchtem Erfolg. Doch

die Hand des Herrn iſt nicht verkürzt , daß ſie nicht helfen könnte.

Was uns Menſchen unmoglich ſcheinet, iſt bei Gott möglich . Es

iſt ja deine Sache, o Jeſu ! Nicht uns Herr, nicht uns , ſondern deis

nem heiligen Namen gebühret die Ehre. Pereat nomen nostrum ,

at glorificetur nomen domini ! Zu deines Reiches Erweiterung wol

len wir beitragen , was du in uns gelegt haft. Dein heiliger Wille

mach es nun damit, wie es dir wohlgefället. Es hat wohl mehrma:

lén das Anſehen in der Kirche Gottes gehabt, als wäre aller Glaube

erloſchen , alle Liebe ausgewurzelt, der Herr hat doch noch hie und da

unter der Aſche ein Fünftein erhalten , welches er wieder aufgeblaſen

und zu einem Feuer ermpedet. Dieſer Gott lebt noch. Die Mittet

gönnt er uns auch bisher , wer weiß , ob nicht durch Gebrauch deſs

felben einfältige Rathſchläge heilſamlich zu Werk mogen gerichtet wer

den. Daß nun unſre Berathſchlagungen nicht allerdings vergeblich

fein mogen , will ich noch dieſes , etwa das einige Nöthige bei:

Teßen , wie nach meinem geringen Menſchenverſtand dies göttliche

Reformationswerk vermittelſt ſeiner Gnade moje angefangen , fortge=

führt, und zu einigem Zweck gebracht werden .

Wenn in der erſten Kirche die Apoſtel das Evangelium , ſo ihnen

vertrauet worden mit Nuk haben treiben wollen, leſen wir , daß fie

ſich zuvorderſt bemüht haben , folcher Leute Rundſchaft zu erlangen ,

welche mit fonderlicher Gnade Gottes und herrlichen Amtsgaben find

ausgerüſtet geweſen . Mit denen wurden ſie eins , geſammter Hand

das Werk des Herrn anzugreifen und mit allem Fleiß fortzuführen .

Dahin gehet auch mein Rath. Es iſt dies Vorhaben von ſolcher

Wichtigkeit, daß , wer in der Furcht des Herrn der Sache nur etwas

tiefſinniger nachdenket, leicht finden wird, daß es nicht eines Mana

nes Werk ſei zu vollziehen. Daher ich gleich nöthig erachte , ſich nach
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den Frommen im Lande umzuſehen , welche für Såulen gehalten wer :

den , und uns helfen können in dem Kampf, welchen wir führen

mit dem ungeſchlachten und verkehrten Geſchlecht dieſer Welt , ob ih

nen Gott dermaleinſt Buße geben wil zur Seligkeit. Dieſe můßten

dann ſich unter einander die rechte Hand geben , und verbinden , rechts

ſchaffen zu ſein in der Liebe , und nicht nachzulaſſen , bis mehr Heilige

zugerichtet werden zum Werk des Amts, dadurch der Leib Chriſti er:

bauet wird , und Alle hinankommen zu einerlei Glauben und Erkennt

niß des Sohnes Gottes, und ein vollkommener Mann werden , der

da fei in der Maß des volkommenen Alters Chriſti. Da ich aber

gleich mit beifüge, und um Gottes und ſeiner Ehre willen bitte , daß

ja Keiner, zeitlichen Ruhm zu erlangen , dieſen, welcher Name in dem

Buch des Lebens iſt , ſich zugeſelle , noch weniger Etwas durch Zanę

und eitle Ehre thue , ſondern wie durch Demuth ſie unter einander eis

ner den andern höher achten muß, denn ſich ſelbſt, alſo keinem Menz

Ichen der nicht mit ihnen iſt , urtheilen , véradyten oder verdammen ,

ſondern Gottes heiligem Rath heimſtellen , wie viel er Lichter in der

Welt wolle ſcheinen laſſen , ihm zum Ruhm an dem Tage Chriſti,

Dazu denn nicht undienlich , daß man dem alten ehrgeizigen Adam

recht weh zu thun, etwa auch den zu der Erbauung nöthigen Schriften

keinen Namen vorſeke, ſondern den Wunſch dahin richte , daß unſere

Namen im Himmel mogen angeſchrieben werden , angeſehen der ges

ringſte Schein eines Ehrgeizes das ganze Werk verderben , ja zu eig

ner Verdammniß ausſchlagen wir ).

Dieſe lieben und gewünſchten Brüder , fangen dann geſammter

Hand das Werk in Gottes Namen an , daß ſie mit Paulo zugleich

beten , auf daß Gott ihnen eine weite Thůr aufthun, vielen Menſchen

das Geheimniß vom Glauben beizubringen , der durch die Liebe thátig

iſt. Denn , wie das liebe Gebet der Grund alles Guten iſt, und

mehr Früchte wirkt , denn alle Arbeit , ſo müſſen ſie vor allen Din:

gen , wie für die Heiligen insgemein , im Geiſt und in der Wahrheit

mit Bitten und Flehen anhalten , alſo abſonderlich für einen Seglichen

beten, daß ihm gegeben werde das Wort mit freudigem Aufthun ſeines

Mundes , und er moge tůchtig ſein , fertig zu treiben das Evange:

lium des Friedens, auch viele Menſchen erleuchten zum ewigen fes

ligen Leben . -

Darauf entſchließe ſich jeder ſeines Drts die Leute zu bekehren ,

daß ſie dienen dem lebendigen und wahren Gott in rechtſchaffner Ges
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rechtigkeit und Heiligkeit. Denn , weil das Werk den Meiſten ganz

fremd, Vielen unthunlich , ja ganz unmöglich vorkommt, ſo muß

von uns in die Fremde ausbrechen und an andern Orten erſchallen, daß

die Arbeit nicht vergeblich in dem Herrn geweſen, welche wir den oben

beſchriebenen Regeln gemäß bis hierher getrieben haben. Der erſte

Vortrag geſchiehet in den Predigten , darinnen den Leuten gleich beis

zubringen , wie ihr bisher geführtes Chriſtenthum gar nicht recht

und göttlich , der eingebildete Glaube mehr fleiſchlich , als geiſtlich ſei,

und daher zur Seligkeit , welche doch bei dieſen betrübten Zeiten des

Menſchen einziger Troſt ſein ſollte , nichts hilft. Wenn nun dieſelben

wohl eingerichtet, mit Gründen beweglich ausgeführt, mit lieblicher

Rede und göttlichem Eifer ausgeſprochen werden , wird ſich bei Vielen

bald ein Scrupel finden , daß fie fragen werden : „ Ihr Månner

lieben Brüder, was follen wir thun ? " Wo dieſer erregt

wird , hat der Prediger faſt gewonnen , zum wenigſten die Gelegens

heit ſeine Herzensmeinung zu eröffnen , und auf die Regel des gott:

lichen Worts ſie zu verweiſen . Es wollen aber Herzenspredigten mit

ſonderlichem Geiſt geführt ſein. Eine liebliche Rede hat Paulus em:

pfohlen ; Jeſus mein Heiland , hat dieſes Lob gehabt , daß feines

gleichen in der Welt nicht fei gehöret worden. Je náher dieſem , je

eher beweget ſich das menſchliche Herz. Wie aber die Lieblichkeit der

Ausſprache eine Gabe Gottes iſt, ſo nicht Aưen gemein, und bei Bez

förderung, wo der Heilige Geiſt das übrige Gute mit beigeleget , ſon :

derlich die Liebe in das Herz des Predigers geſenket hat , wohl zu be

obachten ; ſo mogen andre , die etwa fchwere Zungen und ſchwache

Stimmen haben , ſich dahin befleißen , daß ſie die nachdrücklichſten,

ſchönſten und anmuthigſten bibliſchen Redensarten , die ſowohl zum

Troſt , als Ermahnung , in Straf' und Warnung , Lehr' und Er

bauung nöthig ſind, ſich wohl bekannt machen und ihren Vortrag da:

mit zieren. Denn , wie alle Gotteswort kräftig ſind ſelig zu machen ,

alſo vielmehr, wenn ſie mit Fleiß zuſammengeſuchet, in gewiſſe locos

verzeichnet , und auf ſonderliche Fåte gerichtet ſind. Sft's möglich und

hat der Prediger von andern Amtsgeſchäften die Zeit , ſo rathe ich,

kein Wort zu regen , das nicht bibliſch iſt, damit der Heilige Geiſt nur

To viel kräftiger durch ſein eigen Werkzeug das Gute wirke. Kurze

Predigten haften auch beſſer, als langes Gewaſch, wenn ſie nur mit

herzlidem Gebet um Gnade, Licht, Fortgang anfangen , fleißig medis

tiret , herzhaft und brünſtig im Geiſt ausjeſprochen ; und ſchwere Sa:

1
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chen ſo mit vernünftiger Glaubensfreudigkeit, als mit göttlicher Weis

heit , daß auch die Einfältigen verſtehen , vorgetragen werden. Biel

mit wenig Worten fein kurz anzeigen , iſt große Tugend, Thorheit

aber, mit vielem Reden Nichts reden , ſagt Luther. -

Wie nun die Predigten insgemein zu Uuen geſchehen, ſo hat Pau

lus ein Sonderliches erfunden , die Leute zu bekehren , wenn er als

ein Vater ſeine Kinder , Jegliches allein ermahnet und getröſtet hat.

Denket daran , ſagt er zu feinen Epheſern , daß ich nicht abgelaſſen

habe , drei Jahre Tag und Nacht einen Seglichen mit Thränen zu er :

mahnen. Wenn mich Gott meiner Fürſtenforge nicht erlaſſen , und

Nathans Beichtſtuhl mit Harons Ruthe verwechſelt håtte , wollte ich

hoffen , einzelnen Seelen die Beförderung wahrer Gottſeligkeit eher

beizubringen , als um ſo vielen ungleich hårtern Gemüthern , unter

welche mich der Herr geſeket hat zum Vorſteher der Gemeinde, welche

er durch ſein eignes Blut erlóſet hat. Daher ich auch nicht zweifle,

daß fromme Hofprediger , denen das Werk des Herrn zu treiben ein

Ernſt iſt , mehr Gutes zu dieſem Vorhaben beitragen können , als

Theologen in Städten, wo ſo viele widerſinnige Köpfe, dort aber nur

eines Fürſten Seele , welche ein herzlicher Ambroſius, und güldena

mündiger Chryſoſtomus , zu gelegener Zeit in Gottes Segen bewegen

wird. Ich kenne einige gute Leute , welche von geraumer Zeit her

gewünſcht haben , daß chriſtliche Obrigkeiten ihren Predigern Befehl ers

theilen , die Zuhörer in ihren Häuſern zu beſuchen , auf ihre Kinder

zucht, Privatgottesdienſt und führenden Lebenswandel deſto beſſer

Ucht zu haben . Denn , weil diejenigen die ohne Beruf in die Haus

fer ſchleichen , keinen guten Namen in der Bibel haben , da ſie glau

ben , es geſchehe mehr Genuſſes halben , als die Seelen zu gewinnen ;

ſo bleibet Mancher lieber daheim , und wartet ſeines öffentlichen Am

tes, als das er nur den geringſten Schein des Böſen von ſich gebe, bez

reit allen Menſchen zu dienen , ſo oft ſie deſſen zu ihrer Erbauung

nöthig ſind.

Ferner find das äußerliche Leben und guter Mandel eines

Predigers Hauptſtücke, die Leute zu bewegen .' O wie Großes nuket

es , wenn ein Paulus getroft ſagen kann : deß ſeid ihr Zeugen und

Gott , wie heilig und gerecht, und unſtråflich wir bei euch geweſen

ſind. Ich hoffe nicht, daß Jemand, der das Werk des Herrn zu füh

ren ſich entſchießet , der Gemeinde Gottes öffentlich Zergerniß geben

werde. Weil aber dod, einige Stüd ſind , die Manche nicht achten ,
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und von andern doch genau obſervirt werden , will ich ſie zur Wars

nung anführen. Paulus gedenket von fich , daß er Jedermann in

Allerlei fich gefädig gemacht habe abſonderlich in dem , daß er nicht ges

fuchet , was ihm , ſondern Bielen frommet. Heut giebet das ſcharfe

Weltauge darauf Ucht, ob Prediger ihre Mühe außerordentlich ſich auch

gern bezahlen laſſen ; nothige Unkoſten durch Anderer Vermittelung zu

erſparen ſuchen ; ihre Amtsautorität gern mit Oberfik begleiten ; zur

Fröhlichkeit über das Maß trinken . Obnun wohl an ſich ſelbſt ders ·

gleichen Dinge nicht allerdings bóre find , und zu wünſchen iſt , das

der Splitterrichter Nicht mehr zu beurtheilen hätte, ſo hat man doch

darauf Rückſicht zu nehmen , und mit Paulo , daß man auch Macht

hatte , nicht zu gebrauchen , damit ja dem Evangelio kein Hinderniß

gemacht werde.

Wenn ſolcher Geſtalt der Reformationsanfang an dir und deinen

Zuhörern gemacht worden iſt, und in Gottes Segen von Statten gea

het, ſehe ich gern, daß Biſchöffe, Suprintendenten, Inſpectoren, Ses

nioren oder wie ſolche einerlei Würde unterſchiedliche Namen hat, den

in Königreichen , Fürſtenthümern , Grafſchaften , Städten ihnen

anvertrauten Pfarcherren und Gemeinen die Nothwendigkeit auch zu

Gemüth führen, und mit Hand anzulegen ſie bewegen möchten . Ich

habe aber oben gemeldet, daß Wenige derſelben die Urt des wahren Chris

ftenthums verſtehen , als wäre ganz weislich und faſt unvermerkt fols

ches ihnen beizubringen . Ich verſtände es alſo , und nehme Herrn

Dr. Speners gute Gedanken , jeglichem meiner anvertrauten Pfarrer

ein Exemplar ſchickend , mit beigefügter ſchriftlicher Erinnerung, auch

wohl herrſchaftlichem Befehl, ihre Meinung darüber zu eröffnen , und

wie das Werk mit Nachdruck bei ihnen einzuführen fei, unmaßgeblich

anzuzeigen . Wie nun Gottes Wort, dem Regen oder Schnee gleich ,

nicht unfruchtbar zurückkommet , als zweifele ich nicht, daß Einiger

Serzen dadurch gereget , ſich den Geiſt Gottes werden ſtrafen , und

ihrer Pflicht erinnern laſſen. Folgen ſie dann , und nehmen das

Wort auf mit Sanftmuth , daß fie deffen Früchte zeigen , ſo hat man

Gott und dem Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti dafür herzlich zu dans

ken, und ſolches ihr Wachsthum fowohl dffentlich, bei den Generalvis

fitationen , als auch bei den Specialconventen zu rühmen, und in deſſen

Unſehung fie Andern ſcheinbar in Liebe , Gewogenheit und Beförbes

rung vorzuziehen . Die aber Alters halben ihre böfe Gewohnheiten ſchwer

lich andern , mußte man mit Geduld ertragen, ihre Schwachheit Gott
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und dem Wort ſeiner Gnaden einpfehlen , und ſo ſie von dem Leibe

dieſes Lodes erlåſet würden , deren Stelle , mit denen ſo zu gottſes

ligem Lebenszweck von Jugend auf als Rüſtzeuge Jeſu Chriſti aus:

erwählet und bereitet worden erfeßen . Und hätte man die Landeskins

der ſo viel mehr zu erwecken , und zu der Uebung des wahren Chri

ſtenthums zu ermuntern , in alle Wege den Fremden vorzuziehen ;

wenn ſie aber der Gottſeligkeit ſich nicht herzlich befliffen , nimmer

mehr ſelbe zu befördern , ſondern lieber Alles zu leiden , als nachzu

fehn , daß durch ſolcher Stolzen Geiſt und årgerliches Leben die Kirche

Jeſu Chriſti geſtdret , und niedergeriſſen würde, was Andre mit fo

faurer Mühe aufgeführt haben. -

Sollen Dorfprediger bei den Bauern durchdringen , ſo müſſen

gute Ordnungen mit an die Hand genommen werden , kraft deren ſie

in dem Baum äußerlich gehalten , und durch ſolche Handleitung alls

måhlich zum Guten geführt werden. Viſitationen der Oberhirten ſind

dann in alle Wege auch nothig , durch welcher Vermahnung der Pres

diger unterſtüßt, die Zuhörer in dem Guten geſtårket, alle Dinge nach

der Richtſchnur göttlichen Worts eingerichtet werden können. -

Wenn nun durch Kraft des Geiſtes Gottes hier und ba Alles mit

dem Evangelio Chriſti erfüllet iſt , fo befleißige dich auch zu lehren ,

wo Chriſti Name nicht bekannt iſt, zum Wenigſten kannſt du andern

gottſeligen Leuten und ſie dir hinwieder kämpfen helfen , daß ihr Dienſt

angenehm werde den Heiligen in aller Welt. Denn ob wir gleich

wiſſen , daß liebe Leute hin und wieder ſind vou Gútigkeit, erfüllet mit

aller Erkenntniß , daß ſie die Ihrigen zum Guten ermahnen können ;

ſo hat doch mancher die Gnade von Gott nicht, daß er in feinem Bas

terland ſo viel gilt , als bei denen die draußen find. Kommt ihm

Chriſtus durch Wort und Wert anderer Diener mit vollem Segen

des Evangelii zu Hülfe, fo bringet er die Seinigen ſo viel eher zu dem

Gehorſam durch den Willen Gottes. Dieſes nun zu befördern , ift

es nothig, mit Fremden Briefe zu wechſeln . Nachdem ich's fürhatte

euch zu unterrichten , um unſer aller Heil , hielt ich's får nöthig euch

mit Schriften zu ermahnen , ſagt Judas Sacobi , der Knecht Seſu

Chriſti, im dritten Vers ſeines Sendbriefes. Da hat man ſich denn

die Mühe nicht abwendig machen zu laſſen , wenn es zu unſrer Kirche

Nußen gereicht und Beförderung göttlicher Ehre anderwärts von No:

then iſt, mit denen , die da geheiliget find in Gott dem Vater und

behalten in Jeſu Chrifto, zu correſpondiren. Ich erinnere mich,
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daß wohl ehemals Jeſus, mein Heiland , und ſeine Apoſtel bei

ihres Amtes Verrichtung , ſo viel Zeit nicht gehabt, daß ſie auch

hatten eſſen können , Marc. 6.; auch in dem wollen wir uns nicht

entziehen , ihm zur Zeit der Noth nachzufolgen : nur, daß man alles

feit die wählet , welchen Gott ſonderliche Gnade , ſein Reich zu fôr:

dern , gegeben hat. Es geſchiehet oft , daß Chriſti Name hie und

da nicht öffentlich gepredigt , oder ſeinen Fußtapfen heiliglich nach

gefolget wird. Es lieget aber in der Wüſte unter einen Wachholderbaum

etwa ein Elias verborgen, dem biſt du ſchuldig mit Rath und That an

die Hand zu gehen , und mit deinem in Briefen zugeſchickten Straft:

brodt ihn zu ſtärken, daß er an den Berg Gottes Horeb gehe und

dem Volke Iſrael ſeine Sünden verkündige. Hingegen ſind anders :

wo keine Propheten Gottes , und iſt etwa ein falſcher Geiſt in alle

Welt ausgegangen , der Herr aber hat noch ſieben tauſend übrig bleia

ben laſſen, welche die Kniee nicht gebeuget haben vor Baal : da iſt aber:

mal nothig mit Schriften Solche aufzurichten , im Guten zu ſtarken

und mit vollem Segen zu ihnen zu kommen. Nachdenklich iſt es,

daß Paulus in Aſien unter den Oberſten hin und wieder ſich Freunde

gemacht, welche den Lauf ſeines Evangelii befördern konnten , auch

hatte er der vornehmſten Weiber in Griechenland nicht Wenige gewon

nen , welches Alles ihm zu ſtatten kam . Noch wird man in hohen

Håuſern fromme Standesperſonen finden , edle Berdenſer antreffen,

welche nicht nur in der Schrift tiglich forſchen, ſondern auch den Scha

den Joſephs , und daß die Meiſten ſo gar nicht gottſelig in Jeſu

Chriſto leben , ſich wohl inniglich zu Herzen ziehen. Mit dieſen wird

chriſtliche Correſpondenz nůglich geführet, am allermeiſten dazu un

terhalten , daß ſelbe nach ihrem hohen Vermogen ihren Eheherrn,

ſonderlich wenn ſie Patrone der Academien und Schulen ſind, die Noth

wendigkeit beſſerer Verordnung beibringen , ſie die Herzen , ſelbſt ih

rer Prediger , zu dem Werk des Herrn aufmuntern , und mit ihrem

Erempel die Unterthanen erbauen . Auch jungfräulicher Hof - Lydien

ůberſendete Schreiben zu Gottes Ehre und Pflanzung der wahren

Gottesfurcht, ſind nicht unbeantwortet zu laſſen . Man glaubt nicht,

was oftmal eine Tugendkrone Gutes daſelbſt wirken und befordern

kann . Ich wagte es auch , jezuweilen an einen gottesfürchtigen und

tapfern Officier, zu ſchreiben , deſſen ermunterter Eifer für unſere allein

ſeligmachende Religion den Bedrängten nicht allein zu Statten kommt,

ſondern hin und wieder der Kirche nůßlich iſt. Ein einiges Geſpräch bei
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hohen Häuptern von dergleichen geführt, giebt zu Zeiten Gelegenheit

der Sache etwas reifer nachzudenken. Hohe Miniſter können zur Bers

ſerung der Kirchen u . ſ. w . faſt das Meiſte zu der Beförderung der bise

her gegebenen Rathſchlåge thun , wenn Gott ihr Herz öffnet, darauf

Acht zu haben , was von Herrn Dr. Spener gewünſchet worden iſt.

Denn obwohl Theologen gern Aues thaten , und von Grund ihrer

Seelen dieſes Gottes Werk in dem Stand ſehen möchten , auch , das

hin zu gelangen , aues, ſowohl mündlich, als ſchriftlich beitragen wers

den , ſo iſt es doch leider nicht mehr um die Zeit , da es geheißen : Ne

te imperator misceas ecclesiasticis, neque nobis in hoc genere

· praecipe , sed potius ea a nobis disce. Tibi deus imperium com

misit, nobis quae sunt ecclesiae concredidit. Doch hab ich dro

ben ſchon gemeldet, daß in alle Wege mit denfelben dies wichtige Werk

geführet , und ohne deren Rath , Fürbitte und hůlfliche Handreichung

Nichts angefangen werden müſſe,

Noch ein Mittel, wie durch Gottes Gnade die angeführten heils

famen Rathſchläge Herrn Dr. Speners zu Werk gerichtet werden möch

ten , könnte das 'Bücherſchreiben ſein . Denn obwohl Salomo ſchon

zu ſeiner Zeit geklagt , daß man des Bücherſchreibens kein Ende mas

che , und jekt deſſen fo viel iſt , daß zur Beförderung des wahren

Chriſtenthums höchſt nöthig ſein will, fürwigige, unnüße und ſchade

liche Bücher zuſammenzutragen , und wie koſtbar ſie auch wären,

nach dem Erempel der bekehrten Ephefer zu verbrennen ; fo iſt doch

das Wenigſte, ſo zu dem wahren Chriſtenthum nöthig , recht ausges

führt, und durch den Druck bekannt gemacht worden . Nurwårt

dahin zu ſehen , daß die Materien wohl eingetheilet und nach Gelegens

heit der Gaben, Erfahrung, langer Uebung dieſem oder jenem aufgetra:

Dabei möchte außerdem die Cenſur nicht aus der Ucht

gelaſſen werden , und alle dahin ſich bemühen , daß , was fie zu der

Sache Dienliches aufbewahrt, ohne Rückhaltung zu dem gemeinen

Nußen beifügten. - Ich finde auch , baß Paulus ſeinen Timotheus,

Sylvanus, Soſthenes , Apollo , Tychikus und Oneſimus gehabt,

welche er als Gehülfen am Reiche Gottes hin und wieder verſchicket,

nicht nur der Kirche eigentlichen Zuſtand zu erfahren , ſondern auch

die Herzen zu dem Guten zu ermahnen. Dergleichen Friedensboten

möchten auch bei dieſem Werk nicht wenig beförderlich ſein , wenn ſie

in des Herrn Furcht recht gottlich unterrichtet, nicht nur hin und wies

der zu Predigern und Chriſtusknechten empfohlen , ſondern auch auf

gen würden .

11
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hohe Schulen verſchidt, angewieſen würden , ihren Lehrern herzlich

und demüthig anzuliegen , die Uebung des wahren Chriſtenthums bei

ordentlichem Bekenntniß des Neuen Teſtaments mit ihnen zu treiben,

auch wohl ſelbſt einige Privatůbungen mit ihren Landsleuten , Freun:

den, Bekannten anzuheben. Wenn auch Leute zu ihrer Kinder Wachs

thum häuslichen Unterricht verlangen würden, konnte man allezeit der:

gleichen Männer vorſchlagen , von denen man verſichert iſt, daß fie

ihr Amt redlich ausrichten , und mit aller Geduld und Lehre die Gott

Teligkeit treiben würden . - Welch' ein herrliches Mittel iſt es , wenn

Eltern ihre Söhne in der Uebung wahrer Gottſeligkeit zu ſtärken an

frommer Theologen Tiſch und Wohnung verpflegen , und wie durch

Erempel, ſo durch deren Schriften , geheime Rathſchlage, Bedenken

und Sendſchreiben unterrichten laſſen ; ſo nüglich iſt es hin wiederum ,

wenn dieſe zu andern kommen , und in Lehre und Leben ſie wieder

zu erbauen ſuchen. Hat man Gelegenheit, fromme und in Gott kluge

Staatsmånner in Fürſtliche Canzeleien und geheime Rathſtuben einzu :

führen , wird abermal mehr, als wir ermeſſen , ausgerichtet. Alſo

in allen Stånden.

Sehr viel könnten gottesgelehrte Theologen auch ausrichten, wenn

fie ihrer vortrefflichen Eigenſchaften halber , jezuweilen in fremde Kids

nigreiche und Fürſtenthümer verſendet würden . Weil aber dazu nicht

Ale tüchtig, ſo wäre der Kirche Gottes auch zu rathen , daß man zus

weilen mit ſcharfſinnigem Geiſte und andern ausgezeichneten Gaben

ausgerüſtete junge Theologen nicht nur zu Hofmeiſtern auf Reiſen

gåbe, ſondern auch erleuchteten Hofpredigern, oder chriſtklugen Theos

logen , deren Wandel und herrliche Erfahrung bekannt, zu treuer Ans

weiſung empfohle. Es ſind nicht alle ſtaatskluge Theologen , die ſich

in die Zeit vernünftig ſchicken , und fürſtliche Höfe mit Schlangenkluga

heit leiten ; hingegen macht's Taubeneinfalt allein nicht aus , das Werk

des Herrn zu rechter Zeit und zur Unzeit mit Nußen zu treiben .

Noch mehre Mittel wåren an die Hand zu geben , wie die Kirche

Gottes zu erweitern , und die Abſicht, beſſeres Chriſtenthum einzu :

führen, möchte erreicht werden ; weil aber ordentliche Amtsgeſchäfte und

viele Angelegenheiten gute Stunden wegnehmen, fremde Gedanken uns

terbrechen : To ſtelle ich es in Gottes heiligen Willen , ob er zur Durcha

ficht und abermaligen Auflegung dieſes geringen Werkchens, ſo ich aus

der Hand geſchrieben , und wohl oft beiſeits habe legen müſſen , Leis

beskräfte, Gemüthsvermogen und můßige Zeit geben wolle; was ich
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aber alsdann nach und nach beitragen werde , will ich gemeiner Kir:

chen , zu deren Dienſt ich ,gewidmet worden , ehe mich meine Mutter

noch geboren hat , und nun als unwürdiger Lehrer und Hirt mein

armes Vermogen anwende , herzlich und mit größter Seelenvergnů

gung ſchenken . Immittelſt dem Gott liebenden Lefer, und deren ,

To gottſelig in dem Herrn Jeſu Chriſto leben wollen , brünſtiger Fúr.

bitte mich demüthigſt empfehle.

So Jemand den Herrn Jefum Chriftum nicht lieb

hat, der ſei Anathema , Maharam , Motha !

Die Gnade des Herrn Situ Chriſti ſei mit Aden !

Amen !

1

11 *
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Férneres Bedenken eines andern chriſtlichen

und wohlerfahrungen Theologen.*)

Zwed und Ausführung haben einen chriſtlichen Eifer , und ſo

fern wollte ich nicht, daß das Werk hinterblieben wäre. So find auch

die Arten der Beſchwerlichkeiten evangeliſcher Kirche- erſter Abſchnitt,

Cap. 1–4 – nach dem filo und gustu , wie fich die (deſſen Gott

mein Zeuge iſt) in meinem vielmal beſeufzenden Herzen befinden , wohl

eingerichtet. Und ſollte Semand , ſonderlich wider Inhalt und Abſicht

reden, der meinete nicht, was göttlich iſt, ſondern ließe eine Satans:

tůcke blicken . **)

Die Punkte oder Artikel der An- und Bellagung betreffend,

hat freilich

1) die evangeliſche Kirche, nach ihrem Verhältniß, die großeſteLaſt

der von Gott verhångeten Landplagen und iſt ſolcher

Character von den Heußerlichen , noch der gewiſſeſte , daß in einem

To wüſten Muhr das rechte Gold múſie begraben ſeint. Dieſes treibe

(bedenke) ich oft: dum nolumus gratiae divinae testes esse ,

rectionis constituimus.

2) So iſt auch die überzwerch eingerichtete Luderei, die anſtatt

offenbarer Verfolgung eingetreten , fo viel gefährlicher,

als geſchmierte Fauftrid den geſcheuchten Rehlein ſchädlicher , als of

fenbare Jagd. Man erweiſet den Evangeliſchen zu Rom mehr Hof

S. 9

cor

S. 9

* ) Bergleiche oben S. 4. Anmtg. 2.

**) Die hierauf folgende Stelle enthält den Wunſch , es möchte dieſe

Vorrede beſonders gedruckt werden und wir übergehen ſie daher , als für

den vorliegenden Zweck überflüſſig,
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lichkeit , als Andern . Daber man bei denen , ſo ben Gotthard zwei

oder drei Mal beklettert haben , mehr Verlangen nach Italien findet,

als Liebe zum Vaterland und der rechten Mutter oder Kirche. -

3) Die Caſaropapia- S.12.- das widerſinnige Ungeheuer,

iſt nun ſo ſtark geworden , daß nicht leicht von einem Verbrechen hers

ber geurtheilt wird , als wenn ein evangeliſcher Prediger , auch nur

einen Bauernſchulzen , in alten Mißbrauchen u. f. f. frei zuſpråche.

Da man hingegen wohl Teiden muß und kann , daß Andre , nemlich

falſche Apoſtel, ſchånden , trogen , Schläge austheilen ; 2 Cor. 11, 20.

4) Das verderbte Predigtamt - 5.13 bis 30 - iſt recht

abgemahlet; und ſolcher Beſchreibung kurzer Auszug, aber volliger Ent:

wurf, Mal. 2 , 1 durch göttliche Dictatur publicirt. Es gemahnet einen

an die jerobeamitiſchen Prieſter , 1 Kón, 12 , 31 ; 2 Chron . 13, 9 .

a . Der Zweck , Prediger zu werden , iſt bei den Meiſten , zur ,

Nahrung und Haushaltung zu gelangen . Daher die Beförderung-S.

17. - mit Ungeduld gegen Gott , und öfters mit böſen Wünſchen ,

auf die , ſo den Ungehaltenen zu lang leben , geſucht wird. Wo kann

da Segen ſein ?

b. Daß rohe Leute von Johanne dem Laufer fagen , er habe den

Teufel, Matth. 11, 19 ; von Paulo, er ſei ein Marktſchreier, Apoſtela.

geſch . 17, 18 , iſt des Satans Gewohnheit. Heißen ſie Einen einen

Quader ſo iſt der Andere, der nicht zu allen Hoppelreiden gehet, nicht

die unfruchtbaren Allegorien , Erordia aus weltlichen Sprüchen u. [.w .

gut heißet , ein Sonderling u. f. f. – S. 21.

c . Die wahre Wohlfahrt der Kirche verſteht und wünſchet wahr

haftig der wenigere Theil - S. 22 -; fondern Friebe mit Gewalt

und ſteten Sieg, potissimum quae armata manu obtinetur, si quid

quam coelici vel somniatar , quae dialectica obtinetur. Quam po

steriorem utique obtentam velim , sed logica : quo solo vocabulo,

expositione Rom. XII, 1 tota res, et Pauli apparens objectio Col.

II, 8 expedita datur. —

5) Den Sündengreuel will der Tauſende nicht geſtehen

a. Die Trunkenheit - S. 30 - welche gleichwohl Chris

ſtus an ſeine einſtige Zukunft als verdammlich hånget, Luc. 21 , 34,

witd geheget , wie Bachus bei den Heiden .

b. Die den Rechtsproceſſen S. 32 . faſt unausſeß= 1

lich nachſchleichende Neidſchlange iſt mir oft gewieſen , aber leider nicht

verwieſen . Es ſtedt ein fo tief verborgenes Gift bei den meiſten Ges
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můthern der Rechtenden , daß es bis in den Schein der Gottſelig

keit hineinwurzelt; und , indem eine Parthei die andere verdammet,

meinet, ſie thue noch ein heilig Werf, wenn ſie den Widerpart Gottes

und der Obrigkeit Rache befiehlet. Daher oft, wenn man ihnen,

den von Anfange des Proceſſes vorgelegten Spruch Chriſti: Matth .

5, 24, jekt , da man ſich zum Narren und Bettler gerechtet, um die

Dhren ſchlägt; noch nicht herzlich geſtehet und bekennet , man habe

geſündiget. -

c . In Handlungen- Š.33 — will ich nichtrůtteln , daß man

ſo theuer verkauft, als man kann ; ſondern wenn Etwas ſpottwohl

feil zu kaufen kommt, ſollte es gleich den betrübteſten Leuten , Witt:

wen , Waiſen u. f. w. durch Urmuthsnoth abgezwungen ſein , ohne

zu fragen , ja wohl mit Freuden und Gratulation , qua re optime

gesta , hinnimmt.

d . Von der Gemeinſchaft der Chriſtengüter - S.

34 - iſt der Inhalt recht; die Form aber muß nach Zeitverhålt.

niſfen eingerichtet werden . Neque enim jam liceret, omnia vendere

et in commune conferre ; ut cuivis patet. Et polițiae enim nervi

inciderentur , et familiae in fraudem legis , destruerentur ,

census intercideret. Mihi hic linea esto : Luc. 3 , 11 ; 2 Cor.

8 , 13-14 ; 2 Cor. 9. - Ich kann ohne Herzensbraſt nicht

anſehen , wie die Hausarmen , inſonderheit, reelche ſich des Bettelns

ſchamen , ſo heimliche Noth leiden ; wie arme Waifen , deren ich von

To ehrlichen Leuten eine Menge um mich habe, ſo gar húlflos ſtehen. -

e . Der eigenwillige Dunkelglaube - S. 38 – tódtet viel

taufend Seelen . Und deſſen Froſchſchwammen , nemlich das Opus

operatum , giebt dazuden meiſten Vorſchub. Wo es ecce frau

dem Satanae – der eingeſeſſene Wahn dahin gebracht, daß die Un:

berichteten zum großen Theil , . E. das vermeinete Abendmal, Abſo

lution u. ſ. w. wie einen ſelbſtſpinnenden Rocken , ehe von einer mißs

gläubigen Hand nehmen, ehe ſie des außerlichen Werks entſtehen ſollten.

6) Wenn man dann an den Rinden klebet , und des innern

Markes vergiſſet; was wil's Wunder ſein , wenn aus ſo olmerigem

Solz , weder ſcheinender Glaube , noch warme Liebe anbrennet ? Und

follten dann nicht

a . Unglaubige - S. 44., - beſonders unter uns wohnende,

wie Juden u . I w. , wenn ſie unſte weder Opfer noch Feuer habens

ac
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Wo ich

1

den , alſo kalten , kahlen Altäre ſehen, gedirgert und verſtodet werden ?

Wer unter ihnen würde wohl einen Sabbath brechen ? Aber , fie

kommen nur an etlichen Orten , des Sonntags , und begehren Paß

u. f. w. mit dem Verſprechen zu ſpendiren , ich verſichere ſie , man

wird auch die Predigt der Expedition zu wenden.

b. Mißgtá ubige - S. 45 — haben in vielen Stúden Fug

uns aufzuziehen ;

a. romifcher Seits, wegen unſrer großen Unordnung, in

neglecta censura librorum ; facilitate absolvendi NB. quae irrepit

per nudam et universalem peccatorum annuntiationem ; spursi

tiebus ministrorum ecclesiae quorundam , etc.

B. Salviniſchen Theils, wegen ſo ſchlechter Kirchenzucht.

Da ſie hingegen, etiam ubi brachii secularis adjumentis penitus de

stituti sunt , an vielen Orten ſo ſtreng verfahren , et --- experto cre

datur sine discrimine personarum , excommunicationis ,-sus

pensionis , publicae reparationis etc. mediis utuntur.

oft ſchamroth geſtanden bin.

y . Die ſchwachen Nicodemiten - S. 46 ſind hoch zu

bebauern, als die scrupulosa conscientia acti, inter sacrum et saxwn

ſtehen , ob auch einige rechte Religion , oder, ob Gott gleich fei, man

glaube , wie man wolle , wenn man nur ehrbar lebe. Weil es bei

den gelittenen drei Secten inſonderheit, ſo ſchlecht daher gehe ; zum

Schlechteſten aber bei den genannten Evangeliſch - Lutheriſchen . Auf

welche Weiſe ſie, durch einen unbeliebten Indifferentismus , unver:

merkt zum Atheismus gezogen werden . -

8. Jedennoch aber laſſen ſich dieſe noch behandeln. Allein bei

Wiedert å ufern geßet es hart her, wenn man zwiſchen Lehr- und

Lebensfehlern einen Unterſchied machen will. Denn dieſe phariſäiſchen,

der Kirche und Polizei höchſt ſchädlichen, momi (Spotter) und Schlei.

cherfeinde, ſcheuen das Licht der ordentlichen Zerlegung , fiſchen gern

in trůben Waſſern , und weil ſie alle beſcheidene Behandlung göttlis

chen Worts für ſchriftgelehrt - ut loquuntur, h . e. für philoſophiſch

achten ; beſorgen ſie allenthalben , man berůde fie liſtig. Und es

gehet Uues, entweder auf eine petitionem perpetuam principii, oder

auf einen coccysmus hinaus , Dieſe ſind es , die aller andern Vers

ſammlungen , ohne der ihrigen , Säume aufdecken , beſonders der Lua
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theriſchen Schenkel bloßen , wie aus dem Amſtelodamiſchen Büchlein :

„ der Wehrloſen Bekenntniß " genannt , zu ſehen . ")

7) Denen dann zu weiſen , hier ſei dar Ucker, darauf der Feino

zwiſchen dem guten Waizen Unkraut gefået: iſt ja freilich gut , nach

der Propheten im 1. und der Apoſtel im N. I. Erempel , die eignen

Fehler aufrichtig, zu bekennen und ſelbſt zu beſtrafen , damit die hei

lige Mutter, indem ſie ihre Kinder ſchilt, ſelbſt ungeſcholten bleibe

S. 48 .

8) Und , wann dann ſchon Gott , gar keine Edomiter und Gas

naniter, unſrer zu fpotten und ſtreiten zu lehren , übrig gelaſſen hatte :

ſo wäre unſrer ſelbſt wegen freilich von Nöthen, allen und jeden Mit

gliedern der Kirche eine Erinnerung zu thun , und ſollte Paulus in

die Welt hinein dazu ſchreiben : ,,Euer Ruhm iſt nicht fein ,"— 1 Cor.

5 , 6 - ,, das ſage ich euch zur Schande" - 1 Cor. 6,5 - 5.49 .

9) Dieſe Erinnerung wird nun ſo viel tiefer eingehen, wenn die

Glieder der Kirche betrachten , wie unſer Heiland und ſeine Apoſtel

von den legten Zeiten , darinn wir leben , reden , als von glaublo:

ſen, fichern , in denen kaum ſo viel Tage gefunden werden, die Glau :

ben zeigen, als erwachſene Perſonen in der Arche waren ; Matth. 24,

37 ; 25 ; Luc.21, 25 u. folg . 2 Petr. 3 , 3—12 ; 1 Timoth. 4,

1 ; 2 Theſſ. 4 , 3. — 10 ; Luc. 18,8 . Denn , ſo das Aves loll,

und zwar, ohne Aufſchub geſchehen , wie ſollen wir denn geſchickt

ſein mit heiligem Weſen - 2. Petr. 3 , 11 – als Knechte die

ſtündlich auf ihren Herrn warten ? Welches noch nicht von Nós

then , wenn der jüngſte Tag noch um die (a) Bekehrung der

Juden entfernt ware ; daher ich das, S. 49 angeführte Urgument,

welches uns das jüngſte Gericht noch ferne machet, oft mit Wenigem

aus dem Wege geraumet, und das, weil der Teft , Róm. 11 , 25 -

26. , nichts Unders ſagt , als wenn die Fülle der Heiden werde einges

gangen ſein , welches geſchehen 1 Timoth. 3 , 16 tunc, -imo , ne

quidem hoc , sed — xai oŰtw , hoc eo ipso , tās ' Iopand ow

Inoetab, eo videlicet , istorum temporum tractu , quo gentibus

in toto mundo evangelium praedicabatur, et ipsis šv tý diaonopą

*) ucber dieſes Buch, deſſen vollſtändiger Iiter iſt : „ De algemeene

Belydenissen der Vereenighde Ulaemsche, Uriesche en Hoogh

duytsche Doopgesinde gemeinte Gods., Amst. 1665 , 8. “ vgl. Ben

thems Holländ. Kirch- und Schulen - Staat Theil 1, S. 843 u. fol.
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persistentibus Judaeis epistolae Jacobi , Petri, Pauli ad Hebraeos,

inscriberentur. Neque enim parva , vel rerum vel animorum

erat conversio , cum religiosi illi, per orbem noti viri Act. II,

non ενοικούντες sed κατοικούντες Hierosolymae, domum re

versi, civitatem quisque suam adventaturis Apostolis praepara

rent ; et adeo fieret, ut brevi spatio temporis, evangeligm omni

creaturae quae sub coelo est , praedicatum esse dici quiret, Col.

1 , 23.

b . Und es wäre noch ein anderer Fall des påſtlichen Stuhles zu ers

warten , der nicht mit Krieg, ſondern mit dem Schwerd des göttlichen

Wortes geſchehen ſollte ; S. 50 wäre abermal noch eine Sicherheits

friſtung übrig ; die quovis modo zu eliminiren. Es iſt und bleibet

die legte Stunde. —

10) Nach Hintanſebung aller weit entlehnten Gründe , ſind die

angezogenen Orte- Seite 5 2 Unm. — genug uns der Befleißigung der

Vollkommenheit zu erinnern , die denn freilich höher getrieben werden

kann , als wir berwöhnteBartlingeuns einbilden - Seite 53. Denn

1. iſt es ja nicht unmöglich , den Kindern in Kirchen und Schulen

(um von den Alten nicht zu reden ) ſo lange die Hauptſprüche von al

len Urtikeln zum Leſen vorzulegen , und ihnen die Orte ſelbſt aufzua

ſchlagen, bis ſie diefelben auswendig können . Ich weiß noch ein Haus,

darin Familiengefes iſt , daß die Kinder den ganzen Pſalter lernen

můffen. So weiß ich ſolche , die den Sirach auswendig gekonnt,

Welches zwar eine Pracht , jedoch auch ein Beweis iſt , wie viel die

Jugend behalten könnte, und das neben ihren Katechismus - Büchern,

welche dieſe dabei hatten .

2. So würde freilich bei Alter und Geſchlecht, hochfruchtbar ſein ,

wenn man die israelitiſche und apoſtoliſche Lehrart in den Vesperpres

digten , da die Leute ſonſt gern ſchlafen , nachahmte - Seite 66,

die Bibel låſe , offen behielte und eine treffende Bemerkung dazu

machte, dann ein Zeichen gåbe , daß man nach der Nothurft fragen

dürfte, kurz antwortete, und dann wieder fortführe. *) Denn ſo

*) So machten's zu Anfang der Reformation Sellius, Bucerus, u. 2. zu

Straßburg im Münſter; ſaßen bei einem Tiſch und hielten da Lectionen .

Bucerus, Martin , geb. 1491 zu Sletſtadt im Elſaß, einer der tha:

tigſten Mitarbeiter an der Reformation, ausgezeichnet durch ſeine Friebenes

liebe, die geſammten Partheien zu vereinigen ; als Sofprediger des Kurs

fürſten von der Pfalz; ſeit 1523 Prediger an der Thomaskirche in Straße
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lange Predigen wird bleiben eine rhetoriſche Kunſt, fo lange wird

die Andacht ſein ein Dunſt. Deshalb habe ich unzählige Male ge

wünſchet, daß Jenes eingeführt werden möchte. Erſtlich wäre es

leicht auf den Dörfern , da man's mit Belieben der Leute anfangen

könnte. Und damit die Armen ſich und ihre Kinder deſto eher mit

einem Neuen Teſtamente verſehen , dürfte man nur die Evangeliens

Bücher von den Schulmeiſtern widerrathen laſſen , und andeuten :

wenn ſie ſolches (N. T.) , den Sirach , wie ſie pflegen , den Pſalter

u. ſ. w. kauften , wären ſie mit ſolchem Gelde nahe beim Werth der

ganzen Bibel. Wo ich auch nicht unangeregt laſſen kann , daß die

vielen , mehr aus der Drucker Gewinnſucht, als zur Förderung der

Uebung, und daß zuweilen aus der Drucker Phantaſie erraſpelte und

bann herausgehende Büchlein , die Leute von der Bibel , ab , und zu

fich ziehen. Man fehe, was manchmal die Matronen für vergoldete

und ſchon gebundene Bücher haben , damit ſie prangen und wie mit

Puppen ſpielen . Da hingegen a . daß baare Gotteswort lauter und

ſchön , nicht mit Augenpulver, ſondern fürs Alter zugleich gedrukt,

damit die Andacht nicht geſtört werde; b. ein Artikelbuch , oder Aus:

zug der ſo mancherlei und daher verwirrenden Katechismen in einer

leicht behaltlichen Ordnung zuſammengetragen ; c. ein ausgewähltes

Gebetbuch ; d. eine gute Poſtille ; e. eine Undachts - oder Betracha

tungsanteitung ; f. ein Buch von Lebensregeln und täglichen Uebuns

gen , welches mehr ein Inhaltsverzeichniß über die Schrift , als eine

Abhandlung; g . ein vollſtändiges Geſangbuch, mogen genug ſein

auch für die Fleißigſten , ja Gelehrten .

So iſt's auch mit dem , daß der falſchgenannte , von Verkehrten

aufgedrungene höhere Sinn, die abgeſchmackten Allegorien auf den

Predigtſtühten , die kindiſchen Reimgebete, die colorirenden , in die

Kirche eingeführten Kammermuſiken , oder vielmehr Stalieniſchen Ra

paunengelächter, von dem Grunde und der Andacht abführen, oft Zeit:

liches und Geiſtliches unter einander werfen und das kóſtliche Gold

!

burg und ſeit 1549 zu Cambridge in England , hat er für Kirche und

Schule eifrig gewirket; er ſtarb d. 27. Februar 1551 wahrſcheinlich an Gift.

Die Königin Maria ließ ſeine Gebeine 1556 verbrennen ; Eliſabeth aber

ſtellte ſeine äußere Ehre wieder her, 1560. - Zell, Matth. geb. zu Kais

ſersberg im Elſaß 1477 , war der erſte luther. Lehrer zu Straßburg und

ſchaffte 1519 im Februar das Papſtthum mit Gülfe Anderer dafelbft ab ;

ſtarb 1548.
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L

gåttlich ernſter Wahrheit verunreinigen . Geh mir, ſprech ich vielmal,

und poſtillire mir von dem Samariter , daß der Chriſtus ; von dem

Halbtobfen , daß er Adam ſei! Mache ein , deiner Meinung nach,

(chones Gebetlein davon ! Wann der Teufel dich anficht , zeuch dieſes

an ! Phantaſien , Rauch , Dúnkel, Stoppeln und Stroh , ja Koth,

wirſt du verkaufen , und ein Verführer deiner Zuhörer ſein , die du

auf die alleinige Kernlehre von Verbindung für Alle und Leben zu chriſta

brüderlicher Liebe gegen Alle und Jeden hátteſt weiſen und nicht auf

eigne Träume verleiten ſollen . So lange die Prediger nur einen

Pladen aus dem Tert herauszauſen und ihr Vorhaben damit bekleis

den , hingegen nicht alle und jede Worte , nach dem kleinſten Buch

ſtaben und Titeln (ohne welches Mittel man nicht ſagen kann : ich

habe in deiner Schrift, o Herr, geforſchet) zerlegen , und ſchlechterdings,

( wie abgeſchmackt es auch unſern kleinlichen Prunkrednern und Wei

ber : Predigern vorkomme ) , auf jeder Bemerkung ( indem ſie dem

Dette nicht vors , ſondern nach gehen ) die Lehren , ſo daß fie ein jes

der Verſtändige folgen ſieht , beiführen ; iſt und bleibt es ein unge

Tegnetes und unfruchtbares Werk; man rede von Glauben, Liebe und

guten Merken , es wird wie eine tonende Schelle klingen .

11 ) Wenn dann die Zuhörer ſehen werden , wie alle und jede

Morte und Silben, mit den einfältigſten Augen angeſchaut, zur Lehre,

Vermahnung und Troſt ja offenbar någlich find ; und dann, auch die

ſeltſamſte Geſchichte, als von Lot und ſeinen Töchtern, David und Baths ,

feba , u . f. w. zur höchſten Auferbauung dienen ; werden ſie ſich felbft

auflöſen , (dem Unglauben entreißen) und zu denen gehören, weis

chen der Herr ſein Geſek in ihr Herz zu ſchreiben verheißen hat. Das

raus folgt dann die glaubige Zuverſicht des Königlichen Prieſters

thum $ -- zw . Vorſchlag Seite 11 -- 74 - von ſelbſt, und eher

nicht. Dann bedarfs teines Aufmunterns. Sie ſehen mit eignen

erleuchteten Augen , fliehen die , ſo der Schrift wollen Meiſter ſein ,

und bleiben Fünger oder Schåflein , die die unbekleidete Stimme ih

res Hirten zu hören , und das ohne Dhrenjucen , gewöhnet ſind.

Die würden allen Papiſten , Calviniſten , trugberedten Sophiſten

u . f. w . zu ſchlau werden ; denn ſie bleiben bei den Silben , wie die

Kinder bei den Banken. Solchen Leuten kann man die Bauern -Scham :

haftigkeit im Genuß ihres geiſtlichen Rechts , bald abziehn ; die Uebris

gen behalten die Narrenkappe viel lieber , als daß ſie glauben wollten ,

fie dürften im Nothfall die Hoftien und den Kelch im Abendmal ſelbſt
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zum Munde führen , und müßten und konnten ihr Gefinde, u. F. w .

wenn's dem nicht wohl beliebte, zu rechter Sonntagsfeier , Erlernung

des Chriſtenthums, u. ſ. w. mit Ernſt und Bedrohung der Entlaſſung,

antreiben .. Ja , wenn ein Zuhörer ſeine Schuldigkeit darin thate,

zweifle ich nicht, daß es auch unter den Dienern der Kirche ſelbſt ſolche

geben würde, die gern würden hören rufen : Mein Herr ,wehre Eldaden !

12) Was das Dritte anlangt, fo fehen wir an den Wiedertaufern ,

wie dieſelben , ſonſt grobe Leute , die Liebe — dritt. Vorſchlag S.75

77 – und deren Uebung , mit Hintanſebung des Religionsſtreits,

wenig Artikel ausgenommen, ſtets wiederholen, lehren und treiben , und

daß fie , ob ſie wohl großentheils heimliche und falſche Spotter ſind,

doch eine ſolche Farbe und ſolchen Erfolg in Hervorbringung åußer:

licher Wirkungen haben , daß es zu verwundern iſt. Daher folgere ich das :

Sſt's dieſen möglich , aus falſchem Grunde an die Farbe zu gelangen,

warum uns nicht, aus und mit Beſtand der Wahrheit, zu dem Bilde

und dem Leibe ſelbſt ? u. 1. w.

13) In Religionsſtreitigkeiten , - Seite 73–85,

befinde ich fruchtſam ,

A. was unſte Verwarnung betrifft, daß man den Einfältigen

wohl einbilde :

a. Der Ratechismus ſei nichts anderes , als ein kurzes Regiſter

über die heilige Bibel : und obwohl nicht alle Geheimniſſe darin mit

Kunſtworten ausgedrückt werden (und darum ſo viele Fragbüchlein wes

gen der von Keßern herrührenden täglichen Neuerungen hinzugethan) ;

ſo ſei doch für von Schulen nicht Gelehrte ſo viel Grund darin , daß

fie falſche und erdichtete Lehren leicht erkennen mögen. Quae materia

pulcre et jucunde per exempla tractari potest.

b. Die Bibel fei genug , allen Zweifel, der die Hauptſtücke oder

Seligkeit betreffende Artikel berührt, zu entſcheiden , wenn ein einfals

tiger Chriſt, nach vorhergehendem Gebet dieſelben mit folchem Fleiß

låſe wie ein ehrlicher Biedermann mit eines großen und ihm gebieten :

den Herrn, einem Mandat inſinuirten Teſtament, thun würde, defa

ſen Inhalt er begriffen und in öffentlichem Verhór herfagen ſollte.

C. Wo dieſer einfältige Kinderrath der beſte: To gedenke er

a . nur nicht, er müſſe unter einem jeden Bibelworte , weil es

Geiſtesworte find , einen tiefverborgenen Verſtand und weit andre Meis

nung ſuchen , als die Buchſtaben zeigen ; ſondern bilde ihm feſt ein :

ja ſei ja ; nein , nein u. ſ. w. wie auf der Gaſſen z . B. Genes. 1. iſt
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und bleibet Anfang , Anfang; erſchaffen , machen u. ſ. w . und wenn

er's Tchlecht ohne gemalte Brille lieft ; ſo iſt und bleibet die unvers

rådteMeinung: Gott machte, da Zeit und Ort zum allererſten anfing,

Himmel und Erde. Da hat er den Artikel von der Erſchaffung aufs

Gewiſſeſte im Herzen ;

R. was er dann ſo einfältig findet , das unterſtreiche er mit

einer Linie , zu ſeinem Ungedenken , daß er die Meinung und den

Sinn der Stelle wohl gefaſſet , und laſſe ſich mit keinem Wortknipper

vom Worte ab , bis Sener ein Klåreres bringt , welches er in Ewigkeit

nicht thun kann oder wird.

7. Kommt etwas, darin er anſteht, ſo fahre er im erſten Durch

leſen nur fort. Denn ich verſichre ihn , es werden die andern Bücher

der Schrift, ihm ein unverhofftes Licht und Glanz geben , indem eins

bas andre erklärt. Und ſolche, ſelbſt mit Håndén zu greifende Gewißheit,

die hat Muth und Geiſt; dabei man nicht vor dem Zuchtmeiſter ſtehen ,

und ſo man nicht ausſpricht, wie er's dictirt hat , der Ruthen war :

ten muß.

14) . In ſolcher Uebung wird denn ein gutes Herz leicht ſehen ,

wie blind und gaffelicht der große Haufe ; deffen nicht geringer Theil

gar vom Lefen abgehalten , der andere auf Spigbúberei die Wörter

wie Würfel zu knippen , gewöhnet , unt zu blåmeln und zu kråufert

gewohnt iſt. Uus Betrachtung ſolchen Elendes und ſolcher armen

Leute Gefangenſchaft wird ein gutes Herz in ſich gehen , ſeine Wohls

fahrt und großen Borzug auch erkennen und dann von ſelbſt zur Barma

berzigkeit und Gebet gegen und für ſolche Verführte, geneigt ſein ,

Seite 78, auch behutſam und ohne Zergerniſſe mit ihnen umgehen ,

15 ) DieMißglåubigen aber

B. zu unſrer Religion zu gewinnen , fått, bei unſter Beſchaffen

heit , viel ſchwerer. Ich hab' es mit Manchem verſucht, auch , Gott

ſei Dank, Atheiſten , einen Juden, Papiſten , Calviniſten herzugebracht,

Abgefallene wiedergeholet u.ſ.w., aber unter denen allen keinen Wieder:

taufer gewonnen , deren ich doch welche behandelt. Die Fehler ſtecken

a . in unſera böſen und årgerlichen Erempeln , welche die Leute

mit ekelndem Herzen anſehen ;

B. in unſter Unfreundlichkeit und abholden Unliebe, womit

man an vielen Orten, wie bekannt, die Ankömmlinge , bei Geiſtlis

chen und Weltlichen , entweder als Mühe- und Koſtenmacher, weit

von dannen wünſcht, und wenn man Einige mit rauhem Brodt we
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Gen des Unterkommen verſagenden Mißtrauens, zur Verzweiflung und

Heimkehr gezwungen , und in folgenden Erempeln zu einem Vorworte

erwieſener Untreue vorſchůbet; oder wenn man ſchon nichts an ſie zu

wenden hat , ihre alten Fehler , Nachgiltigkeit (als die des großen Bea

mühens nicht werth ) auszieht; als wenn nicht des Hundertſten halber,

der geråth , ehe neun und neunzig , ſo mißrathen , chriſtlich zu bele:

ben, und der Seelen halben , die außerliche Juppe zu überſehen waren .

16) Welches jedoch , durch gebührende Máßigung mündlicher

Mittheilungen und Beweisſchriften zu beſſern wäre , als worin die

nothwendige Wahrheit von der beſcheidenen Liebe begleitet und bekleidet

würde , deffen Gegenſpiel die Gemüther gånzlich entfremdet; morin

die Widerſacher weit behaglicher ſind als wir , die den Leſer mit wei:

chen Worten an ſich ziehen .

17) Unterdeſſen aber , wenn man nicht eben , um des Kaiſers

Bart zu zanken, eigne ſtreitfächtige Erfindungen auf die Bahn bringet,

fondern den wiewohl ſtinkenden Fuchshölen der Antagoniſten nachkries

chen muß, ſteht's nicht bei dem Widerfechter , wie weit er geben wolle,

fondern iſt gezwungen , bis auf die kleinſten Umſtande zu folgen , lo

er anders die völlige Berſtörung der feindlichen Anſchläge volbringen

will. Wie wir deſſen ein Erempel an unſerm fel. Herrn Dr. Dann:

hauer , der den Cornaeus * ), To fich wie krumme Schlange gewun

den und verſchlagen, dahin brachte , daß er bekennen mußte , die Sache

gehe nunmehr über ſeine Begriffe. Und wenn dann die Academien

das thun , erlangen ſie auch bei den Nichtswürdigen , in ſeiner Maaße,

ihren Zweck , da fie müſſen ſo unangenehme Arbeit verrichten , die

einem Pastori ecclesiae ein unerträglicher Greuel wäre. Denn dieſe

find die Haus- und Stall :, jene aber die Feldhunde , welche andre

Facken tragen , und andern Laut führen müſſen . Wenn dann dieſe

academiſchen Vorkampfer manchmal ſcheinen , wie die Soldaten auf

den Uebungsplagen, nur aus Vorwis hin und wieder laufen ; geſchieht

ihnen Uebermacht ungåtlich, indem ſie gehalten ſind, ſich auch gar mit

den Narren mit Kolben zu ſchlagen . Wir ſollen und wollen ſie des:

wegen nicht irren machen , ſondern mit den ſcholaſtiſchen Spigfindig

!
1 * ) Gorná us , Melchior, ein Jeſuit ». Brilon in Weſtpfahlen , geb.

1598 , war Prof. der Philoſophie zu Ioulouſe , ' hernach der Theologie zu

M.inz und Würzburg, auch Rector der Collegien daſelbft. Er ſchrieb viel

gegen Dorſch und Dannhauer ; ftarb 1665.
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1

Seiten der Seſuiten herumbeißen laſſen , indem wir uns verſichert hals

ten , daß, fo man in der Kirche einmal aus ſeinem Standpunkt káme,

das Geſchrei aller Gegenparteien folgen würde. Das aber iſt wider den

Strom geſchwommen , und noch ſelten wohl abgegangen , wenn Pfar:

rer gewiſſer Kirchen , die fich der Praxis getdidmet haben , ſich mit

Streitſchriften beſchleppen und ſo viel Zeit ihrem Amte entziehen . Lehr

Bermahnungs- und Troſtbücher u . T. w. haben ihren Ort, beren auch,

Gott lob , auf hohen Schulen nicht wenig geſchrieben werden . Par

tiamur itaque pensa ! Professores intellectum vincant rationibus;

nos voluntatem hominum ea ratione jam ante elimatam , flectamus

suasionibus, per Scripturae S. dilucidata et vindicata loca et nos

tra exempla.

18) Hie fehlt's. Wo ſteckt87 NB . Vieles, aber in Vergleich das

Wenigſte, hinter dem accademiſchen Katheder - S. 86. Die Wurzel

des Verderbens ſteckt in der verderbten auszucht. Unſre

Söhn- und Tochterlein , werden daheim bei den Eltern , inſonderheit

den Müttern , wo die Vater zuforderſt in Umtsgeſchäften begriffen,

verderbet. Die müſſen gleichwol , ſagt man , wie andre Kinder thun ,

daß sie nicht gar verlacht werden. Daber lernen fie prachten , ſpanie:

ren , beſuchen , vom Geſinde daneben allerhand ſpißige anzügliche

Spott- und Schimpfreden. Da lehrt man ſie ſtolz ſein und ſagt ih

nen aufmugend vor, wer ihre Eltern, Geſchlecht u.ſ. w. Solches , wie

fchon zu ſeiner Zeit Quintilianus *) klagt, ſchleppen ſie mit in

die Schulen und zu den Lehrern , die ſich dazu Glüd wünſchen,

wenn ſie nur die Gnade und Gunft haben , daß die Kinder mit ihnen

zufrieden ſind. Dann giebt dieſes befremdliche Lehrvorſtellungen und

einen geſchminkten Unterricht. Mit ſolchen unzeitigen Badfiſchen eilet

man aus der Schule. Denn die Tochter muß balo Jungfer und

der Sohn Student ſein oder heißen . Dieſe Waldefel bekommen dann

die unſchuldigen ProfeToren und ſollen lauter Bucephale daraus mas

chen . Dieſe krumm , dumm und hockricht gewachſene Feigenſtode

(Důmmlinge) ſollen dann zu Herrenſceptern geſchnigt werden . Mich

wundert in Wahrheit , daß noch durch beſondere Gnade Gottes, und

*) Quintilianus, Marc. Fabius, ein röm. Rhetor des erſten Jahrh.

nach Chr. , aus Calahorra in Spanien gebürtig ; er hatte die vornehms

ſten Römer zu ſeinen Schülern. In ſeinen lebten Lebensjahren ſchrieb er

das bekannte vortreffliche Werk : de institutione oratoria .
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außerordentlichem Segen , fo dieſen Werk- ( Bildung -) ſtatten beiwoha

net, ſo viel Menſchliches in ſolche, (wiewohl, dem Höchſten ſei Dank!

nicht alle jedoch) meiſtentheils aufgelaufene Erdſchwamme gepflanzt wer

den kann . Ich ſehe die Fehler vor Freuden nicht ; der ich wohl weiß :

vitium primae concoctionis nunquam perfecte corrigi in secunda.

Plus dico : Ich habe mit Fleiß an Stipendiaten und andre Theilneha

mer wohlthåtiger Stiftungen , die doch eine gebundene Lebensweiſe zu

führen gezwungen , wahrgenommen , daß die großeſten Heuchler und

tückiſche Grobhanſen unter ihnen ſeien ; da es doch an Ernſt der Vor:

ſteher und manchmal an deren Pietát nicht fehlet , wohl aber an der

Klugheit und Leitung. Was ſollten denn wohl die Profeſſoren , nisi

divina penitus prudentia excellenter imbuti ausrichten , da einer's

ſeits die mala educationis et consuetudo prava in naturam conversa ;

andrerſeits die libertas Academica nimia , sed tot aevis et exem

plis fulta , imo radicata entgegenſteht ? Wie viel Verachtung iſt erns

ſten tutoribus bonorum morum auf Univerſitäten wiederfahren ? Wir

daheim müſſen unſern Kindern den Rücken beugen , den Hals , wie

den unbåndigen Roſſen , brechen, und ſie, des Zaums gewohnt, auf

die Reitſchule ſchicken. Sind ſie Kollerer , ſtåtig u . ſ. w. ehe ſie

zu Plage kommen , ſo wird's dabei bleiben : Si fuit hic asinus , non

ibi fit equus. So müſſen wir ſie denn , voller Furcht des Herrn und

unſerer , als ihrer Eltern , zu hohern Studien ſchicken , und dann eis

nem ſtrengen Inſpector befehlen . Da mag denn ein ehrlicher Profef

ſor, beſonders der Theologie , durchkommen , und wird es durch den

Segen des Höchſten ohne Frucht nicht abgehen.

19) Zu ſolcher Bildung ( effigiatione ), daß nämlich Chriſtus

eine Geſtalt in unſern jungen Leuten gewinne, ehe wir ſie in dieſe Fars

be ſchicken , können die Pfarrer aller Orten , ju Dorf, zu Stadt

u. ſ. w , in Kinderlehren , und von den Eltern begehrten und erbetnen

Cenſuren , ein Großes thun. Und ſolche vertrauliche Uebereinſtim

mung iſt ein von dem Himmel geſegnetes Werk. Denn , weil faſt

Alle , die man wegſchicket, zu dem Tiſche des Herrn gehen , hat man

gute Gelegenheit, die cautelas religionis non mutandae et pieta

tis continuandae, stipulata manu ( d . h. die Vorſichtsmaßregeln,

die Religion nicht zu ändern und die Uebung der Frómmigkeit fortzua

ſeken , durch Handſchlag) abzuheiſchen, und, was ich zu thun pflege,

mit angehängtem und wohleingeſchärftem Segen und Fluch, zu bezeich

nen , auch mit mitgegebener Verhaltungsregel, und dann ertheiltem
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Empfehlungszeugniſſe zu begleiten ; eine Mitgabe, welche die wilden

Buben gewaltig binden kann ; vorausgefekt, folche Zeugniſſe wers

den von einer hohen Schule zur andern und , allenthalben als ein noth

wendiges Erforderniß derUufnahmeund Inſcription verlangt. S. 91.

20) Bei der Wahl der zu leſenden Schriftſteller, follten freilich

nicht unbeſtimmte Empfehlungen und Meinungen herrſchen . Aber

einem anfangenden Studenten möchte ich weder den de Kempis,

noch den Taulerum , noch den Kaiſerſperger - Johann Gailer geft.

1510—, noch den Staupitium vorlegen , außer wenn er ſchon con

ſolidirt iſt, aus ihnen die Uebereinſtimmung mit unſerm Glaubensbes

kenntniſſe zu beſtätigen . Mit wie vieler Dunkelheit iſt noch alles bei

ihnen umgeben ? So wil ich ja lieber das herausgeſchmelzte, als das

noch im Quarz- und Hornſtein ſteckende Gold. Daß aber Luther

ſolche rühmet, thut er, weil er aus ihnen die Lehreinſtimmigkeit erweiſen

konnte, und noch keine beſſere von neuen hatte. So viele Irrthümer

und Keßereien nun unſre heutigen Lehrer an ihren Vatern und ſelbſt

erlebet , deſto ſonderlicher können ſie von der gåttlichen Lehre reden ;

und das Gute ſo ſich in den Alten und Halbalten findet, vorbringen,

und den Studenten empfehlen .

21 ) Was endlich das Collegium pietatis
dar:

in die künftigen Lehrer angewieſen werden ſollten , betrifft ; ſo ſage

ich davon jekt kurz , hic requiri: 1. , fundamentalem et solidam

textuum έρευνας Joh. 5 quae nec Jota nec corniculum disé

simulet aut praetereat; damit fie ſagen können : Herr , das iſt dein

Wort , die Wahrheit , meiner Füße Leuchte. Es müſſen die Texte

aufgeſchloffen ſein und auch aus einem Jota subscripto die Kraft ge

zogen werden. 2., Indubii sensus applicationem practicam . Denn

es iſt kein Buchſtabe, daraus ein Schrift : liebender Leſer nicht ſeiner

Seelen Erbauung zu nehmen håtte. Applicationis istius deductio

nem in praxin , tum a . , salvificam S. 96 und 97 , tum b .,

administratoriam S. 98 und 99 . Collegium sine col

legio , h. e. daß wir uns mit der Idee einer ſolchen academiſchen Un

ſtalt nicht aufhalten , ſondern ein Feder ſchlecht für ſich zugreife, und

inſonderheit wir Prediger , bei welchen , nur in Deutſchland allein

mehr denn 3000 Lehrer werden gefunden werden , ſolche durch anbes

fohlene pådagogiſche Anſtalten , neben den Kindern fromm und gottes

gelehrt zu machen. Hoc agamus. Deus 0. M. juvet. Cui soli

sit laus et gloria ! Amen.

S.95

1

12



Dritter Å n a n g.

Die zukünftige Bekehrung der Juden betreffend.

Es iſt oben , Capitel 6 - Seite 49 und 50, - Meldung ges

(chehen , daß aus den prophetiſchen und apoſtoliſchen Schriften annoch

eine bevorſtehende herrliche Bekehrung des jüdiſchen Bola

kes zu erwarten ſei, jedoch daß ich mit Beſcheidenheit Sedem die Freis

heit laſſe, der andre Gedanken davon haben möchte, als der ich über

Niemandes Gewiſſen zu herrſchen mich jemals unterfangen würde.

Weil aber deren Viele geweſen , welche ſolche Lehre , als in der evan :

geliſchen Kirche ganz neu zu ſein geachtet , habe ich es dienſam ges

funden , hier einige Zeugniſſe von vornehmen Lehrern unſrer Kirche

anzufügen , welche die in der Schrift enthaltenen Verheißungen von

einer noch künftigen Bekehrung verſtanden haben ; nicht zwar , gleich

als ob die Wahrheit auf menſchliches Anſehn und Zeugniß beruhte, fons

bern daß meine vorgetragene Lehre durch ſolche Zeugniſſe unſrer bez

rühmten Lehrer von der Beſchuldigung der Neuigkeit oder Vermeſſens

heit befreit werde.

Was die alte Kirche anlangt , ſo finde ich nicht , daß außer

dem Hieronymus (über Efa. 11.) einige andre Väter an ſolcher Bes

kehrung gezweifelt haben. Wenigſtens finden wir in den Schriften

der berühmteſten Lichter der Kirche, daß fie ſolche Bekehrung als künfs

tig gelehrt.

1 ) Hilarius : „ Obwohl die Juden zerſtreut ſind, werden ſie

doch befreit werden und zwar in der Vollendung (legten Zeit); da ja,

wenn die Fülle der Heiden eingegangen ſein wird, dann was Iſrael heißt,

als übrig errettet werden fou *)."

* ) Silarius, Biſchof zu Poitiers in Frankreich, im 4ten Jahrhundert

über.Pf. 58. „ Dispersi quidem Iudaei sed liberabuntur, et hoc in
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2) Ambroſius: ,, Der Ausleger der Gottheit iſt Chriſtus ; dena

Niemand hat Gott je geſehen, als der eingeborne Sohn, welcher in des

Baters Schooß iſt , der hat ihn verkündiget. Dieſer wird das ſchon

vom Greiſenalter gedrůdte und Lebensmåde Fudenvolk zu den legten

Zeiten aufnehmen , nicht nach ſeinen Verdienſten , ſondern nach der

Wahl ſeiner Gnade, und wird die Hand auf ſeine Augen legen , das

mit er die Blindheit hinwegnehme. Dieſes Volkes Heilung hat er

darum verſchoben , daß es zulegt glaubte , da es vorher zu glauben

nicht nothig erachtete , und das Vorrecht der erſten Mahl verlore. Das

her auch der Apoſtel ſpricht Rom. 11 u. T. w . * ) "

3) Auguſtinus: ,, Es iſt in den Reden und Herzen der Glåubis

gen allbekannt , daß die Juden , wenn ihnen durch dieſen Elias , den

großen und wunderbaren Propheten, das Geſek ausgelegt worden iſt,

in der lekten Zeit vor dem Weltgericht an den wahren Chriſtus, d. h.

an unſern Chriſtus glauben werden **) ."

4) Cyrillus von Alexandrien : „ Doch wird Israel nicht

in ſolchem allezeit, noch allerdings verworfen werden , und durch den

Glauben bekehrt, den Gott über Alles erkennen , und mit ihm den ,

David, das iſt, den aus dem Saamen Davids nach dem Fleiſch herſtama

menden Chriſtus , der über Ales König und Herr iſt. Dann , dann

consummatione : quia cum intraverit gentium plenitudo, tum quic

quid Israël est reliquum salvabitur.“ Cfr. Hilarii lucubrátt. ed.

Basil. 1570 fol. pag . 394.

* ) Umbrofius Biſchof zu Mailand , geb. ums Jahr 335 oder 340

" zu Trèviri , + 307. Er wurde 374 noch ungetauft und unvorbereitet zum

Biſchof erwählet. Cfr. lib. de Joseph . Patriarch. ed . Basil . 1555. fol.

Tom. IV. cap. 14. p . 260. „ Interpres enim divinitatis est Christus,

quia deum nemo vidit unquam , nisi unigenitus filius, qui est in sinu

patris, ipse enarravit. Hic senilis jam aetatis et fessum suscipiet ul

timis temporibus populum Iudaeorum , non secundum illius merita,

sed secundum electionem suae gratiae , et imponet manum super

oculos ejus, ut caecitatem auferat. Cuius ideo distulit sanitatem ,

ut postremus crederet , qui ante non putavit esse credendum , et

praerogativam superioris dilectionis amitteret. Unde et aposto

lus ait Rom. XI. etc."

**) Augustinus lib . 20 de civ. Dei. cap . 29. „ Per hunc Heliam

magnuni admirabilemqne Prophetam exposita sibi lege , ultimo

tempore ante iudicium , Judaeos in Christum verum , id est in

Christum nostrum , esse credituros , celeberrimuni est in sermo

pibus cordibusque fidelium .“

12 *
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werden ſie mit Beſtürzung fich verwundern über die Große ſeiner Güte

und die unermeßliche Gnade ſeiner Sanftmuth . Denn ſie werden

theilhaftig werden der den Heiligen bereiteten Hoffnung, ‘und werden, un

ter die Schaaren der Heiligen gemiſcht, auf guter uno fetter Weide weiden,

Denn die Zeit ſolcher herrlichen und wunderſamen Gnade wird ihnen

kommen in der allerlekten Zeit und in Chriſto " * ).

5 ) Johannes Chryfoftomus: „ Uber auch alſo hat Gott

euren Beruf nicht abgeſchnitten , ſondern er wartet , bis alle diejeni:

gen , welche aus den Heiden glauben werden , eingegangen ſeien , und

alsdann werden auch ſie kommen" **).). -

6 ) Theophylact : ,, Nicht insgeſammt dürften die Hebråer

ungläubig ſein , ſondern zum Theil nur hat ſie Blindheit und Vers

ſtockung ergriffen und überwältigt. Denn Viele haben geglaubt, von

welchen es Gott vorher gewußt hatte ; und in Zukunft werden Viele

glauben. Denn die Iſraeliten ſind verblendet , bis alle vorbeſtimmte

Heiden errettet worden ſind ; und dann wird ganz Iſrael errettet wer:

den , freilich inſofern es geglaubt haben wird. - Mann wird dieſes

geſchehen ? Wenn ich ihre Sünden werde hinweggenommen haben , d.

h . wenn ich ſie durch die Taufe mit Erlaſſung der Schuld begnadigt

haben werde. Da ſie nun dieſe noch nicht erlangt haben , ſie ſind

* ) Cyrillus Alexandrinus, '- eine Hauptperſon in den

Neftorianiſchen Streitigkeiten , geb. zu Alerandrien in den ſpätern Jahren

des 4ten Jahrhunderts , f 444 , ad Hoseam c. 3. in fin . „ Milio

ουκ εν τούτοις διά παντός , ουδε απόπεμπτος ολοτρόπως ο Ισραήλ έσται ·

κεκλήσεται γάρ κατά καιρούς, και επιστρέψει διά πίστεως , και επιγνώσεται

τον τών όλων θεον, και συν αυτώ τον Δαβίδ , τουτέστι , τον έκ σπέρμα

τος Δαβίδ , τον κατά σάρκα Χριστόν , τον τών όλων βασιλέα και κυριον .

Τότε δη τότε καταπλαγήσονται της φιλοτιμίας το μέγεθος και την της

ημερότητος αμέτρητον χάριν. συμμεθέξoυσι γαρ της τοις αγίοις ηύτρε

πισμένης ελπίδος , και ταϊς των πεπιστευκότων αγέλαις αναμιξ , έν νομή

αγαθή , και εν τόπω πίoνι νεμηθήσονται καιρός γαρ αυτούς της ούτω

λαμπράς και αξιαγάστου χάριτος και τελευταίος , και εν εσχάτους και εν

Χριστώ. «

**) Joh. Chrysostomus - Patriarch von Conftantinopel, geb.

347 zu Antiochien in Syrien , + 407 epist. ad Rom. cap. XI. Homil.

19. άλλ' όμως ο θεός ουδε ούτως ανέκοψεν υμών της κλήσιν , αλλ'

αναμένει πάντας τους εξ εθνών μέλλοντας πιστεύειν , εισελθείν , και τότε

κακείνοι ήξουσιν .
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nemlich verſto & t oder verblendet, -- To werden ſie diefelbe in Zukunft

erlangen *). "

7) Theodoret : „Jenes hat er ( Paulus) zum Theil feſtgeſtellt,

indem er lehrt , es ſeien nicht Alle ungläubig geweſen . Denn Viele

haben auch von ihnen geglaubt. Er ermahnt aber, daß ſie nicht auch an

fremdem Heil verzweifeln . Denn nachdem die Heiden die Verkündigung

aufgenommen , werden auch ſie glauben , wenn jener ausgezeichnete

Elias herbeigekommen und ihnen die Glaubenslehre gebracht haben

wird **) ."

8 ) Primaſius von utica : „ Wenn die Fülle der Heiden

geglaubt haben wird , ſollen ebenſo am Ende der Welt auch die Su

den noch glaubig werden **). " -

9) Baſilius der Große : ,, Was iſt aber die Urſache (der

Seligkeit) des Seligpreiſens ? Die erwartete Erbſchaft der ewigen Gů

ter ? oder nicht nach dem Apoſtel, daß , nachdem die Fülle der Hei

* ) Theophylactus ( Bulgarius ) - geſchäfter Schriftausleger

der griechiſchen Kirche, Erzbiſchof der Bulgarei zu Achrida (Uchris ), wo

er bald nachher ſtarb 1107 , über Röm. 11 . Quod non in univer

sum Hebraei essent increduli , verum ex parte caecitas et obdu

ratio eos corripuit et 'invasit. Multi enim crediderunt, quos Deus

praesciverat , et posthac multi credituri sunt. Excaecati enim

sunt Israëlitae, donec Ethnici omnes praedestinati salvi facti sint :

tuncque omnis Israël salvus erit , qui crediderit videlicet.
Ee

quando haec erunt ? Quando abstulero peccata eorum , h. e, cum

per baptisma eos dimissione noxae donavero. Quare cum non

dum hanc assequuti sint , sunt enim indurati sive excaecati , in

posterum hanc consequentur.“

**) Theodoretus auch Theodoritus) , geb. ums Jahr 386

oder 393 34 Antiochien , geſt. im Jahr 447 , ſeit dem J. 420 oder 423

Biſchof zu Gyrus oder. Cyrrhus, der Hauptſtadt in der ſyriſchen Provinz

Cyrrheſtica gegen den Euphrat hin , ſehr gelehrter Ereget für ſeine Zeit,

über Röm. 11 : Illud ex parte , posuit , docens , non omnes

fuisse incredulos. Multi enim etiam ex illis crediderunt. Adhor

tatur autem , ut nec alienam salutem desperent. Postquam enim

gentes praedicationem susceperint , illi etiam credent , cum in

signis ille Helias accesserit , et illis fidei doctrinam attulerit.“

***) Primasius Uticensis, Biſchof in Afrika, Schüler des Uu

guſtin , ſoll viele Werke verfaßt haben, die bei den Ulten in hohem Werth

ſtanden ; ſeine Blüthezeit fällt unter Iheodoſius II. 444. ueber Röm . XI,

„ Cum plenitudo gentium crediderit , sic aestimantur in fine seculi .

Iudaei, qui inventi fuerint credituri.“

66



1
182

ben eingegangen ſein wird, dann ganz Israel felig werden ſoll ? Zu:

erſt preiſt er die Fülle der Heiden ſelig, dann Israel, das zulegt wird ſes

lig werden. Selig aber wird nicht Jeglicher, ſondern allein die Uebrigs

gebliebenen nach der Wahl der Gnaden. Daher ſpricht er : Das

Volk, welches er fich zum Erbtheil erwählet hat *) ."

10) Drigenes : ,, Mann die Fülle der Helden erfüđt worden

wäre und durch deren Heilsbegierde Israel angefangen hatte ſeines Hers

zens Blindheit von ſich auszurotten , und mit erhobenen eignen Uugen

Chriſtum , das wahre Licht, anzuſchauen , dann würde dieſes Israel,

angereizt , gleicherweiſe nach den vorgehenden Weiſſagungen das Heil,

welches es in ſeiner Verblendung verloren hatte , ſuchen , bei ſich ſelbſt

erwägend jenes prophetiſche Wort : „ Ich will umkehren zu meinem

erſten Mann , denn mir war vorher beſſer ." Daß ihnen aber Sols

ches durch die Weiſſagungen verheißen , findet ſich zwar in vielen pros

phetiſchen Schriften ; doch regen wir , als hinreichend für unſern ges

genwärtigen Zweck ein Zeugniß von Jeremias her , ſolchen Inhalts :

,,Ob der Himmel ins Unendliche erhaben und die Erde in die Liefe,

erniedrigt werde , noch will ich nicht perwerfen das Geſchlecht Israel

um Alles, das ſie gethan haben". Wann alſo darum , daß die Fülle

der Heiden einginge , Blindheit verhångt wurde über Israel um Alles,

das ſie gethan haben , ſo wird ja ohne Zweifel , wann die Fülle der

Heiden eingegangen ſein wird die Blindheit weichen . Wenn das

Nothwendige für die Fülle der beiden vollendet ſein wird , werden ſie

auch ſelbſt Barmherzigkeit erlangen **). "

* ) Basilius M. - Biſchof zu Caſarea in Kappadocien , geb.

daſelbſt im I. 329 , ſtarb 379, über Pf. 32. Τις δε η αιτία του μα

καρισμού , η προσδοκωμένη κληρονομία των αιωνίων αγαθών ή μήποτε

κατά τον απόστολος , επειδή όταν το πλήρωμα των εθνών εισέλθη , τότε

πας Ισραήλ σωθήσεται » πρώτον μακαρίζει το πλήρωμα των εθνών, έπει

τα τον ύστερον σωζόμενον 'Ισραήλ ; σώζεται δε , δηλονότι , ουχ ο τυχών,

αλλά το λείμμα μόνον το κατ ' εκλογήν χάριτος, δια τούτό φησι , λαός

δν εξελέξατο εις κληρονομίαν εαυτώ. «

**) Origenes lib . 8. ad. Rom. Cap.XI. „ Cum plenitudo gen .

tium fuisset expleta , et aemulatione salutis eorum coepisset Is.

raël discutere a semet ipso caecitatem cordis et elevatis oculis

suis Christum verum lumen adspicere , ita secundum praecedentes

prophetias salutem , , quam obcaecatus amiserat , Israël quaereret

instigatus, dicens apud semet ipsum illud propheticum : „ Revertar

ad virum meum priorem , quoniam melius mihi erat ante quam
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11 ) Dekumenlus : „ Die Fülle der Heiben nennt eo Uue die

aus den Heiden glauben würden . Wenn nun Ale zum Glauben

gekommen ſein werden, dann wird auch Israelgläubig und ſelig werden .

Israel nennt er diejenigen , welche in dem Judenthum beharret haben .

Denn, ſpricht die Schrift, du wirſt ſie zum Rücken machen , und in

den Uebrigen , d. h. in den Uebriggebliebenen , ihr Angeſicht bereiten ;

und ſo wird ganz Ifrael felig werden , d. h. die Meiſten *).

12) Theodulus aus Edleſyrien : ,,Es iſt daraus klar , daß er

auch damals der Juden ſich erbarmet hat , als die Heiden unglaubig

waren ; und nun erbarmet er ſich der Heiden, da die Juden unglau

big ſind: Und zu noch deutlicherem Beweis : daß er ſich auch noch der

Suden erbarmen wird , wenn ſie auch ungläubig geweſen ſind ** ). “

Dieſe ſind etwa diejenigen, welche unter den Alten dieſe Meinung

behauptet haben , ob ich wohl nicht zweifle, daß noch mehre möchten

bavon angetroffen werden , wo man mit Fleiß nachſuchen wollte. Ich

habe aber gemeldet , daß ich den Hieronymus für den erſten halte , der

dieſelbe in Zweifel gezogen hat. Denn alſo redet er über Jeſaias 11 :

,,Daß durchaus nicht nach unſern Jüdiſchgeſinnten , wann am Ende

modo. Quod autem haec illis promissa sint per prophetias, in

multis quidem propheticis voluminibus invenitur; ponamus tamen,

quod sufficiat ad praesens , unum de Hieremia testimonium , ita

continens : ,, Si exaltetur coelum in excessum, et terra humilietur de

orsum, ego non reprobabo genus Israël pro omnibus, quae fecerunt.“

Si ergo pro eo, ut introiret gentium plenitudo , caecitas facta est in

Israël pro omnibus, quae fecerunt, sine dubio cum ingressa fuerit

gentiuṁ plenitudo , caecitas cessabit. Cum plenitudinis gen

tium fuerit impleta dispensatio , etiam ipsi misericordiam conse

quentur. “

*) Oecumenius - griechiſcher Schriftſteller , der des Chryſoſtos

mus und andrer Kirchenlehrer Werke im Auszuge gegeben hat , ſoll im

' 9. ofer 10. , oder gar im 11. Jahrhundert gelebt haben in epist . Pauli

ad Rom . cap.X1.: „ ,» Πλήρωμα των εθνών , φησι, πάντας τους εξ εθνών

πιστεύειν μέλλοντας , όταν τοιγαρούν πάντες ειςέλθωσιν εις την πίστιν ,

τότε και ο Ισραήλ πίστεύσας σωθήσεται. Ισραήλ δέ φησι τους εν τω

"Ιουδαϊσμό απομεμενηκότας , και τι θήσεις γαρ αυτούς , φησι , νώτον και εν

τοϊς περιλοίποις , τουτέστι καταλοίποις , ετοιμάσεις πρόσεπον αυτών , και

ούτως πάς Ισραήλ σωθήσεται , αντί του οι πλείονές. «

**) Theodulus Caelosyrius : ..Και δήλον εκ του και τότε ελεείσθαι

τους Ιουδαίους , απειλούντων των εθνών , και νύν ελεείςδαι τα έθνη των

Ιουδαίων απειλούντων . Και το έτι σαφέστερον , ότι και έτι τους Ιουδαίους

κάν ηπείθησαν ελεήσει,,
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der Welt die Fülle der Heiden eingegangen ſei , dann ganz Israel ſelig

werde. Sondern dieſes Alles mogen wir verſtehen : in der erſten Zu

kunft. Denn wir können auch nicht, da Ein Tag , jekt ſowohl als

früher , genannt wird , jenen auf die erſte Zukunft beziehen , und dies

ſen auf die zweite * ). “ Jedoch hat dieſer liebe Lehrer anderswo aus

Ueberzeugung der fo klaren Wahrheit entweder ſeine Meinung wieder

geändert , oder doch beſſer die Wahrheit erkannt. Denn alſo ſchreibt

er über Hol. 3 **) . „ Nach dem Leiden des Herrn ſind bis auf gegena

wärtigen Tag etwas weniger als 400 Jahre verfloſſen , und wie viel

Zeit bis auf den Tag des Gerichts noch übrig iſt, wiſſen weder die

Engel noch der Sohn. Dieſer ſagt darum , er wiſſe es nicht , weil

es uns nicht frommt zu erfahren . Dies ſind alſo die vielen Tage, in

welchen die unglückliche Synagoge und das ehebrecheriſche Weib fich

von Gerſte nåhrt und gichtbrüchig ſigt , weil ſie nicht an Chriſti Seite

zu ſtehen vermag . Dies iſt die Blindheit , welche zum Theil Isa

rael wiederfuhr, damit indeß einginge die Fülle der Heiden, und dann

* ) Ad Es.cap . XI. ,,Ut nequaquam juxta nostros Iudaizantes, in

fine mundi cum intraverit plenitudo gentium , tunc omnis Israël

salvus fiat. Sed haec omnia in primo intelligamus adventu . Ne.

que enim possumus , quum una dies dicatur et nunc et supra, il

lam referre ad primum adventum , et istam ad secundum .“

**) Ad Hos, 3. „ Post passionem Domini usque in praesentem

diem, paulominus quam quadringentesimus annus expletur, et quan

tum temporis resideat usque ad diem iudicii , nec angeli nove

runt, nec filius. Qui ideo ignorare se dicit, quia nobis non expedit

discere. Hi sunt ergo multi dies, quibus infelix synagoga et mu.

lier adultera hordeo pascitur , et sedet contracta , quia cum

Christo stare non potest. Haec est caecitas, quae ex parte ac .

cidit Israëli , ut subintraret plenitudo gentium ; et tunc omnis Is

raël salvus fieret , et multo post tempore revertentur , et quae

rent Dominum Deum suum et David régem suum .“ Iterum : „ Cum

que eum viderint filii Israël , qui a suis fratribus denegatus est,

in patris et sua maiestate regnantem , pavebunt et stupebunt ad

Dominum et ad bonum eius. Praesens capitulum, alii Iudaeorum su

per babylonica captivitate interpretantur, quando LXX. annis desola

tum est templum , et altare, et victimae et sacerdotium non fuerunt,

et postea sub Zorobabel in sedes pristinas sunt reversi. Alii , ut

nos , in futurum deferunt tempus , et quae sit causa tam grandis

offensae , tanto tempore relicti sint , maxime cum idola non

colant, praeter interfectionem Salvatoris, aliam non valentiavenire.“

1
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ganz Israet felig wårde, und nach langer Zeit werden fte umkehren

und fragen nach dem Herrn , ihrem Gott und nach ihrem König Das

vid ." Ferner : ,,Und wenn die Söhne Iſrael den geſehen haben werden

( der von ſeinen Brüdern verleugnet iſt) der in des Vaters und eigner

Majeſtát regiert, werden ſie erbleichen und vor Verwunderung beſtürzt

fein über den Herrn und ſeine Güte". Ferner: ,,Gegenwärtigen Abſchnitt

erklären Einige von der babyloniſchen Gefangenſchaft der Juden , da 70

Sahre der Tempel veródet und der Altar und die Opfer und die Prieſters

ſchaft nicht waren und darnach unter Serubabel in ihre alten Sige zu:

tůckgekehrt ſind. Undre, wie wir, beziehen es auf die Zukunft, und als

Urſache fo übergroßer Feindſchaft, daß ſie in ſo langer Zeit verlaſſen

ſind , beſonders da ſie keine Gögen verehren , können ſie, außer der

Kreuzigung des Heilandes , keine andere entdecken *)."

Laſſet uns jegt unſre Kirche anſehen, nachdem dieſelbe durch gotta

liche Gutthat aus dem Babyloniſchen Gefängniß ausgegangen iſt, was

deren Lehrer von dieſer Materie gehalten haben. Den erſten laſſen

wir billig ſein unſern werthen

1) luther , welcher das theure von Gott zur Reformation

gebrauchte Werkzeug geweſen iſt. Dieſer liebe Mann ſchreibet in

feiner Kirchen - Poſtille , welche er allen ſeinen Büchern pflegte vora

zuziehen , nicht nur in den älteſten Ausgaben , ſondern die auch noch

kurz vor ſeinem Tode 1543 zu Wittenberg gedruckt worden iſt,

auf St. Stephans Tag , über Matth . 23 , 39. alſo : „ Hieraus

iſt gewiß , daß die Juden noch ſagen werden zu Chriſto: gelobt ſei der

da kommt im Namen des Herrn ! Dies hat Moſes auch verkündigt,

Deut. 4 , 30. 31. wenn er ſagt: Wenn du geångſtet ſein wirft , und

dich treffen werden alle dieſe Dinge in den legten Tagen ; ſo wirſt du

dich bekehren zu dem Herrn deinem Gott und ſeiner Stimme gehorchen .

* ) Außer dieſem Hieronymus , von dem wir gleichwohl ſagen , daß er

in ſeiner Meinung nicht beſtändig geweſen , werden wir ſchwerlich einen

einigen ſonderlich namhaften Kirchenlehrer antreffen , welcher dieſer in der

Kirche insgemein angenommenen Lehre widerſprochen hätte. Daher in den

folgenden Zeiten derſelben Wahrheit auch beigepflichtet haben, die ich ſelbſt

aufgeſchlagen , Beda, Haymo, Remigius, Biſchof zu Rheims , Anselmus

Cantuar. , Bernardus , Thomas Aquinas und unzählige Andre , deren

Wort anzuführen nicht nöthig iſt , und durch das Angezogne genug ſein

mag, was die Zeugniſe der Alten vor Luther anlangt.
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Denn der Herr dein Gott iſt ein barmherziger Gott, er wirb dich nicht

Laſſen noch verderben , wird auch nicht vergeſſen des Bundes , den er

deinen Vätern geſchworen hat. Desgleichen ſagt Hoſeas Cap. 3 , 4 .

5. Die Kinder Iſrael werden lange Zeit ohne König , ohne Fürſten,

ohne Opfer , ohne Altar , ohne Leibrock und ohne Seiligthum bleiben.

Darnach werden ſich die Kinder Iſrael bekehren , und den Herrn ihren

Gott und ihren König David (d. h. Chriſtum ) ſuchen , und werden

den Herrn und feine Gnade ehren in der leßten Zeit. Wie auch Azas

rias 2 Chron. 15 , 2. 4. fagt mit dieſen Worten : ,, Der Herr iſt mit

euch, weil ihr mit ihm ſeid, und wann ihr ihn ſuchet, wird er ſich von

euch finden laſſen ; werdet ihr ihn aber verlaſſen , ſo wird er euch auch

verlaſſen. Es werden aber viel Tage ſein in Israel , daß kein rechter

Gott , kein Prieſter, der da lehret, und kein Gefen ſein wird. Und

wenn ſie ſich bekehren in ihrer Noth zu dem Herrn , dem Gott Iſrael,

und werden ihn ſuchen ; ſo wird er fich finden laſſen . Dieſe Sprüche

können nicht anders verſtanden werden , als von den gegenwärtigen

Suden. Denn ſie ſind in der vorigen Zeit nimmermehr geweſen ohne

Fürſten , ohne Propheten , ohne Prieſter , ohne Lehrer und ohne Ges

feb. S. Paulus (Rom . 11 , 25. 26.) ſtimmt auch hiermit überein,

dieweil er ſagt: Blindheit iſt Iſrael eines Theils wiederfahren , ſo lange

bis die Fülle der Heiden eingegangen ſei, und alſo das ganze Iſrael

ſelig würde ; Gott gebe, daß die Zeit nahe ſei, wie wir hoffen. Umen *)."

Man ſollte ſich aber wohl .wundern , wie es hergegangen , daß nach

des Mannes Tod in den übrigen nachgefolgten Ausgaben dieſer legte

Anfang iſt ausgelaſſen und an deſſen Statt folgende Worte gefeet wors

den : ,, Dieſe Sprüche ſagen alle von der legten Zeit, wenn das jüdiſche

Reich und rechte Prieſterthum aufhören würde , daß dennoch hernach

viele Juden zu dem rechten Konig und Prieſter Chriſto bekehrt ſollten

werden , welches dann geſchehen iſt nach der Himmelfahrt Chriſti,

durch die Upoſtel und hernach durch des Evangeliums Predigt*)." Welche

Worte doch mit den vorigen , an deren Stelle ſie gefekt worden , ſo

gar nicht übereinkommen , daß ſie auch nicht übereinſtimmen mit den

vorigen Worten des Contertes zu Unfang. Alſo , daß derjenige,

der ſich dieſe Worte zu ändern unternommen hat, ſich nicht genug vors

*) Vergl. Luther , nach Walch, sh. 11 , S. 299.

**) In der Waldh. Ausgabe ſind dieſe Worte nicht in den Sert aufge:

nommen.
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1

geſehen , ſondern den theuern Mann faſt in Schimpf gefegt hat , ina

dem er auf dieſe Weiſe in einem ziemlich kurzen Contert von einer

Materie ganz unterſchiedlich redet , und fich faſt ganz widerſpricht.

Jedoch bin ich nicht in Utrede , daß dieſer vortreffliche Mann anders

weitig auf eine andre Meinung gerathen und ſeine Hoffnung von der

Juden Bekehrung hat fallen laſſen. Denn wie er darüber ſchreibt,

haben wir oben geſehen S. 50. Man móchte zwar auf dieſen Ort

noch dieſes zur Entſchuldigung ſagen , daß unſer Lehrer rede von der

allerdings allgemeinen Bekehrung der geſammten Juden , und ſolche

verwerfe , aber deswegen nicht leugne, daß gleichwohl noch eine vors

treffliche Bekehrung dieſes Volkes zu erwarten ſei. Aber was wollten

wir Bedenken tragen zu geſtehen , daß der ſonſt ſo vortreffliche Mann,

entweder durch das Anfehn des Hieronymus, dem er ſonſt auch zu folgen

pflegte, verleitet worden, oder ſonſt von ſeiner Meinung abgewichen ſei,

aus Verdruß der Fabeln , die in dem Papſtthum dieſer Bekehrung angeflict

zu werden pflegen . Denn wir erkennen , daß er ein Menſch geweſen ,

ob wir wohl die herrlichen göttlichen in ihn gelegten Gnadengaben billig

hochachten. Sein (Luthers) collega, Philippus Melanchthon, hat in

dieſer Materie ſich zu nichts Gewiſſem entſchließen können. Denn alſo

ſchreibet er zu Róm. 11. ,, Er fügt eine Weiſſagung über die Bekeha

rung der Juden bei , was vielleicht ſo zu verſtehen iſt, es werden von

Zeit zu Zeit bis ans Ende der Welt einige von den Juden bekehrt wers

den. Denn ich weiß nicht, ob er meine, es ſtehe noch eine Befehs

rung einer großen Menge um das Ende der Welt bevor . Da dies

ein Geheimniß iſt, wollen wir es Gott überlaſſen * ), " Ulfo iſt er

furchtſam , ſeine Meinung zu beſtåtigen , daß er die Gegenmeinung

zu verwerfen ſich nicht erkühnet. Nach Luther ſind die Lehrer unſrer

Kirche mit großer Zahl folcher Meinung gefolgt, die ich ohne fondere

Ordnung erzählen wil.

2) Hunnius , Legið , - erſt zu Marburg , dann zu Wits ,

tenberg Profeſſor - über Róm. 11. ,, Es gibt welche, die meinen ,

der Apoſtel wolle unter dieſem Geheimniß noch andeuten, es werde einſt

$

* ) „ Addit vaticinium de conversione Iudaeorum , quod fortasse

ita intelligendum est , futurum ut subinde usque ad finem mundi

aliqui ex ludaeis convertantur. Nescio enim an hoc velit, restare

adhuc aliquam conversionem magnae multitudinis circa finem mun.

di. Id cum sit mysterium , Deo committamus “ .
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vor dem Tage des jüngſten Gerichts, eine große Menge und Verſamm :

lung (Schaar) Juden zum chriſtlichen Glauben bekehrt werden . Dieſe

Erklärung 'halte ich ſowohl mit den Worten übereinſtimmender , als

auch dem gegenwärtigen Zweck ( jedoch des Urtheils Andrer unbeſchadet)

angemeſſner. “ Worauf er den Text alſo umſchreibt: „Ich ſage euch die

ſes beſondere Geheimniß, jene Verblendung Iſraels oder des jüdiſchen

Volks iſt keine gånzliche, ſondern nur eine theilweiſe; welche ſtatthaben

wird ſo lange , bis jene große Fülle der Heiden erfüllt , und ſo dann

das ganze Israel (unter welchem ſynecdochiſch ein ſehr großer Theil des

jüdiſchen Volkes nach dem gewöhnlichen Schriftbrauch verſtanden wird),

errettet werden wird , wenn es nämlich zum wahren Meſſias bekehrt

ift : wann die Juden durch ihr unendliches Elend belehrt , durch ihre

zu große aber eitle Erwartung des Meſſias (von dem ſie glaubten, er

werde jegt kommen) ermüdet , endlich der Sache durch Gottes Gnade

tiefer nachdenken werden ; allerdings ſeien die ohne Zweifel auf die An :

kunft des Meſſias verkündigte Zeiten ſchon längſt erfůůt, und daher könne

kein andrer für den Meſſias anerkannt werden, als der, der ſchon vorher

durch das öffentliche Zeugniß der ganzen Welt für den wahren Meſa

fias anerkannt und im Evangelium erklärt worden ſei. Dieſes wollte

ich über den Sinn der Worte des Paulus ſagen , ohne indeß Jemans

dem vorzugreifen , wünſche aber von Herzen , daß die Juden einſt in

großer Zahl zur Kirche vor jener lekten Ankunft Chriſti kommen , und

zugleich mit der Fülle der Heiden errettet werden *). "

esse reor.

* ) „ Sunt, qui censent , Apostolum sub hoc mysterió subindi

care velle , futurum aliquando , ut ante novissimi judicii diem

magna ludaeorum multitudo atque coetus ad christianam fidem

convertatur. Quam explicationem magis et ' verbis consonam, et

praesenti instituto (salvo tamen aliorum iudicio) accommodam

Dico vobis singulare hoc mysterium , excoecationem ,

illam Israëlis seu pupuli ludaici non esse totalem , sed ex parte

tantum : quae locum habitura est, donec magna illa plenitudo gen

tium complebitur , et sic deinde totus Israël (per quem synecdo

chice maxima quaedam populi Iudaici pars iuxta usitatum scrip

turae morem intelligitur ) salvabitur , conversus scilicet ad ve

rum Messiam : quando Iudaei infinito suo exilio edocti et nimia

sed vana exspectatione Messiae (quem modo venturum auguraban- '

tur) fatigati , tandem rem altius per Dei gratiam expendent ; ni.

mirum tempora omnino adventui Messiae dicta iam pridem com

pleta ; et proinde non posse alium pro vero Messia agnosci , praeter

eum , qui iam ante publico totius orbis testimonio pro vero Mes
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3) Nicolaus Hunnius , erſt Profeſſor zu Wittenberg,

bann Superintendent zu Lübeck, Sohn des Vorigen , legt unter die

Zeichen des jüngſten Tages, als das achte : „Allgemeine Bekehrung der

Juden , welche Paulus verkündigt Róm. 11 , 25. 26. Moſes hat

davon geweifſagt, Deut. 4 , 13. welches nicht wohl anders kann ver

ſtanden werden , denn daß vor dem jüngſten Tage das jüdiſche Vole

mit großen Häufen ſich zu Chriſto bekehren werde " . Ebenſo

4) Galiptus, Georg. Dr., Profeſſor zu Helmſtadt † 1656 ,

„ vom jüngſten Gericht:“ „ Daß die Heiden, die bisher zu Chriſtus

nicht bekehrt ſind, und ſelbſt das ſo hartnäckige Judenvolk ' endlich

werden bekehrt werden , lehrt der heilige Paulus auf keine dunkle Weiſe,

Róm. 11 , v. 25. Ich möchte euch , ſagt er, die ihr aus den Heiden den

Glauben an Chriſtum für wahr angenommen habt, nicht verhalten dieſes

Geheimniß, dieſen geheimnißvollen Plan , der, würde er nicht vom Geiſt

Gottes offenbart, unſrer Kenntniß entginge, daß ihr ja nicht bei euch

Telbſt weiſe oder übermüthig ſeid, damit ihr euch nicht allzuſehr gefallet

und die Juden , gleich als wären ſie vom Reiche Chriſti gånzlich und

auf immer ausgeſchloßen , verabſcheuet oder verachtet. Das iſt aber

eben jenes Geheimniß, daß Sſrael zum Theil Verſtockung wiederfahren

iſt, nämlich zum größern Theil ; denn die aus den Juden geglaubt

haben, waren im Vergleich zu der Menge andrer Verſtockter und Uns

gläubiger wenige , ſo lange bis die Fülle der Heiden eingegangen : und

ſo wird ganz Israel ſelig werden , und wird geſchehen , daß , wie ganz

Deutſchland z. B. chriſtlich heißt , es ſo auch von ganz Israel heißt,

es hat Chriſtum aufgenommen. Der Erfüllung wird eben ſo ſehr,

als jeßt hier unter uns, entgegenſtehen das Gemiſch von Gottloſen oder

Heuchlern , und nicht einmal , wenn auch dann noch einige vielleicht

Chriſto ihren Namen zu geben ſich weigern , módyten es vor den üba

rigen nur wenige ſein . Denn wie nichts weniger das jüdiſ Vole

heute unter die Unglåubigen gerechnet wird , ſo wird es dann unter

die Gläubigen gezahlt werden . - So lange alſo ſo viele und große

Vstker draußen ſind , iſt die Fülle der Heiden noch nicht eingegangen.

1

sia sit agnitus , et in evangelio declaratus. Haec de sententia

verborum Pauli dicere placuit , nemini interim praeiudicans : opa

tans autem ex animo, ut Iudaei aliquando magno numero

clesiam ante ultimum illum Christi adventum accedant, 'et una

cum plenitudine gentium salventur.“

ec
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-Eingehen alſo müſſen ſie, und dann ſelbſt auch das ſo hartnäckige

Sudenvote, ehe des Herrn Jag kommt."-

,,Mit je größerm Eifer heute die Chriſten den Erdkreis durchwandern

und je náher ſie entweder zu den Sineſen oder andern barbariſchen bis

jekt unbekannten Völkern kommen, deſto mehr nåhert ſich ſowohl dieſer,

als auch der Juden Bekehrung , und felbſt auch die Erſcheinung

der Herrlichkeit des großen Gottes und- unſers Heilandes Jeſu Chriſti *)."

5 ) Bucerus, Martin : „ Ich nehme es dahin : bis daß eins

gehe , ſo daß ich verſtehe , wenn nun die Vollzahl der Erwählten

aus den Heiden zu Chriſtum eingeht, müſſe die Blindheit von Sſrael

abgewendet werden, daß auch die Juden mit den Shrigen ſowohl, als mit

den Heiden an jener legten und herrlichen Bekehrung des ganzen Erdkreiſes

*) „ Gentes , quae hactenus ad Christum conversae non sunt, et

ipsam obstinatissimam ludaeorum gentem , tandem conversum

iri , haud obscure docet S. Paulus Rom. Xl. v. 25. Nolim in

quit , vos , qui e gentibus Christi fidem amplexi estis , ignorare

mysterium hoc, rem hanc arcanam, et quae nisi a Dei spiritu re

velaretur , notitiam nostram subterfugeret, ut ne sitis apud vos

metipsos sapientes s. insolentes , ne vobis nimium placeatis , et

ludaeos, quasi a regno Christi penitus et in perpetuum exclusos,

aversemini, aut contemnatis. Mysterium autem illud ipsum est,

obdurationem ex parte Israëli evenisse , nempe ex maiori parte,

nam qui e Judaeis crediderunt , prae aliorum obduratorum et in

credulorum multitudine pauci erant, tantisper dum plenitudo gen

tium introierit : et ita totus Israël servabitur, fietque , ut quem

admodum tota Germania ( verbi gratia ) christiana esse dicitur,

ita quoque totus Israël Christum recepisse dicatur.
Cui rei non

magis , quam nunc hic inter nos , obstare poterit mixtura impro

borum vel hypocritarum ; et ne quidem , etiamsi tum quoque non

nulli forte Christo nomen dare abnuerint , modo prae reliquis

pauci sunt. . Nihilo enim minus populus Israëliticus sicut hodie

inter infideles ponitur, ita tum fidelibus annumerabitur. Quam

diu itaque tot tantaeque gentes foris sunt , nondum plenitudo

gentium introiit. Introire igitur oportet , et inde ipsum quoque

pertinacissimam ludaeorum gentem accedere , priusquam adsit dies

Domini, Quo maiore autem nisů hodie Christiani orbem ter

rarum peragrant , et propius sive ad Sinenses sive quascunque

alias barbaras, hactenus ignoratas, gentes accedunt, eo magis cum

harum ipsarum , tum ludaeorum conversio , et ipsa quoque tripu

νεια της δόξης του μεγάλου θεού και σωτήρος ημών Ιησού Χριστού ap

propinquat.“
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Theil nehmen ; d. h. wenn nun die Vollendung der Kirche aus den

Heiden bevorſtehen wird , muß der Schleier hinweggenommen werden ,

mit dem jekt dem Volk die Geheimniſſe des Heils in der Schrift vers

hůlt werden , und die Blindheit verſchwinden , welche dieſes Volk ins

deß durch ein wahrhaft bewundernswerthes Urtheil Gottes drůcket, oba

gleich es von jenem allerdings nicht gemeinen Eifer für das Gefek

Gottes entbrannt iſt . " - Ferner : ,,Und ſo wird ganz Sſrael felig

werden . Dies ſoll, nach meiner Meinung, eben ſo viel bedeuten

als jenes : Alles Fleiſch wird das Heil Gottes ſehen . Denn ſo lange

man hier lebt, wird in dem Ufer des Herrn niemals ſein Unkraut fehlen :

wie wenn man von der eingegangenen Fülle der Heiden ſpricht, wann

- der größte Theil der Heiden ins Reich Gottes gekommen iſt , ſo wird,

ganz Iſrael, das felig werden ſoll , dieſes noch übriggebliebenen Volkes

großter Theil ſein : wie wenn heute ganz Sſrael dem Heile fremd gea

nannt wird , da nemlich ſehr wenige ſind, die den Glauben an Chris

ſtum als wahr annehmen. Manche verſtehen unter dem ganzen Iſrael

das aus Juden und Heiden geſammelte Volk, das nemlich ſelig ſein wird,

wann einſt alle jene aus den Heiden eingegangen ſein werden zu Chris

ſtum , wie viel ihrer erwählt ſind: aber welches Geheimniß håtte Paus

lus damit geſagt, von Wiederherſtellung desjenigen Iſraels , dem er

hier Blindheit zum Theil wiederfahren ſein läßt ? Man ſieht in der

That, daß in dieſem ganzen Capitel feine Abſicht dahin geht, uns die

Suden zu empfehlen in Bezug auf ihre Würde bei Gott , welche einſt

die jest allerdings Verlornen wiederherſtellen wird . Er trifft diejenigen ,

welche jene Erklärung von einem vermiſchten Volkę Gottes ohne Uns

terſchied vorbringen , daß niemals Alle werden ſelig werden , von den

Heiden ſowohl, als von den Juden. Dies aber fordert weder das

Wort „ Fülle" ( plenitudo ) noch die Benennung „ ganz " ( totas ),

Weil die Schrift uns als Menſchen belehrt , redet ſie zu uns auf

menſchliche Weiſe, und damit, daß fie verkündigt, die Fülle der

Heiden werde eingehen in die Kirche Chriſti, und ganz Sſrael felig

werden , verkündigt ſie nichts anders , als es werden ſehr Wenige von

den Heiden außer der Kirche bleiben und wenige Juden des Heils vers

luſtig gehen * ). “

*) „Accipio istuc, usque dum ingrediatur , ut intelligam , in.

grediente jam ad Christum pleno electorum ex gentibus numero,

caecitatem ab Israëli removendam esse , ut et Iudaei cum suis
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6) Menger , Baltaſar, Dr., heffiſcher Profeſſor, 1679

fchreibt alſo : ,, Uns ſcheint jene Auslegung dem Zweck des Apoſtels

näher zu liegen , von der Bekehrung einer großen Menge Fuden

zum chriſtlichen Glauben vor dem Ende der Welt , ſo daß der Sinn

iſt: Viele von den Juden ſind jekt verworfen , daß bei dieſer Gelegen:

heit die Heiden , an die Stelle gener geſeßt, das Heil erlangten. In

Zukunft aber , nach Berufung der Heiden auf dem ganzem Erdkreiſe

zu Chriſto , wird es nie an Juden fehlen , und zwar gegen das Ende

der Welt werden bei weitem die Meiſten durch das Bekenntniß derſel

ben Lehre , jenen ſich anſchließen , als Genoſſen derſelben gemeinſchafts

lichen Gnade , . daß ſo das ganze Israel , d. h. jene geſammte Menge

tum gentibus ad ultimam illam et praeclaram totius orbis conver .

sionem adsint: hoc est cum iam consummatio ecclesiae ex genti

bus instabit, removendum velum , quo nunc genti mysteria salutis

in scripturis conteguntur , et evanituram caecitatem , quae popu

lum hunc interim stupendo profecto judicio Dei premit , isto li

cet zelo adeo non vulgari legis Dei flagrantem . Et sic totus

Israël servabitur. Id valere puto, perinde atque illud : Omnis

caro vid ebit salutem Dei. Dum enim hic vivitur , agro

Dominico nunquam sua deerunt zizania : ut sicut plenitudo gen

tium ingressa dicitur , cum praecipua portio gentium in regnum

Dei pervenit , ita totus Israël , qui servabitur , maxima populi

huius tum superstitis pars erit : quemadmodum hodie totus Israël

dicitur esse a salute extraneus, cum paucissimi scilicet sunt, qui

fidem Christí amplectantur. Sunt qui hic per totum Israëlem po

pulum Dei intelligunt ex Iudaeis et gentibus conflatum , qui sci

licet totus salvus erit, quando olim omnes ii ex gentibus ingressi

fuerint ad Christum, quotquot sunt ex illis electi : sed quid my

sterii eo dixisset Paulus , de restitutione eius Israëlis , cui hic

dicit caecitatem accidisse ex parte ? Videmus sane , eum toto

hoc capite id agere , ut Iudaeos nobis commendet a dignatione

Dei , quae olim illos restituet nunc certe deperditos. Movet eos,

qui illam interpretationem ingerunt de promiscuo populo Dei , quod

nunquam omnes servabuntur, vel ex gentibus, vel ex Iudaeis. Id

autem nec vox plenitudo, nec appellatio totus requirit. Scrip

tura quia nec homines docet , humano nobis more loquitur , eo

que quod praedicit , plenitudine gentium ingressuram in ecclesiam

Christi, et totum Israëlem servandum , nihil aliụd praedicit , quam

fore, ut paucissimi ex gentibus extra ecclesiam maneant, et rarissi

mus ex Iudaeis expers salutis sit,“
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der glaubigen Süden , von den Erzvátern an bis ans Ende der Welt,

ſelig werde * )."

17 ) Balduin , Friedrich , Dr. Prof. und Suprint. zu Witten

berg † 1627 , über Róm. 11 , ſchreibet : ,, Es erhellet, daß Paulus

von einer herrlichen Bekehrung der Juden weiſſage, von denen ein

großer Theil vor dem júngſten Tage den Meſſias anerkennen und zu

der Chriſten Glauben ſich verſammeln wird. 06 nun gleich dieſe

Weiſſagung noch nicht erfüllt iſt , ſo zweifeln wir doch nicht, daß ſie

gewiß ihren Erfolg haben werde, die Zeit iſt Gott allein bekannt, desa

halb bleibt es für uns Geheimniß **). "

8) Flacius, Matth . - Illyricus , Profeſſor zu Wittenberg und

Sena, + 1575 , über Rom. 11 : ,, Er verkündigt, daß , nachdem die

Heiden bekehrt und die meiſten gerettet ſein werden , dann auch erſt die

Suden werden bekehrt werden . Dieſe vollſtändige Judenbekehrung

ſcheint auch Chriſtus zu prophezeihen - Luc . 21 — wenn er ſpricht :

Jeruſalem wird zertreten werden von den Heiden , bis daß der Heiden

Zeit erfüllet wird , d . h . die Kirche und Religion wird von den Seiden

behauptet werden , bis daß ihre Zeit erfüllet oder auch die Juden bekeha

ret werden und ſo wiederkehren zu dem geiſtlichen Jeruſalem . Vielleicht

konnte dahin auch Chriſti Weiſſagung von der doppelten Heerde , die

endlich in Einen Schafſtall fich fammeln wird, bezogen werden ***) ."

*) „ Nobis illa interpretatio videtur scopo apostoli vicinior, de

magna ludaeorum multitudine ante mundi finelu ad fidem christi.

anam convertenda , ut sit sensus : multi ex ludaeis iam sunt re

jecti, ut hac occassione gentes in illorum locum surrogatae salu

tem consequerentur. Futurum ' autem est , ut gentibus ad Chri

stum vocatis per totum terrarum orbem nunquam desint aliqui

ex Iudaeis, et quidem circa finem mundi longe plurimi , qui eius

dem doctrinae professione se illis adjungant , tanquam eiusdem

cum ipsis gratiae consortes , ut ita totus Israël , hoc est , tota

illa Iudaeorum credentium multitudo , inde a patriarchis ad finem

usque mundi , salvetur. “

**) „ Apparet D. Paulum vaticinari de illustri quadam conver

sione Iudaeorum, quorum magna pars ante novissimum diem Mes

siam agnoscet , et ad Christianorum fidem se aggregabit: quod

vaticinium etsi impletum nondum est , non tamen dubitanius,

quin suum certo habiturum sit eventum ; tempus soli Deo no

tum est , ideo mysterium nobis est. “

***) „ Praedicit fore , ut postquam gentiles conversi et plurimi

servati fuerint , tum demum etiam Judaei conyertantur, Hanc

13
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9) Loffiu $ , Lucas , Rector zu Lüneburg + 15867 ůber

Rom. 11 , commentirt alſo : ,, Es fügt der Apoſtel ſeine Weiſſagung

oder Prophezeihung bei , welche er , weil ſie Juden und Heiden unbes

kannt war, ein Geheimniß nennt von der Juden Aufnahme und Rúd :

kehr zur Kirche, zu allen Zeiten ſowohl, als aber der Meiſten oder einer

ſehr großen Menge gegen die Ankunft Chriſti, um die Juden zu tro:

ſten , wie er auch vorher gethan , daß fie nicht glauben möchten , das

jůdiſche Vole ſei gånglich vom natürlichen Delbaum abgehauen , d. h.

von der Kirche und der Verheißung , geſchehen ihren Vatern , Abras

ham, Iſaak und Jacob, To daß Niemand aus ihm zur Gnade Gottes

zurůckkehren oder gerettet werden könne. Was aber die alten Schriftſtel

ler berichtet haben, daß das ganze Bole der Juden, oder alle Juden bei

der Ankunft Chriſti zum Gericht, durch Enoch und Elias zum Glau

ben bekehrt werden ſollen , kann mit Beſtimmtheit aus der Schrift

nicht beſtätigt werden . Dbgleich es wahrſcheinlich iſt, daß nach dieſer

Prophezeihung oder Weiſſagung des Apoſtels , mit Beſtätigung des

Ausſpruchs Eſaias, am Ende der Welt , mehre als vorher von den

Juden werden bekehrt werden , durch deren Bekehrung und Glauben

viele auch aus den Heiden werden bekehrt werden , welche durch den

Antichriſt verführt worden , wie zur Zeit der Apoſtel Viele aus den

Juden durch den Eifer der gläubigen Heiden zum Glauben bekehrt

worden ſind." Ferner : ,, Und endlich wird er, nach dieſem Geheims

niß des Apoſtels die Juden in den legten Zeiten aufnehmen und

Viele aus den Heiden verwerfen, wie dies der Erfolg in Afrika , Aſien

und dem größten Theile Europas bewieſen hat." Ferner :

dieſer verblendete oder verſtockte Theil des israelitiſchen Volks ſelbſt wird

einſt bekehrt und erleuchtet werden , ſo daß nicht mehr Ueberbleibfel,

d. h . Wenige von ihm gerettet, ſondern die ganze Menge oder das Volt

Israel aufgenommen , d. h . die Meiſten , Erwählte allerdings , wie

vie alten Kirchenlehrer verſtanden haben , werden aufgenommen und

„ Uudy

plenam Iudaeorum conversionem videtur etiam Christus, Luc. 2.

praedicere, cum dicit : „ erusalem calcabitur a gentibus,

donec impleantur tempora gentium “ , id est , fecclesia

religioque tenebitur a gentilibus , donec finitis eorum temporibus,

etiam Iudaei convertantur , et sic redeant ad spiritualem Ierusa

lem , Forte eodem possit referri etiam Ch sti prophetia de

duplici grege tandem in unum ovile colligendo ,“
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gerettet werden ; was den Heiden unbekannt war ; darum nennt es

der Apoſtel ein Geheimniß * ). "

· 10) Rungius, David, Dr. Profeſſor zu Wittenberg † 1604,

über Róm. 11 .: „ Er, der Upoſtel, erläutert es durch eine Weiſſa :

gúng von einer ausgezeichneten Bekehrung der Juden zum Chriſtus

glauben , deſſen Erfüllung, weil ſie bisher nicht bemerkt worden iſt,

nicht mit Unrecht noch erwartet wird. Daher nennt er ein Geheims

niß , was nicht von einer theilweiſen Bekehrung Einiger, welche zu

damaliger Zeit täglich geſchah, ſondern vom Iſraelitiſchen Volke, ent

weder vom ganzen oder wenigſtens vom größten Theile, zu verſtehen iſt ,

Blindheit, ſpricht er , iſt Iſrael zum Theil wiederfahren , nicht insges

Tammt, und zwar ſo lange bis die größte Zahl der Heiden zur Gemein

ſchaft der Kirche berufen wird , und ſo auch das ganze Israel , d. h.

alle nach dem Fleiſch von Iſrael herſtammenden gerettet würden **)."

* ) „ Addit apostolus vaticinium seu prophetiam suam , quam,

quia ignotum fuit et Iudaeis et gentibus , mysterium vocat , de

Iudaeorum receptione et reditu ad ecclesiam, cum omnibus tempori.

bus tum vero plurimorum seu ingentis multitudinis sub adven.

tum Christi , ut consoletur ludaeos , sicut et ante fecit , ne exis

timent gentem iudaicam prorsus excisam ex naturali olea , hoc

est, ecclesia et promissione facta ipsorum patribus, Abraham, Isaac

et Iacob , ita ut nemo ex ea redire ad gratiam dei et salvari pos

sit. Quod autem veteres scriptores tradiderunt , totam gentem

Judaeorum seu omnes Iudaeos sub adventum Christi ad iudicium,

per Enoch et Eliam convertendos ad fidem , non certo affirmari

potest ex scripturis. Etsi verisimile est hac ex prophetia seu

vaticinio Apostoli, confirmato dicto Esaiae , sub finem mundi plu

res , quam antea convertendos ex Iudaeis , quorum conversione

et fide multi etiam ex gentilibus convertentur , qui per antichri

stum seducti sunt, quemadmodum tempore Apostolorum multi

ex ludaeis aemulatione gentium fidelium ad fidem sunt conversi. -

Atque tandem iuxta hoc mysterium Apostoli , recepturus est lu

daeos in novissimis temporibus et multos ex gentibus rejecturus,

sicut hoc eventus comprobavit in Africa , Asią et maxima parte

Europae. — Etiam haec ipsa pars excaecata , seu obscurata populi

israëlitici , aliquando convertetur et illuminabitur , ita ut non jam

reliquiae, hoc est, pauci ex eo salventur , sed tota multitudo seu

gens Israëlis recipienda sit , h . e . plurimi, electi videlicet , sicut

veteres scriptores intellexerunt , recipiendi sint et salvandi , id

quod gentibus ignotum fuit , ideo apostolus niysterium vocat. “

**) „ Illustrat vaticinio de insigni aliqua ludaeorum ad . fidem

Christi conversione , cuius impletio , quia hactenus animadversa

13 *
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11 ) Mylius, Georg, Dr. Profeſſor zu Jena + 1607 , erlaus

tert Róm. 11 .: ,, Endlich wird noch vor dem Ende der Welt eine

herrliche Bekehrung des Israelitiſchen Volkes zu Chriſto erfolgen.

Daher darf man ſie nicht verſpotten wegen der gegenwärtigen Verwer:

fung. Geheimniß nennt dies der Apoſtel , weil , wenn es vom Apos

ſtel nicht insbeſondere deutlich vorher verkündigt worden , wohl kaum

Jemandem in den Sinn gekommen wäre ; obgleich Einige glauben ,

auch Chriſtus habe darauf Rückſicht genommen , Luc. 21 , 24.

Daß dieſe herrliche Weiſſagung, da ſie noch nicht erfüllt iſt , erfüllt

werden wird , ſind wir feſt überzeugt, ehe der Tag des Herrn herein:

bricht. Beigegeben ſind zwei Zeichen der Zeit. Das erſtere gehört

der Zwiſchenzeit an , das die „ Verſtockung" der Juden hat , aber

ifum Iheil. " So redet er , weil ſie weder Allen wiederfahren iſt

(immer nemlich ſind ja in allen Jahrhunderten Einige aus den Juden

zu Chrifto bekehrt worden ) noch ewig dauern wird, ſondern ſie wird

einmal ein Ende haben. Der Grenzpunkt aber wird beſtimmt zur

Zeit des vollen Zutritts der Heiden zu dem Reiche Chriſti: da der Auss

druck ,,Fulle " nicht ohne Einſchränkung von einer allgemeinen Bes

Kehrung der Heiden insgeſammt genommen wird , welche niemals ſtatt

fand oder finden wird , ſondern nach eingeſchränkter Bedingung der

zum Grunde gelegten Materie : wenn námlich Alle vollig eingegangen

ſind , von denen der Herr weiß , daß ſie eingehen werden , deren Uns

zahl er , weil fie ſehr groß ſein wird , „ Fülle " nennt * ).

non est , non immerito adhuc exspectatur. Ideo dicit mysterium ,

quod non de perticulari quorundam conversione, quae tum tempo

ris erat quotidiana , sed de gente Israëlitica vel tota vel certe

maxima ex parte intelligendum est. Caecitas inquit ex parte

contigit Israëli , non in universum , idque tantisper , donec maxi

mus gentium numerus ad ecclesiae societatem vocetur , et sic

omnis quoque Israël h. e . omnes secundum carnem ex Israël pro

geniti salvi fierent .“

*) „ Futura est tandem ante finem mundi luculenta populi Israë

litici ad Christum conversio . Ergo istis non est insultandum propter

abjectionem praesentem . Mysterium hoc appellat apostolus, quia

nisi in specie ab apostolo diserte hoc praedictum fuisset, in men

tem vix cuiquam venisset. Tametsi huc aliqui respexisse etiam

Christum arbitrantur, Luc. 21 , 24. Hoc vaticinium illustre , cum

nondum sit impletum , implendum esse certo persuasum habe

bimus, priusquam dies domini ingruat. Additae sunt notae tem

poris duae. Prior intermedii, quod rugwow ludaeorum habeat
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12) Johann Weſenbed , Supr. zu Ulm , † 1612 , ( erklärte

die Epiſtel an die Rom. in 103 Predigten) ſagt in der fünften Pre

digt , über Rom. 11 : „ Um einen , daß die Blindheit nicht ganzem

Iſrael oder allen Juden insgemein , ſondern allein einem Theil der

ſelben wiederfahren , und Gott der Herr jederzeit auch Etliche erleuchten,

bekehren und ſelig machen werde. Um andern , nachdem die Fülle,

oder der größere Theil der Heiden zur Seligkeit eingegangen , alsdann

ganz Iſrael, der größere Haufe der Juden , ' bekehrt und ſelig werden ,

weil ſie ja endlich ſehen und greifen werden , daß die Weiſſagungen der

Propheten von Maria Sohn erfüllet, fie vergebens ſo lang auf einen

andern Meſſiam warten " . ---

13) M. Ruprecht Erythropel, Pfarrherr zu Hannover 't

1626 , ſchreibt in ſeiner „, theologia apostolica et methodica oder

Erklärung der Epiſteln Pauli "u. T. w . ". über Róm. 11 , gleichwohl

mit einigem Zweifel: ,, Es iſt die Meinung nicht zu verwerfen , daß

dermaleins , wenn die Heiden des Evangeliums überdrůſſig worden

feien , und fallen vom Glauben ab, daß alsdann das jųdiſche Vole

ſich zum Glauben bekehren werde , und viel unter ihnen zu Chriſto

treten , umd denſelben für ihren Herrn und Heiland bekennen werden.

Es hat noch viel Jüden unter den Türken in Morgenländern , deren

freilich Gott der Herr noch viel bekehren kann . Uber Paulus ſagt,

es ſei ein Geheimniß , welches er nicht verſtehet. Es iſt der Vernunft

verborgen , wer kann dann was Gewiſſes davon ſchließen " ? -

14) Syriac. Spangenberg, † zu Straßburg 1604 , Mans:

feldiſcher Decan , lehrt über Rom. 11 , in der 102 Predigt: ,, Es

kann auch wohl die Meinung haben , daß , wie jegt das ganze jüdiſche

Vole an der chriſtlichen Lehre einen Abſcheu hat , und nicht zur Kira

che gehört , ſondern allein bisweilen Etliche von ihnen ſich zum Glau:

ben bekehren, daß alſo dermaleins, wann die Heiden des Evangeliums

sed únò pépous. Sic loquitur , quia nec omnibus ea obtigit (sem

per enim omnibus seculis aliqui ex Iudaeis ad Christum con

versi sunt) nec aeterna futura est : sed erit quondam finis eius.

Terminus autem constituitur in plenario gentilium accessu ad

regnum Christi : plenitudinis ` voce non absolute de universali

gentilium conversione accepta , quae nulla fuit unquam aut

futura est , sed ex subjectae materiae conditione restricta , si

nimirum ingressi plene sint omnes , quos ingressuros orit do.

minus, qui numerus quia bene magnus est futurus , plenitudinem

appellat" .
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überdrüffig geworden ſind, und die Kirche Gottes unter ihnen nicht

mehr leiden wollen , auch ſelbſt davon abfallen , alsdann das jųdiſche

Vole fich ganz zum Evangelio bekehre , ob es gleich nicht allen unter

ihnen ein Ernſt ſein wird , dennoch der größte Haufe Chriſtum anneh

men , und zur rechten Kirche treten , und mit derſelben einmuthiglich

Feſum von Nazareth Gottes und Marien Sohn , für ihren Herrn

und Heilano bekennen.“ .

15) Dr. Georg Major (Meier) , Profeſſor zu Wittenberg +

1574 , über Nom. 11. lehret alſo: ,, Wann die Erfüllung der Zeit

herbeigekommen ſein wird , d. i. wann die erwählten Völker geglaubt

haben werden , wann Alle geglaubt haben , und an die Stelle der aba

gebrochenen Zweige eingepfropft ſein werden , dann wird aufhören die

Verblendung , und werden erleuchtet werden und glauben dem Evans

gelio , und auch Einige aus den Juden felig werden und ſo das ganze

Iſrael aus den Juden und Heiden geſammlet, ſelig ſein *)."

16) Dr. Johann Winkelmann, Prof. zu Gieſſen , + 1626,

über Róm. 11. faget: ,, Er (Paulus) ſtellet ein Geheimniß über

die Bekehrung der größten Menge der Juden , zu ſeiner Zeit , wenn

die Fülle der Heiden in das Reich Chriſti eingegangen ſein wird , auf,

worunter er ganz Iſrael verſteht **)."

17) Dr. Balthaſar Meißner , Prof. zu Wittenberg , über

Hoſea 3. ſchreibt : ,, Ueber die Bekeýrung der Juden vor dem jüngſten

Lage. Dieſe wird klar verkündigt von dem Hoſea 3 , 5 : Dann

werden ſie ſich bekehren. Dies wird geſchehen , nachdem ſie

viele Tage ohne Kønig geblieben ſind , und daher nach der Zerſtörung

des jüdiſchen Staats , und folglich kurz vor dem jüngſten Tag , wie

der Prophet ſelbſt andeutet. Eben dieſe Weiſſagung findet ſich Jef.

59 , 20. und wird vom Apoſtel Róm. 11 , 25. erklåret. Dieſe Bes

kehrung der Juden aber , geſchieht erſtens nach und nach und theilweiſe,

wenn von Zeit zu Zeit einige zum Chiſtenthume übergehen. Sodann

*) „ Donec plenitudo temporis advenerit : id est, donec gentes

electae crediderint, quae ubi omnes crediderunt, et in locum de

fractorum ramorum fuerint inserti , tum cessabit excaecatio, et

illuminabuntur, credentque Evangelio, et salvi fient quoque qui.

dam ex Iudaeis , et sic totus Israël cx Judaeis et gentibus collec.

tus salvus erit . "

**) „ Proponit mysterium de maxima Iudaeorum multitudine,

suo tempore , cum plenitudo gentium in regnum Christi introierit,

convertenda , quam per totum Israëlem intelligit.“
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wird ſte geſchehen in Menge und bemerklich . Wenn ſich nach den

ausgeſprochenen Verheißungen , die Juden auf eine ſich auszeichnende

Weiſe zu Chriſto bekehren werden *)."

18) Dr. Matth . Hafenreffer , Prof. zu Tübingen ,† 1619 ;

templum Ezechielis s. commentar. in IX. poster. capita Ezechie

lis ; allegirt das Geheimniß von der Bekehrung der Juden aus

Róm. 11. und ſagt : „ Dieſe Auslegung muß uns errinnern und

unterrichten , damit wir das hebråiſche Volk , wie es zu geſchehen .

pflegt , nicht verwerfen : ſondern indem wir die göttlichen Verheißuns

gen , von ihrer Bekehrung im Herzen erwagend , mit aufrichtiger

Theilnahme das Elend ihrer Blindheit beklagen , die Bekehrung aber

zu Chriſto nach den göttlichen Verheißungen ſowohl feſt hoffen , als

auch daß dieſelbige gezeitiget werde , von ganzer Seele erflehen **).“

19) Dr. Johann Gerhard, Prof. zu Jena ; LL. de extrem .

judic. : ,,Auch kann unbedingt eineallgemeine Bekehrung aller Juden

überhaupt nicht gehofft werden. Wie nemlich die Fülle der Heiden

nicht bezeichnet einzelne und alle Heiden und einzelne Individuen der :

felben , ſondern eine ſehr große Zahl aus dem Volke der Heiden ; ſo

wird auch durch ganz Iſrael nicht bezeichnet das ganze jůdiſche Volk,

und alle Individuen deffelben , ſondern eine gewiſſe ausgezeichnete

Menge des jüdiſchen Volkes . Kurz in welcher Maſſe und Ausdeh

nung die Bekehrung der Juden ſein wird , kann mit apodictiſcher Ges

wißheit vor der Erfüllung dieſer Weiſfagung nicht beſtimmt werden ***)."

* ) „ De conversione Iudaeorum ante diem novissimum. Haec lu

culenter praedicitur ab Hos. 3,5. Posthac revertentur. Fu.

turum hoc , postquam multis diebus sederunt sine rege, ideoque

post politiam Iudaicam destructam , et per consequens paulo ante

diem ultimum , ut Propheta ipse innuit. Idem praedictum Esa.

59 , 20 et explicatur ab Apostolo Rom. 11 , 25. Haec autem lu.

daeorum conversio 1. fit successive et particulariter , quando sub

inde quidam ad Christianismum transeunt ; 2 fiet simul et nota

biliter , quando iuxta praedictiones dictas insigniori aliquo modo

Iudaei ad Christum convertentur.“

**) „ Quae meditatio nos admonere et informare debet, ne gen.

tem Hebraeam , ut fieri solet , abominemur : sed promissiones di

vinas , de ipsorum conversione, animis recolentes , sincerae ovunta

dalus affectu miseriam caecitatis deploremus, conversionem autem

ad Christum ex promissis divinis ét speremus firmiter , et eadam

ut maturetur , totis animis comprecemur.“

*** ) „ Nec absolute universalis omnium omnino Iudaeorum spe .

rari potest conversio . Ut enim plenitudo gentium non notat sin.
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20) Dr. Mich. Walther , damal. General- Supr, in Oſtfries ..

land ; + 166 2 als Generalſupr zu Celle.; harmon.bibl., über Róm.

11 , lehret : ,, Der Upſtel ſagt, gan Iſrael wird felig wers

den , daraus ſcheint eine allgemeine Bekehrung der Juden , vor dem

jůngſten Tage zu erwarten zu ſein , da doch der Heiland geſagt hat,

Luc. 18, 8.: Wenn des Menſchen Sohn kommen wird, meineſt du,

daß er werde Glauben finden auf Erden ? Antw. Die erſtere Weiſſas

gung bezeichnet nicht einfach die Geſammtheit der Juden , ſondern

den größten Theil: denn daß nicht Alle im Einzeln werden bekehrt wers

den , leuchtet ein aus der Stelle Offenbar. 1 , 4 .; ſodann aus dem

Fluche, welchen ſie zur Zeit des Leidens ( Jeſu Chriſti) auf ſich

herabgeſchworen haben ; endlich aus der Vergleichung mit dem erſten

Gliede : denn ſo wie die Fülle der Heiden nicht im Allgemeinen zu vers

ſtehen iſt von der Bekehrung der einzelnen Individuen in der Heiden:

welt , ſondern von einem großen Theil derſelben , ſo verhält es ſich

auch mit der Bekehrung der Juden *)."

21 ) Dr. Andreas Kesler , Supr. zu Coburg , † 1643. ,

diss . inaugural. de allegatione dictorum Vet. testamenti in Nov. T.,

gehalten zu Jena 1627. , ſchreibet: ,, Wie die Weiſſagung Rom.

11 , 26. erfüllet werden ſollte, dafür gibt Paulus die Stelle Jef.

59 , 20. an . Es wird kommen aus Zion , der da erlöſet. Er deus

tet nemlich an , es ſei zukünftig , daß eine große Menge der Juden vor

dem jüngſten Tage zu Chriſto werte bekehrt werden , was aus dem

gulas et universas gentes ac singula eorum individua , sed in.

gentem numerum ex gentilium populo : sic etiam per omnem Is- '

raëlem non significatur universus populus iudaicus , et omnia il.

lius individua , sed insignis quaedam Iudaicae gentis multitudo.

Qualis et quanta praecise futura sit Iudaeorum conversio , ante

oraculi huius complementum apodictice şciri nequit.“

*) ,, Apostolus dicit , omnis Israel salvus fiet, ex quo univer.

salis quaedam ludaeorum conversio videtur exspectanda ante diem

novissimum , cum tamen Salvator praedixerit, Luc. 18 , 8 : filius

hominis quando venerit, nunquid inveniet fidem in terra ? Resp. Prius

vaticinium non notat universitatem ludaeorum simpliciter, sed

maximam partem : quod enim non omnes in individuo sint con

vertendi ,, patet ex loco Apoc. 7 , 4.; 2 maledictione,

pore passionis sibi sunt apprecati ; 3 ex collatione praecedentis

membri : nam sicut plenitudo gentium non xalohırūs accipienda

est de conversione singulorum individuorum in gentilitate , sed

de magna eius parte , ita se habet conversio ludaeorum .“

quam tem .
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ganzen Zuſammenhange zu verſtehen iſt. Er ſpricht von dem jüdiſchen

Volke, im Gegenſaa zu den Heiden. Daher werden nicht die Iſraeliten

nach dem Glauben, wie Róm . 9 , 7., verſtanden , ſondern diejenigen ,

welchen Verblendung wiederfahren war , V. 25 . Er ſpricht von der

Bekehrung nach dem Eingange der Heiden, und nach der Verblendung.

Alſo von der Zukunft. Er ſpricht zu den bekehrten Heiden, die zu erins

nern ſind, damit ſie die Juden nicht verdammen , welche, da ſie natúrs

liche Zweige ſind, dem eignen Delbaum leichter eingepfropft werden köns

nen. Alſo weilſagt er von der zukünftigen Bekehrung des jüdiſchen

Volkes , in welcher, 'wenn auch nicht überhaupt 'clle Juden , doch

in großer Unzahl bekehrt werden ſollen * ). "—

22) M. Hartmann Ereide , Pfarrherr zu Augsburg , +

1656. , „,meditationes in Evangelia et ' Epistolas dominicales

et festivales, “ ſagt: „ Wie die Fülle der Heiden nicht bezeichnet eins

zelne und ganze Völker , und einzelne Individuen derſelben , ſondern

eine ſehr große Zahl aus dem Heidenthum ; ſo wird auch durch gang

Sſrael nicht bezeichnet das ganze jüdiſche Vole und alle Individuen

deffelben , ſondern eine gewiſſe, ausgezeichnete Menge des jůdiſchen

Volkes , kurz in welcher Maſſe und Ausdehnung ſie geſchehen wird,

weiß Er allein und der eingeborne Sohn, ſagt Origenes**)." -

* ) „ Vaticinium ut complendum allegat Paulus Rom. 11 , 26 .

locum Esa. 59 , 20. Adveniet ex Sion ille qui liberat. Futurum

enim esse innuit , ut magna ludaeorum copia ante extremum diem

convertatur ad Christum , quod intelligitur ex toto contextu. Lo

quitur de Iudaeorum gente, gentilibus opposita. Ergo non intel.

liguntur Israëlitae secundum fidem , ut Rom. 9 , 7. , sed ii , qui

bus excoecatio facta erat ; v. 25. Loquitur de conversione post

introitum gentium , et post excoecationem . Ergo de futuro . Lo.

quitur ad gentiles conversos praemonendos , ne contemnant fu

daeos , qui cum naturales sint , propriae oleae facilius inseri

possint. Ergo de populi Iudaici futura conversione vaticinatur,

qua licet non omnes omnino ludaei , tamen magno numero sint

convertendi.“

Ut plenitudo gentium non notat singulas et universas

gentes , ac singula earum individua , sed ingentem numerum ex

gentilium populo ; sic etiam per omnem Israëlem non significatur

universus populus ludaicus et omnia illius individua , sed insig.

nis quaedam iudaicae gentis multitudo , qualis autem et quanta

praecise futura sit , unus solus novit et unigenitus eius , inquit

Origenes, "

**)
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23 ) Dan. Feriel , Supr. zu Cúſtrin, † 1676, „ lib. V. ad

versariorum sacrorum“ über die Worte Hol. 3,5 . DYDI ? honnin

Es wird die lekte Zeit des neuen Bundes bezeichnet , zu welcher eine

ausgezeichnete und der meiſten Juden Bekehrung zu emarten iſt *) ."

24) Dr. Mich. Havermann ; Generalſupr. des Herzogthums

Bremen, und Präſident des köngl. Conſiſtorii zu Stade ; † 1672 .;

in ſeiner ,,Wege - Leuchte wider die jüdiſchen Finſterniſſen “ ſagt : ,,daß

vor dem Ende der Welt , eine große und wunderbare , eine herrliche

und merkliche Bekehrung der Juden mit einer ſonderbaren Freude der

Chriſten obhanden und geſchehen werde . " Hierzu zieht er folgende Stels

len der Schrift an : Sen. 49 , 17 – 18. Num. 23 , 23. Deut.

30 , 32. Sef. 11. Amos 9. Mich. 2. Zephan . 3. Zach. 12.

Lev . 26 , 44 - 45. Deut. 4,30 - 31. Jer. 30 , 9. Heſek. 34,

23. 37 , 24. Hol. 3 ; 4-5 . Róm. 11, 25-26.

25 ) Dr. Matthias Hoe von Höenegg , Oberhofprediger zu

Dresden , † 1645 , „ , commentarius in apocalypsin“ zu Cap .

7. ſagt: „ Dieſe Worte Pauli (Rom . 11 ) beweiſen deutlicher als die

Sonne, daß noch von den Juden eine Hoffnung der Bekehrung übrig

Tei, wie hartnäckig dies auch Calvin mit ſeinen Genoſſen leugnet.

Auch hat der Einwand kein Gewicht, daß unter Iſrael hier nicht

bas jú diſche Volk , ſondern im Allgemeinen Gläubige bezeichnet

werden : Der ganze Zuſammenhang des Textes widerſpricht , und bes

weist deutlich, daß Paulus von den Juden , ſowohl im Vorhergehenden,

als im Folgenden ſpreche: Daher nennt er auch jene Weiſſagung von

der Bekehrung der Juden , ein Geheimniß ; und ermahnt die Heiden

durch das Beiſpiel des abgehauenen jüdiſchen Volkes , vorſichtig zu

handeln . Daher auch Chryſoſtomus in ſeiner 12 Homilie zum

Marcus klårlich ſchreibt, daß vor der feierlichen Wiederkunft Chriſti

eine herrliche Bekehrung der Juden eintreten werde. Daſſelbe fühlt

Ambroſius und zieht hierher jenen Ausſpruch des Propheten : Die ſich

zu mir bekehren , will ich pflanzen ; indem er hinzufügt, daß die

Chriſten , die ſolches wiſſen , den Juden keine Unruh machen , und

ůberzeugt, daß ihnen , als Gefallenen die Barmherzigkeit Gottes auf

behalten werde. — Theophylact behauptet dieſes auf ähnliche Art mit

häufigen Abwechſelungen , indem er unter anderm alſo ſpricht: Was

*) Notatur ultimum novi foederis tempus , quo insignis ple

rorumque Iudaeorum conversio exspectanda.“
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iſt jenes für ein Geheimniß ? Allerding$ weil nicht insgeſammt die

Hebraer ungläubig wåren , ſondern ſie zum Theil Blindheit und Vers

ſtockung ergriffen und überwältigt hat ; denn Viele haben geglaubt, von

welchen es Gott vorhergewußt hatte , wie oben geſagt worden iſt , und

in Zukunft werden Viele glaubig werden ". Ferner: „ Ihre

Water ſind ſchon von Uranfang von Gott erwählt; darum wird ſie

Gott nicht völlig untergehen laſſen , ſondern , wenn ſie geglaubt ha

ben werden , aufnehmen u. f. w . Siehe über dieſe Stelle Nicolaus

von Lyra - (von Lire in der Normandie) Franziscanermånch , Magis

ſter der Theologie zu Paris , ſtarb 1340 -- und Andre, die wegen

der überzeugenden Deutlichkeit der Worte nicht leugnen können , hier

werde die umfaſſende Bekehrung der Juden verkündigt, welche vor

der Welt Ende ſtatt finden ſolle. Und da unſer apokalyptiſcher Tert jene

Meinung aufs Stärkſte beſtåtigt , huldigen wir ihr ebenfalls , nach

Maßgabe ihrer Uebereinſtimmung mit der chriſtlichen Frömmigkeit und

Liebe , ohne das geringſte Bedenken *)."

* ) „ Haec Pauli verba sole clarius ostendunt , de Iudaeis re

siduam esse spem conversionis , utut Ioannes Calvinus cum so

dalibus suis pervicaciter hoc neget. Neque valet elusio ,, per Is .

raëlem hic non ludaicum populum , sed credentes quosvis notari :

tota textus ovvénela reclamat , et Paulum de Iudaeis , tum in an.

tecedentibus , tum in consequentibus loqui manifeste probat : ideo

vaticinium quoque istud de conversione Iudaeorum , mysterium vo

cat: et gentiles , ut caute agant , exemplo excisi populi ludaici

admonet. Unde et Chrysostomus hom . 12 in Marcum , solemnem

ante Christi adventum gloriosam fore ludaeorum conversionem

diserte scribit. Idem D. Ambrosius sentit , et huc illud prophe

tae accommodat : Revertentes ad me plantabo, addens, ut hoc scien .

tes Christiani non insultent Iudaeis , certi reservari illis , quasi

lapsis misericordiam Dei. Theophylactus similiter crebris vicibus

hoc asserit, et inter alia sic ait : Quodnam illud est mysterium ?

Nimirum quod non in universum Hebraei essent increduli : ve

rum ex parte caecitas eos , et obduratio corripuit et in rasit :

multi enim crediderunt, quos Deus praesciverat , ut supra dic

tum est, et posthac multi credituri sunt. “ — Deinde: „ Patres eorum

iam olim ab initio sunt electi a Deo , ideo non sinet Deus eos

interire prorsus , sed si crediderint , recipiet eos etc. Vide supra

hunc locum Nicolaum de Lyra, et alios , qui propter verborum

evidentiam non possunt inficiari , ludaeorum hic amplissimam

conversionem , ante mundi finem futuram , praedici. Cumque tex
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26) Dr. Leonhard Hutter, Prof. zu Wittenberg, † 1616'

záhlet unter die Urſachen , warum unter gewiſſen Bedingungen die

Juden von einer chriſtlichen Obrigkeit möchten geduldet werden , dieſe

als die erſte: ,, Weil Iſrael zum Theil Blindheit wiederfahren iſt, bis

die Fülle der Heiden einginge. Róm. 11 , 25 .Róm. 11 , 25. Da alſo nach dies

ſer WeiſTagung des Apoſtels vor dem Ende der Welt eine herrliche Bes

kehrung des iſraelitiſchen Vorkes noch bevorſteht; ſo muß man ihnen

durchaus nicht nur keine Unruhe machen u. ſ. w. *)."

27) Dr. Georg Weinrich , Prof. und. Supr. zu Leipzig, ť

1627 , ſagt: ,,Mit dieſen Worten enthüllt der Apoſtel das Geheim.

niß ſelbſt, weil es nemlich von Gott ſo beſtimmt ſei, daß vor dem

Ende der Welt das jüdiſche Volk in Maſſe zum Heiland bekehrt werde,

und die Lehre des Evangeliums , welche "es jekt ſehr haßt , mit gros

Bem Verlangen umfaſſen werde. Wenn aber auch andere den Sinn )

dieſes Geheimniſſes anders erklären , und dieſe Weiſſagung ſo verſtes

hen , daß ſie meinen es werde nicht eine zukünftige außerordentliche

Bekehrung einer großen Menge des jüdiſchen Volkes , ſondern nach

und nach bis zum Ende der Welt nur einige der Juden bekehrt wer :

den ; Calvinus auch die Partikel (donec) bis , für die Partikel (ut)

daß nimmt , und daraus ſchließet , daß im Allgemeinen keine Bez

kehrung der Juden zu erwarten ſei : lo ſcheint doch keine Meinung

mit dem, was der Apoſtel will, übereinzuſtimmen . Denn die erſtere

von einer theilweiſen Bekehrung nur Einiger, widerſpricht der Art und

Weiſe eines Geheimniſſes , da zu Paulus Zeiten , dieſe Art der Bes

kehrung , die tägliche geweſen iſt. Die Lektere aber hat um ſo weni

ger Grund , da ſie nicht allein das ganze Weſen des Geheimniſſes

bis auf den Grund zerſtört, ſondern auch den nachfolgenden Weiſſa:

gungen ausdrůdlich widerſpricht. Viele der Kirchenvåter ſind der

Meinung , daß es daher ſicherer fei dieſe Weiſſagung ſelbſt von einer

außerordentlichen Bekehrung des jüdiſchen Volkes, wenn nicht des gan

zen , doch des größten Theils zu verſtehen. Und weil dieſes Geheim

tus noster apocalypticus sententiam istam fortissime corroboret,

nos eam quoque , utpote pietati et christianae caritati conso

nam , amplecti minime gravamur.“

* ) ,, Quia caecitas ex parte contigit Israëli, donec plenitudo

gentium intraret. Rom .XI.25. Cum ergo secundum hoc vaticinium Apo

stoli , futura adhuc sit ante finem mundi luculenta populi Iudaici ad

Christum conversio , utique ipsis non modo non insultandum etc.
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niß , in Bezug auf ſeine Erfüllung, bis jeßt noch in der Erwartung

iſt, ſo müſſen wir Gott bitten und mit unabläſſigem Flehen anliegen,

daß er endlich die Zahl feiner Auserwählten erfülle, und ſeine ſowohl

unter Heiden als Juden elend zerſtreuten Schafe, zu dem einen

Schafſtal zurückführe und jene, aus beiden Völkern geſammelte Kirche

endlich mit dem Genuß ewiger Seligkeit ſegne *).

28) Dr. Joh . Georg Dorſch , in einem Programm ſagt alſo :'

Gleichwie vormals die Juden , ſo viel an ihnen war , verwehreten,

daß den Heiden das Evangelium nicht verkündigt würde , alſo thun

die Chriſten nicht anders mit ihren ſchädlichſten Uergerniſſen , Gott

loſigkeit, Heuchelei, Ungerechtigkeit , Trůgerei , Unreinigkeit , andern

offentlichen Laſtern , Spaltungen , Haß , Streiten , grauſamen und

erſchrecklichen Kriegen , beſonders aber , welches das Hauptwerk iſt,

in welchem ſie leider das Band der heiligſten Brüderſchaft zerreißen ,

als daß ſie ſowohl ihr eigen Heil wegwerfen , als auch die Seligkeit

1

n

*) „ His verbis Apostolus mysterium ipsum aperit , quod vi.

delicet divinitus ita constitutum sit, ut ante finem mundi iudaica

gens ubertim ad messiam convertatur, et evangelii doctrinam, quam

impense odit , magno desiderio amplectatur. Etsi autem

alii aliter mysterii huius sensum interpretentur, et vaticinium hoe

ita accipiant , ut existiment non futuram insignem aliquam mag

nae multitudinis Iudaicae conversionem , sed subinde usque ad

mundi finem aliquos duntaxat ex Iudaeis conversum iri ; Calvj.

nus etiam particulam donec pro particula ut accipiat , et inde eli .

ciat, nullam omnino Iudaeorum conversionem exspectandam esse :

tamen neutra sententia Apostoli proposito quadrare videtur. Nam

prior de particulari quorundam duntaxat conversione , mysterii

rationi repugnat , cum Pauli tempore partialis eiusmodi conver

sio quotidiana fuerit. Posterior autem multo minus subsistit, cum

non modo omnem mysterii rationem in solidum evertat , sed et

vaticiniis subsequentibus diagony repugnet. Tutius igitur hoc

ipsum vaticinium de solenni quadam israëliticae gentis conversione,

si non totius , maximae tamen partis , intelligendum esse multi

ex patribus monent. - Et quia mysterium hóc , quoad complemen

tum , hactenus in exspectatione est , orandus nobis et indefes

sis precibus fatigandus est deus , ut tandem electorum suorum

numerum compleat , et oves suas tam in gentibus quam Iudaeis

misere dispersas , ad unum ovile reducat , et collectam ex utro

que populo ecclesiam tandem aeternae beatitudinis fruitione

beet. “

1
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der Juden und anderer Ungläubigen , welche ſie befördern und zu Wege

bringen ſollten , verhindern. Wenn dann aber ſolche Dinge, die mit

dem ſeligmachenden Glauben durchaus nicht ſtehen können , unter

uns am ſtärkſten herrſchen , wer ſollte dann nicht den verderbteſten ,

gefährlichſten und faſt verzweifelten Zuſtand unſrer Kirche bitterlich bes

weinen ? Wer ſollte zweifeln , daß nicht unſre Tage von den legten

und recht ſchwere Zeiten ſeien ? Wer ſollte nicht die meiſte unter denje:

nigen , welche Chriſti Namen bekennen , unter die Zahl ſegen derjenis

gen , die um ihres Unglaubens willen durch Gottes ſtrenges Gericht

ſollen ausgehauen werden ? Denn was iſt das gottloſe und verruđite

Leben der Chriſten, die ſich der Gottſeligkeit außerlich annehmen, aber

deren Kraft verleugnen , und durch Mißbrauch der göttlichen Lang

muth und Gütigkeit ſich den Zorn als einen Schaß zuſammen ſam

meln , heuť zu Tage anders , als ein Zeuge , der ſie öffentlich des

boshaften Unglaubens überzeuget , und als ſolche ausrufet*)." -

Wollte man fleißiger nachſudjen , würde man wohl noch mehrere

antreffen ; aber dieſe angezogenen ſind ſchon dazu genug , zu zeigen ,

daß meine Lehre von der , im gewiſſen Verſtand , allgemeinen oder

herrlichen Bekehrung der Juden nicht neu ſei , noch es derſelben an

der Beiſtimmung der vornehmſten unſrer Kirchenlehrer ermangele.

Daran gleichwohl ſo viel gelegen iſt, damit ich keiner Neuzrung, noch

Permeſſenheit beſchuldigt werden mag. Ja , wir haben jekt ſo viel

*) , Sicut olim Iudaei , quantum in ipsis fuit , prohibuerunt

annuntiari gentibus evangelium , ita Christiani scandalis nocen

tissimis , velut impietate, hypocrisi, injustitia, fraudibus, immun

ditia, horrendis flagitiis aliis , schismatibus, odiis , dissidiis, bellis

immanibus et truculentis , et quod caput est rupto eheu ac lace

rato sanctissimae ide pórntos vinculo et suam ipsorum salutem abji

ciunt, et ludaeorum aliorumque infidelium , quam procurare ac pro

movere debebant , impediunt. Ista vero , quae cum fide salvifica

stare nequaquam possunt , quando inter nos quam maxime domi

nantur, quis corruptissimum, periculosissimum et tantum non des

peratum ecclesiarum nostrarum statum non acerbe deploret ? Quis

dies nostros dubitet esse dies extremos, et in iis xaigoùs xahenoùs!

Quis non plerosque eorum , qui Christi nomen profitentur , cen

sui incredulorum severitate dei ab olea resecandorum includat!

Quid namque dissoluti et impii Christianorum , pietatem licet si

mulantium , virtutem tamen eius negantium , et accedente abusu

divinae longanimitatis atque zorstórntos iram velut thesauruni sibt

coacervantium mores hodie aliud sunt, quam nefandae increduli

tatis testes atque praecoues publici . “
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vortreffliche Gewährsmånner gehört , welche ſolche Lehre behaupten ,

daß ich ziveifle , ob ſo viele und jenen an Unſehen in unſrer Kirche

gleiche für das Gegentheil ſollten angeführt werden können. Weil

aber auch dieſes eine Anzeige fein kann , meiner Meinung , die klar

in der Schrift gegründet fei, wenn ſie auch von den Widerſachern ,

ſonderlich unterſchiedlicher
Partheien erkannt wird, ſo mag ich mich

wohl in dieſer Sache auf einen allgemeinen Beifall anderer Lehrer , lo

bei andern Kirchen gelehrt haben , berufen * ).

* ) Was die Reformi rte anlangt, ſo erzählt Gisbert Ioh. Vrës

tius , Prof. zu Utrecht ſt. 1676 die Lehrer ſeiner Kirche vergl. Disp. se

lect. Tom. II . pag. 127. Was die römiſch-päpſtiſche anlangt,

wüßte ich nicht, ob Jemand unter ihnen ſein ſollte, der der Sache Terbſt

widerſpräche. Ob ich wohl nicht in Abrede bin , daß fie Vieles dazu ſes

Ben , das ſehr fabelhaft lautet. Suarez , Franziskus , ein Jeſuit , geb.

zu Granada in Spanien 1548 , geſt. zu , Liſſabon 1617 , urtheilet von der

Meinung , daß Elias wiederkommen ſolle, welche bei ihnen ganz nahe mit

der Judenbekehrung verbunden , daß fie entweder den Glauben angehe, oder

ſehr nahe komme. Ia Bellarmin , Robert , geb. 1542 , Jeſuit und

Kardinal, geſt. 1621, achtet, daß das Gegentheit der Keßerei nahe komme.

Nach Seite 50 hoffen wir noch einen größern Fall des päpſtlis

chen Rom 5. Ich habe nicht vor, ſolche Lehre zu behaupten, ſondern es

iſt mir genug zu zeigen , daß ich weder Erſte noch der Einzige bin,

der darauf warte, was mich ſchon vertheidigen kann, daß ich dieſer Sache

wegen weder einer Neugierigkeit noch einer Vermeſſenheit beſchuldigt werden

mag. Ich will, aber nur die Namen der Theologen, die mir vorangegans

gen ſind, hierher ſtellen . Dr. Andr. und Luc. Ofiander ; Matth . Hoe

von Hoeneg ; Dr. Joh. Cluverus ; Dr. Ioh. Gerhard ; Dr. Joh.

Conr. Dannhauer u . 1. — Ja , es iſt merkwürdig , wie die Kraft

dieſer Wahrheit ſo mächtig ſei , obwohl die Papiſten nicht erkennen wola

len , daß das Papſtthum antichriſtiſch Tei, daß ſie doch ſelbſt lehren , daß

Rom noch müße verſtöret werden. So lehret Fr. Ribera , und Biaf.

Viega von Ebora, Beide Jeſuiten über Offenb. 18.: „ excidium Baby

lonis exponitur , cum Romana urbs a decem regibus , de quibus

saepe diximus , excidetur et concremabitur , potentissimo Deo per

hosce reges meritas ab ea poenas deposcente.“ –- Cornel. a lapide,

Jeſuit, Apoc. 18.: „ Certum est hosce decem reges eversuros et concre

maturos Romam .“ Rob. Bellarmin : „ Neque obstat, quod tem.

pore Antichristi Roma desolanda , et cremanda videatur, ut dedu.

citur ex apocal. 17. Nam hoc non fiet, nisi in fine mundi.“ Ih.

Bozius , de sign . eccl . lib. 24 , cap . 6 .: „ Tunc divinitus fiet, ut

quemadmodum Roma est incendio Neronis , qui primus in eccle

siam bella movit , absumta, et succedentibus temporibus , quoties

haec accidebant, ingentes passa est calamitates ct clades : sic ve
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Was die neuern Eregeten anlangt , ſo ſtimmen ſie in ihren

Anſichten faſt ſämmtlich mit denen Speners überein . Zur Vervoll:

ſtandigung mögen die Erklärungen Einiger zum Schluße noch eine

Stelle finden .

I holuc *): ,,Nicht nur daß von Seiten Gottes kein Hinderniß

ſtatt findet, die gläubigen Iſraeliten ins Reich aufzunehmen , ſagt

nunmehr Paulus , ſondern er thut mit gottlich erleuchtetem Auge eis

nen Blick in die fernſte Zukunft, zu folge deſſen er verkündet , wie

einſt nach der Bekehrung der Geſammtheit der Heiden , wirklich das

Volk Israel im Ganzen werde bekehrt und ins Reich des Erlöſers

aufgenommen werden . Vorurtheilsfreie Uuslegung kann es nicht låugs

nen , daß eben dies das richtige in den Morten wie im Zuſammens

hange gegründete Verſtändniß dieſer Stelle ſei. " -

Nů cert : **) „ Paulus kündigt hier eine künftige Errettung

Israels , die nur durch Aufhören der nuowols erfolgen kann , mit

ſo klaren Morten an , daß es dem unbefangenen Betrachter ganz uns

möglich wird , nicht zu glauben , daß er eine allgemeine Bekehrung

Israels erwarte. " — Ferner : ,,So liegt der Sinn der Stelle, wie ihn

der Unbefangene erkennen muß , klar vor unſern Augen , es kann für

uns keinen Zweifel haben , was Paulus hofft, und wann ? Auch iſt

die Zahl der Ausleger, welche eben dieſen Sinn darin gefunden ha

ben , in alten und neuen Zeiten faſt unglaublich groß , die abweichen :

den Anſichten gewahren nur noch ein geringes Intreſſe , wo die Sache

ſo klar ſpricht , und es würde Sünde ſein , aus den 18 Folio- Spals

tie S
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'

lut adultera ex antiquo tempore , priorum scelerum , illorumque

quorum tunc erit rea, poenas dabit, et una cum romani imperii dig.

nitate et potestate ab Antichristo et eius copiis funditus evertetur . “

Daraus erhellet wenigſtens klar , daß der zu erwartende öffentliche und

herrliche Fall der röm. Babylon nicht ein neues Gedicht, ſondern eine Wahrs

heit ſei, welche ſowohl die unſrigen als Andre erkannt haben, ob ſie wohl

in einzelnen Vorſtellungen darüber von einander abweichen .

* ) Huslegung des Bricfes Pauli an die Römer nebſt fortlaufenden

Auszügen aus den eregetiſchen Schriften der Kirchenväter und Reformas

toren von Friedrich Aug. Gotttreu I holuck. Erſchien zum erſten Mal

Berlin bei F. Dümmler 1824 , 8 . Vergl. nach der erſten Ausgabe

S. 454.

**) Commentar über den Brief Pauli an die Römer. Bon e. I.

Rüdert ; Leipzig 1831. 8. Bergl. S. 532.
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ten in Calous Commentar auch nur einen mäßigen Auszug machen

zu wollen " . '

Reiche : *) ,, Die eben erklärte Stelle 11 , 25 - 27 enthalt

alſo eine förmliche, feierliche Verſicherung einer einſtigen allgemeinen

Bekehrung der Juden , welche in der beſtimmten Ordnung , daß zus

vor erſt die Fülle der Seiden eingehe, und vor dem Beginn des meffis

aniſchen Reichs , alſo , da dieſes nac, Paulus nahe bevorſtand , in

naher Zukunft zu erwarten fei".- ,,Da via fråbern gewaltſamen Vers

ſuche, die Juden zu Chriſto zu führen , duren Erfolg nicht haben

erzwingen können , auch ſchwerlich je wieder ernewrt werden : ſo wird

die Bekehrung aller Juden nur dann eintreten , weira erhöhte religis

oſe Bildung ihren einflußreichſten Individuen die Dürftigtut des Mos

faismus und die hohe Vortrefflichkeit der chriſtlichen Religtın zum

vollen Bewußtſein gebracht haben wird 2 Cor. 3, 14 ; wozu frelich

die Reinheit und möglichſt anſprechende Form des chriſtlichen Glau

bens in ſeiner äußern Erſcheinung , und die Löſung der Zweifel, was

chriſtlich ſet, was nicht, wie auch großere Einigkeit der Chriſten Viez

les beitragen werden . Ob aber und wann dieſer Erfolg eintreten

kann und wird, låßt ſich weit weniger beſtimmen , als ſich die Bedina

gungen , unter welchen er eintreten kann und wird , und die Mittel,

die ihn begünſtigen müſſen , angeben laſſen ."

De Wette: **) .„ Da dieſe Verheißung nicht ohne Grund mit

der Hoffnung eines irdiſchen Reiches Chriſti in Verbindung gebracht

werden konnte, und die älteren lutherſchen Ausleger nicht den Muth

und die Unbefangenheit gehabt , den in der Stelle liegenden Gedans

ken einer dereinſtigen allgemeinen Judenbekehrung aufzufaffen ; beſon

ders ſtråubte man ſich gegen die Vorſtellung , daß ſolche mit einem

Male Statt finden werbe und wollte nur zugeben, daß die Juden nach

und nach in der bisherigen Art bekehrt werden würden ." -

'Ispand; Alles ſpricht für die eig. Bedeutung und nichts für die

) Berſuch einer ausführlichen Erklärung des Briefes Pauli an die

Rómer mit hiſtoriſchen Einleitungen und eregetiſch - dogmatiſchen Ercurſen .

Bon Dr. 3. S. Reiche, Prof. der Sheol. zu Göttingen. Erſter Theil,

Einleitung und Erklärung bis zum fiebenten Capitel. – Göttingen 1833,

8. – Zweiter Theil , vom achten Capitel bis zum Ende. Göttingen b.

Bandenhoeck und Ruprecht 1834, 8 . Vgl. zweit. Theil, S.400 u .402 .

**) Kurze Erklärung des Briefes an die Römer. Bon Dr. W. M.

E. de Wette ; Leipzig , Weidmannliche Buchhandlung , 1835 , 8.- Bergl,

S. 125 u. 126 .

πας

1

14



210

fe

u

E

0

be

to

ti

te

si

T

OF

Erklärung vom geiſtigen Israel , oder von den gläubigen , von Gott

erwählten Theile der Juden. nõs iſt ſtreng und nicht bloß von der

Mehrheit oder Maſſe zu nehmen ; auch darf owińsstal nicht durch :

kann gerettet werden , gegeben werden . Der Ausleger muß

fich dazu entſchließen , die Vorherſaguny des Ap. zu nehmen , wie er

fie giebt , obgleich ſie als unerfülltangeſehen werden muß. Unftrei:

tig ſollte in ſeinem Sinne die edgemeine Judenbekehrung , ſo wie die

Zukunft Chriſti, bald erfryen . In wie fern ſeine Vorherſagung,

entkleidet von der ihr anhangenden Zeitbeſtimmung, für uns noch

Wahrheit haben körde und ſolle , iſt eine Frage, deren Beantwoors

tung von verſchiwenem Standpuncte aus verſchieden ausfallen wird.

Eine von Syciſto empfangene offenbarung giebt Paulus nicht ; denn

er beruft ſich nicht darauf, ſondern braucht eine altteſt. Stelle zum

Bemiſe." -

018 haufen :*) ,, Daß in dieſer merkwürdigen Stelle eine ei

gentliche Weiſſaguug růckſichtlich des Volks der Israeliten enthalten

iſt , haben in alter und neuer Zeit bei weitem die meiſten Ausleger

anerkannt, und der Zuſammenhang fordert ſo .gebieterifch , eben an

Leibliche Israeliten zu denken , daß ſich nie eine andere Auffaſſung

der Stelle auf die.Långe wird geltend machen können . Nur eine

falſche Oppoſition gegen die Juden und Beſorgniſſe vor ſchwärmeriſchen

Mißbrauch mit dieſer Stelle , veranlaßten ſchon Chryſoſtomus, Theos

doret, Hieronymus und ſpåter beſonders die Reformatoren, die apoſtos

liſchen Worte vom geiſtlichen Israel zu erklären . Indeß ward

ſchon durch Beza in der reformirten , durch Calift und Spener in

der lutheriſchen Kirche die richtige Auffaſſung wieder geltend gemacht."

Glódler**): ,,Es wird jekt gezeigt ( Rom . 11, 25 ) , daß es

wirklich im göttlichen Rathſchluſſe liege , daß die Juden wiederum in

das Reich Gottes eintreten und ihre voraus verheißene Beſtimmung

vollkommen erreichen . Paulus ſpricht dies zuerſt aus als ſeine Er

[

*) Bibliſcher Commentar über sämmtliche Schriften des N. I. que

nächſt für Prediger und Studirende. Von Dr. Hermann 018hauſen,

weil. Prof. der Theol. zu Erlangen. Dritten Bandes , erſte Abtheilung.

Die Briefe Pauli an die Römer und Korinthier enthaltend. Königsberg,

1835 ; 8. bei 4. W. Unzer. – Vergl. Seite 387.

**) Der Brief des Apoſtels Paulus an die Römer erklärt von Dr.

Conrad Glödler, Frankfurt am Main, Perlag v. S. Schmerber, 1834 ,

gr. 8. Bergl. S. 180 u. 90.
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kenntniß von dem Gange der Weltbegebenheiten ( V. 25 ) , beſtätigt

ſodann ſeine Anſicht durch Weiſſagungen der heiligen Schrift (V. 26 .

u. 27.) , und begründet endlich ſeine Unſicht durch Vernunftgründe

(V. 28 folgende)." -

nuvotńqov , das Geheimniß. Paulus nennt die Erkenntniß

von der einſtigen Aufnahme der Juden in das Reich Gottes ein Ges

heimniß , inſofern ſie jegt noch ganz und gar verhüllt und in der Zus

kunft verborgen liegt. Man ſieht jeßt noch gar nicht ein , wie und

wann dieſelbe geſchehen ſolle , und es erſcheint Alles nur das Gegen

theil derſelben anzeigen zu wollen . Sehr richtig fagt Bengel : my

sterium fuerat vocatio gentium , nunc item mysterium est con

versio Israëlis. “

και άχρις ου το πλήρωμα των εθνών ειςέλθη , bis δαβ δie

Fülle der Heiden eingegangen ſei , nemlich in das Reich Gottes. Die

Fülle der Heiden iſt die ganze Maſſe der Heiden. ' Hiermit iſt aber

nicht geſagt, daß dieſe alsdann auch alle vollkommene Chriſten ſeien. Sie

find vielmehr aufgenommen , wie die Leute zum Hochzeitsmahle, wel

che , wie das Gleichniß ſagt, von allen Straßen und Eden herzuges

rufen und aufgenommen wurden. Es haben aber gar manche kein hoche

zeitliches Kleid an , denn es ſind viele berufen , aber wenige ausers

wählt. Wenn das Heidenthum ſeiner äußern Erſcheinung nach vera

ſchwunden , und wenn das Chriſtenthum über alle Länder der Erde

verbreitet ſein wird , dann wird auch die Verhärtung Iſraels aufhó:

ren und daſſelbe eingehen in das Reich Gottes. "
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Leipzig , gedruckt bei W. Starit.
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Seite 74 Zeile 14 v. 0. lies in ftatt fie

80 11 0. O. fege nach den Worten : widerlegt und die

Wahrheit "

85 12 v. 0. vor dem Worte : Tehen , reße ,, gu

89 Unmkg. Zeile 11 v. 0. nach cognitionem 1.

90 Anmkg. 54 3. 80. u . 1. Objicht ft. Abſicht

- 117 Zeile 13 v. 0. nach und Teße , dem Nädiften "

124 50. u. nach daß iſt „, fie“ zu ſtreichen

126
10 v. u. por „, in soffnung “ rege , nicht"

128 10 0. 0. l . weiſe ft. Weiſe

179 Unmkg. 3. 5 v. o . für 307 Teße 397

Die übrigen vorkommenden Fehler ſind von der Art , daß der geneigte

Leſer keinen Anſtoß daran nehmen wird.
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